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Muſſolini erklärk: Abeſſinien wird erobert!“
Das faſchiſtiſche Jtalien zum Aeußerſten entſchloſſen „Es gibt kein Zurück mehr!“

Der Sonderberichterſtatter der „Daily
Mail Ward Price, meldet aus Rom,
Muſſolini habe ihm perſönlich geſagt,
daß Jtalien ſofort den Völkerbund ver-
laſſen werde, falls in Genf Sanktionen be
ſchloſſen werden ſollten. Jede Nation, die
Sanktionen gegen Jtalien anwende, werde
auf die bewaffnete Gegnerſchaft Jtaliens
ſtoßen. Muſſolini habe ferner erklärt, daß er
beſtimmt am 4. September eine Abord-
nung zum Völkerbundsrat entſenden werde,
um den Standpunkt Jtaliens vor aller Welt
deutlich zu machen.

Muſſolini ſagte: Wenn in GenfSanktionen gegen Jtalien beſchloſſen werden,
dann wird Jtalien ſofort den Völkerbund
verlaſſen. Unmißverſtändlich ſollte be-
griffen werden, daß jeder Staat, der
Sanktionen gegen Jtalien anwendet, der be-
waffneten Feinöſchaft Jtaliens be-
gegnen wird. Wie der Korreſpondent er-
gänzend dazu bemerkt, unterſcheide dabei
Muſſolini zwiſchen moraliſchen, wirtſchaft-
lichen und militäriſchen Sanktionen. Eine
moraliſche Sanktion, z. B. in Form eines
Tadelsvotums in Genf, würde mit dem
Austritt aus dem Völkerbund beantwortet
werden. Einer Blockade italieniſcher Häfen
oder der Schließung des Suezkanagals
würde nach Muſſolinis Worten mit allen
Streitkräften Jtaliens zu Lande, zu Waſſer
und in der Luft Widerſtand geleiſtet werden.
Eine Schließung des Suezkanals würde er
als einen Bruch des Verſailler Vertrages
betrachten, denn das Statut des Kanals ſei
in dieſen Vertrag eingeſchloſſen worden.

Der Korreſpondent bemerkt dazu, Sank-
tionen würden Einſtimmigkeit, d. h.
das Einvernehmen Frankreichs zur Voraus-
ſetzung haben. Deshalb habe er Muſſolini
gefragt, ob er alle Streitfragen mit Frank-
reich (Tuins) uſw. geregelt habe im Aus-
tauſch gegen ein Verſprechen der franzöſiſchen
Regierung, Jtalien freie Hand in Oſtafrika
zu laſſen.

Hieranf habe Muſſolini ſchriftlich geant
wortet, und zwar: Es iſt wahr, daß die
Vereinbarungen vom 7. Januar alle
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen uns
und Frankreich geregelt haben.
Muſſolini erklärte außerdem: Sollte der

Völkerbund ſo unbeſonnen ſein, einen fernen
Kolonialfeldzug in einen allgemeinen
europäiſchen Krieg zu erweitern, der
die Tür für jeden unbefriedigten Ehrgeiz in
Europa oder in der ganzen Welt weit öffnen
und der diesmal nicht Millionen, ſondern
Dutzende von Millionen von Menſchenleben
koſten würde, dann würde der Völker-
hund die Schuld tragen. Ueber die Haltung
zſaliens gegenüber der Seſſion des Völker-
bundsrates am 4. September ſagte Muſſolini:
Ich werde eine Delegation zu dieſer Rats-
ſitzung ſchicken, um der Welt den Standpunkt
Italiens klar darzuſtellen. Unſere Sache wird
durch Dokumente und Photographien unter-
ſtützt werden. Jch werde ſogar eine Kiſte
mit Büchern ſchicken einſchließlich eines
Puches von Lady Simon, worin die bar-
b ariſchen und ſklavenhbälteriſchen Gewohn-
heiten der Abeſſinier gekennzeichnet werden.
Es handelt ſich um das Buch „Sklaverei“,
Leſſen Verfaſſerin die Gattin von Sir John
Simon iſt.)

Wenn der Völkerbundsrat dieſes Be-
e material geprüft hat, werde ich den
ölkerbund fragen, ob er geſonnen iſt,
galien als auf gleichem Fuß mit
Abeſſinien ſtehend zu behandeln, wenn
er es kann. Die europäiſchen Nationen
ſollten dem Beiſpiel der Vereinigten
Staaten folgen und Jtalien in Frieden
aſſen, damit es ſeine Sendung erfülle.
Die Pazifiſten ſeien die ſchlimmſten Feinde

h FFriedens, denn ſie wollten einen Streit
über die ganze Welt verbreiten, der den be
grenzten Charakter einer koloniglen Expedi-
tion habe, deren Zweck es ſei, Ordnung in
einem Lande zu ſchaffen. wo niemals Ord-
nung geherrſcht habe. Jtalien werde nichts

tun, um Zwietracht in Europa zu verurſachen,
aber andere müßten das gleiche Verant-
wortungsgefühl zeigen.

Bevor einer von Sanktionen rede, ſollte
er ſich die eventuellen Folgen gut über-
legen. Jtalien habe von Locarno bis
Streſa zu viele Beweiſe ſeines Wunſches
nach Zuſammenarbeit zur Sicherung des
Friedens in Europa gegeben, als daß es be-
ſchuldigt werden könnte, es wolle das Zünd-
holz an das Pulverfaß halten.

Hoffentlich würden ſeine Worte allen ver-
nünftigen Engländern die Lage klar machen.
Er wünſche ſie daran zu erinnern, daß Jtalien
ſtets zu dem Britiſchen Reich gehalten habe,
und zwar nicht nur im Weltkrieg, ſondern
auch zu anderen Zeiten, wenn der Reſt der
Welt gegen Großbritannien Stellung ge-
nommen hatte. Auf die Frage des Korre-
ſpondenten, ob die Möglichkeit einer Aende-
rung ſeiner Haltung beſtehe, antwortete
Muſſolini: keinerlei Möglichkeit, es ſei
denn, daß Abeſſinien nachgibt.

Muſſolini führte ferner aus: Die Aufgabe
der Koloniſierung und Ziviliſierung Abeſſi-
niens würde das italieniſche Volk für min-
deſtens 50 Jahre beſchäftigt halten.
Sobald man uns geſtattet, uns dieſer unge-
heuren Unternehmung zu widmen, werden
wir Gefährten und nicht Gegner des britiſchen
Reiches ſein, verbunden durch gegenſeitige
Achtung vor den beiderſeitigen Jntereſſen.

Muſſolini vertrat die Anſicht, daß die britiſche
Regierung Jtaliens Sonderrechte in Abeſſi-
nien bereits durch Verträge anerkannthabe und daß es erſt Halt rufen ſollte, wenn
Italien irgendwelche britiſchen Jntereſſen
bedrohe.

Ueber Jtaliens frühere Oſtafrika-
Politik ſagte Muſſolini: 13 Jahre lang hat
Italien ſich Abeſſinien gegenüber fortdauernd
freundſchaftlich gezeigt. Wir haben den Abeſ-
ſiniern nach der Unterzeichnung des Vertrags
von 1928 ſogar eine große Menge mo-
derner Waffen geſchenkt. Einige der
Waffen, die jetzt gegen unſere Soldaten in
Afrika Verwendung finden werden, werden
italieniſcher Herkunft ſein. Es handelt ſich um
Mauſergewehre, Maſchinengewehre und eine
Million Patronen, die ich Abeſſinien als Ge
ſchenk geſandt habe. Würde ich dies getan
haben, wenn ich feindſelige Abſichten
gegen Abeſſinien gehabt hätte?

Dann verbreitet ſich Muſſolini über die
bekannten Gründe ſeiner Politik, die
Uebervölkerung Jtaliens, die Un-
ergiebigkeit Libyens und die Vor
z ü ge Abeſſiniens. Er ſagte: Die Erſchlie
ßung der Reichtümer Abeſſiniens wird Jta-
lien und der ganzen Welt zugute kommen.

Die Zeit iſt vielleicht gekommen, die
Frage der Kolonken mit all ihren
Zuſammenhängen. aufzuwerfen. Dies würde

allen ziviliſierten Staaten zum Vorteil ge
reichen und beſonders denen, die ungerechter-
weiſe ihres, Anteils an den Schätzen der Welt
beraubt worden ſind. Sobald aber Abeſ-
ſinien für die italieniſche Koloniſation ge-
öffnet worden iſt, werden die kolonialen. Be-
ſtrebungen Jtaliens reſtlos erfüllt ſein.

Die finanzielle Lage Jtaliens gibt Muſſo-
lini, wie er erklärte, keinen Anlaß zur
Unruhe. Das italieniſche Volk habe einen
ſolchen Beweis von Selbſtaufopferung ge-
geben, daß ſein entſchloſſener Wille zu allen
notwendigen finanziellen Opfern unzweifel-
haft ſei. Die Frage, ob Italien durch ſeinen
abeſſiniſchen Feldzug nicht zur Aufgabe der
Rolle gezwungen werde, die es bisher in
Zentraleuropa geſpielt habe, beant-
wortete Muſſolini mit einem Hinweis auf die
500 000 Mann die gegenwärtig bei Bozen
Manöver ausführen.

Muſſolini ſagte noch: Wir können jetzt
nicht mehr zurück. Die 200 000 italieni-
ſchen Gewehre würden von ſelber los-
gehen.

Der Korreſondent ſagt, Muſſolini habe den
dringenden perſönlichen Wunſch geäußert, daß
dieſes Jnterview in der „Dail Mail“ als eine
autorit.ative Darſtellung ſeiner Anſichten
veröffentlicht werde. e

Alipreußiſche Tugend: ſtrengſte 5parſamkeit
Große Rede des Reichsfinanzminiſters Graf Schwerin-Kroſigk bei der Eröffnung der Leipziger Herbſtmeſſe

Auf einem Preſſeempfang zu Beginn der
Leipziger Meſſe hielt Reichsfinanzminiſter
Graf Schwerin von Kroſigk eine
Rede, in der er u. a. folgendes qusführte:
Es gibt auf der Welt erfreulicherweiſe

noch immer einige Stellen, von denen ſeit
jeher völkerverbindende Fäden ausgegangen
ſind. Unter dieſen Stellen nimmt Leipzig
einen bevorzugten Platz ein. Von hier hat
Bachſche Muſik als tiefer Ausdruck deutſcher
Frömmigkeit ihren Zug durch die Welt an-
getreten. Von Leipzig geht das deutſche Buch
hinaus und legt immer wieder Zeugnis
deutſcher Kultur- und Geiſtesarbeit ab. Und
hier in Leipzig findet zweimal im Jahre die
Meſſe ſtatt, die Vertreter vieler Völker
hierher führt, ihnen eine Schau deutſchen
Leiſtungswillens gibt und durch den hier ge-
tätigten Warenaustauſch eine völkerverbin-
dende Wirkung ausübt.

Man könnte die Frage ſtellen, ob in einer
Zeit, in der die internationale Kredit-
maſchinerie zuſammengebrochen iſt, in der
der Handel von Volk zu Volk durch die be-
kannten Beſchränkungen und Erſchwerniſſe
aller Art immer mehr leidet, die Leipziger
Meſſe überhaupt noch zeitgemäß iſt und
wirkſam ſein kann. Jch glaube, daß man
eine ſolche Zweifelsfrage nur dahin beant-
worten kann, daß jetzt mehr als je die
Leixziger Meſſe zur Notwendigkeit geworden
iſt, daß von hier Fäden ausgehen, die das
zerriſſene Band zwiſchen den Völkern
wieder anknüpfen, daß hier wertvolle Vor-
arbeit geleiſtet wird und Vorausſetzungen ge-
ſchaffen werden für die Wiederingangſetzung
normaler Han delsbeziehungenzwiſchen den Völkern der Erde.

Der vollſtändige Wirtſchaſtsumſchwung

Es iſt faſt eine Banalität, die man aber
doch immer wiederholen muß, daß für eine
ſolche Wiederanknüpfung zwei Voraus-
ſetzungen geſchaffen werden müſſen, von
denen die eine nur in Zuſammenarbeit der
Völker der Erde, die andere von jedem ein-
zelnen Land zu erfüllen iſt: Die eine iſt die
Beſeitigung all der Hemmniſſe, die den Wirt-
ſchaftsverkehr zwiſchen den Ländern er-

ſchweren oder unmöglich machen. Die andere
beſteht darin, daß erſt eine geordnete Natio-
nalwirtſchaft zu einer geregelten Weltwirt-
ſchaft führen kann.

Die tiefſte Urſache der ganzen, nun ſchon
ſeit Jahren andauernden Kriſenentwicklung
liegt in den politiſchen Auswirkungen des
Weltkrieges. Man kann nicht oft genug
den vollſtändigen Wirtſchafts-
umſchwung betonen, der ſich allein dadurch
vollzogen hat, daß Deutſchland vor dem
Kriege 25 Milliarden Mark Forderungen, in
der Nachkriegszeit in der gleichen Höhe
Schulden an das Ausland hatte, daß Deutſch-
land vor dem Kriege einen Paſſivſaldo ſeiner
Handelsbilanz in Höhe von rund 1 Milliarde
Mark hatte, den es aus den Einnahmen
ſeiner ausländiſchen Forderungen beſtreiten
konnte, und daß es nach dem Kriege vor die
unmögliche Aufgabe geſtellt wurde, eine ihm
auferlegte Auslandsſchuld von groteskem
Ausmaße durch Aktivierung ſeiner Handels-
bilanz zu bezahlen. Wir ſind auch heute noch
der Anſicht, daß wir alle Bemühungen daran
ſetzen müſſen, ſoweit es irgend möglich iſt,
die Forderungen unſerer Auslandsgläubiger,
die ſich ja aus vielen Tauſenden einzelner
Exiſtenzen zuſammenſetzen, nach Möglichkeit
zu befriedigen. Hierzu iſt allerdings
entſprechend unſerem Willen, zu zahlen, auf
Seiten des Auslandes der Wille zur An-
nahme von Waren notwendig. Jede Löſung
wird ſo lange verhindert, als der Erfolg
unſerer Anſtrengungen durch Handels und
Währungsmaßnahmen des Auslandes ver-
hindert wird.

Man hat uns in den letzten zwei Jahren
vor allem zwei Vorwürfe gemacht, die
beide dahin gehen, daß wir ſelbſt die Be-
zahlung unſerer Schulden unmöglich gemacht
hätten. Der eine Vorwurf geht dahin, daß
wir durch Streben nach Autarkie eine
Belebung und Erhöhung des Welthandels
unmöglich machten. Ich kann dieſen Vorwurf
nicht ſchlagender zurückweiſen als mit den
Worten, mit denen der Führer und Reichs-
kanzler in ſeiner Rede am 21. Mai 1935 zu
dieſer Frage Stellung genommen hat:

„Wir alle ſind der Ueberzeugung, daß
die reſtloſe Durchführung des Gedankens

der wirtſchaftlichen Autarkie aller Staaten,
wie ſie ſich heute anzubahnen droht, von
einer höheren Warte aus geſehen unklug
und in ihrem Ergebnis für alle Völker nur
ſchädlich ſein kann. Es iſt wirtſchaftlich ge
ſehen wenig vernünftig, aus natürlich ge
gebenen Agrar- und Rohſtoffgebieten künſt-
lich Jnduſtrieländer zu machen und umge-
kehrt die menſchenüberfüllten Jnduſtrie-
ſtaaten zu einer primitiven Rohſtoff- oder
gar Rohſtoff-Erſatzerzeugung zu zwingen.“
Der zweite Vorwurf geht nach der genau

entgegengeſetzten Richtung, was nicht hindert,
daß beide oft in einem Atem erhoben wer-
den, nämlich dahin, daß wir durch den er-
höhten Jmport von Rohſtoffen, der
die notwendige Folge unſerer inneren Wirt-
ſchaftsbelebung war, unſeren Exportüberſchuß
vernichtet und dadurch die Bezahlung unſerer
Schulden unmöglich gemacht hätten. Dieſer
Vorwurf geht ſchon deshalb fehl, weil die ver-
ſtärkte, einer Jnlandsbelebung folgende Ein-
fuhr zur Belebung des Handels der Ausfuhr-
länder und durch Stärkung ihrer Kaufkraft
wieder zu erhöhten Abſatzmöglichkeiten des
Einfuhrlandes führt. Wenn Deutſchland
ſeinen Abſatz nicht in entſprechendem Aus-
maße ſteigern konnte, ſo liegt dies an den
Hinderniſſen, die entgegen allen guten Er-
kenntniſſen und Empfehlungen immer noch
vor ſeiner Ausfuhr aufgetürmt werden.

3 sDie Auswirkungen des. „Neuen Planes
Die Schwierigkeiten, die dem Abſatz un-

ſerer Waren im Auslande gemacht wurden
und die dadurch die Möglichkeit unſerer Ein-
fuhr begrenzten, führten vor einem Jahr zu
dem ſogenannten Neuen Plan in der
Handelsprolitik, deſſen Jnhalt darin beſteht,
daß nicht mehr. gekauft werden kann, als be-
zahlt werden kann, und daß in erſter Linie
das gekauft wird, was notwendig gebraucht
wird. Auch dieſer neue Plan iſt von uns
niemals als eine ideale Löſung angeſehen
worden. Man wird aber nicht abſtreiten
können, daß er eine abſolut notwendige
Folge von Maßnahmen und Verhältniſſen
geweſen iſt, für die Deutſchland nicht verant-
wortlich gemacht werden kann.

Nun hat eine Reihe von Ländern den Ver-
ſuch gemacht, die Kriſe durch eine Ab wer-
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tung ihrer Währung zu überwinden,
und ſie empfehlen dieſes Heilmittel auch den
jenigen Ländern, die dieſen Weg bisher nicht
gegangen ſind. Jch möchte hier ganz klar
zum Ausdruck bringen, daß es nach meiner
Anſicht ein für alle Länder paſſendes Allheil
mittel nicht gibt, daß die Löſungen für jedes
Land je nach ſeiner wirtſchaftlichen, politi
ſchen, ſozialen und kulturellen Struktur ver
ſchieden ausfallen können und ausfallen
müſſen. Wir lehnen es ab, anderen Ländern
Ratſchläge darüber zu geben, wie ſie ihrer
Kriſe Herr werden ſollen, oder an Maß
nahmen, die andere Länder zur Löſung ihrer
Schwierigkeiten treffen, Kritik zu üben. Wir
find aber auch ablehnend, wenn uns in reich
lichem Maße Ratſchläge zuteil werden oder
an Unſeren durch beſondere Lage und durch
die Struktur unſeres Landes gebotenen
Maßnahmen Kritik geübt wird. Wir
lehnen daher auch den Rat zurW hrungsabwertung ab, die in ver-
ſchiedenen Ländern etwas ganz Verſchiedenes
bedeuten und zu ganz verſchiedenen Wirkun-
gen führen kann.

Die zweite Vorausſetzung für die Bele
bung der Weltwirtſchaft, von der ich eingangs
ſprach, haben wir durch die innere Kon ſo
lidierung unſeres Wirtſchafts-lebens erſſillt. Man hat eine Zeitlang im
Auslande die tatſächlichen Ergebniſſe unſerer
Maßnahmen nicht Wort haben wollen; die
Richtigkeit der Zahlen über das Sin-
ken der Arbeitsloſigkeit iſt in Frage geſtellt
worden. Allmählig ſetzt es ſich durch, daß die
Ziffern unbeſtreitbar ſind. Tatſächlich
waren im Januar 1933 6 Millionen, im Juli
1935 nur noch 1,7 Millionen Menſchen in
Deutſchland arbeitslos, während die Zahl der
Beſchäftigten noch ſtärker zugenommen hat,
als die Arbeitsloſenzahl geſunken iſt, ein Be
weis dafür, daß im Verlauf der beiden letzten
Jahre die unſichtbare Arbeitsloſigkeit beträcht-
lich geſunken iſt. Es iſt unbeſtreitbar, daß wir
für Arbeitsloſenfürſorge im Jahre 1932 ins
eſamt 2,9 Milliarden benötigten, in dieſem

Jahre dagegen noch rund 1,5 Milliarden gus-
geben. Es iſt eine Tatſache, daß die Jndex-
ziffer der gewerblichen Gütererzeugung, wenn
man 1928 100 ſetzt, 1932 bei 58 und im
erſten Vierteljahr 1935 auf 90 lag. Und es
iſt eine für mich als Finanzminiſter beſon-
ders erfreuliche Tatſache, daß gegenüber dem
Kriſentiefſtand die Reichsſtenern in dieſem
Jahre eine Zunahme um rund 2 Mil-
liarden zeigen.

„Kühne Finanz- und Wirtſchaftspolitik“
Dieſe Ergebniſſe ſind uns nicht mühelos

in den Schoß gefallen. Sie ſind die Folge
einer zielbewußten aktiven undkühnen Finanz- und Wirtſchafts-politik geweſen. Kann man die Ergebniſſe
nicht mehr in Abrede ſtellen, ſo beginnt man
ietzt, die Methode zu kritiſieren und dieſer
Methode den Zuſammenbruch vorauszuſagen.
Das Vorgehen der Reichsregierung in den
vergangenen 2 Jahren hat nun nicht in
einer Reihe von unzuſammenhängenden
Maßnahmen beſtanden, ſondern in Maßnah-
men, die alle Glieder eines großen einheit-
lichen Planes waren. Was die Reichsregie-
rung auf dem Gebiete der Zins und Kapital-
marktpolitik, der Steuerpolitik, der Arbeits
beſchaffung in die Wege geleitet und getan
hat, das iſt nicht voneinander zu trennen, ſon-
dern gehört zuſammen in den Rahmen einer
einheitlichen großen Aktion. Wenn es durch
ein vorſichtiges und ſchrittweiſes Vorgehen
gelungen iſt, den Zinsſatz in Deutſchland
allmählich herabzuſetzen und ſchließlich im
Frühjahr dieſes Jahres eine gewaltige Kon
verſion mit einem nachhaltigen Erfolg durch
zuführen, ſo war dieſes Vorgehen für die
Arbeitsbeſchaffungspolitik genau ebenſo not-
wendig wie die Maßnahmen im Bereich der
Steuerpolitik. Jch brauche hier dieſe
Maßnahmen im einzelnen nicht aufzuführen.

m mnnnnnteerer 3 ne„Einer baut einen Dom“
H. Dransmanns Chorwerk zum erſten Male

in Mitteldeutſchland aufgeführt.
Als Auftakt zu ihrem Kreisappell hatte

die Kreisleitung der NSDAP. zu Merſeburg
am Sonnabend im Geſellſchaftshaus zu
Leung einen Kulturabend veranſtaltet, an
dem als Gäſte Regierungspräſident Dr.
Sommer, Gauleiter Staatsrat Jordan, Gau-
arbeitsführer Simon, Gauſchulungsleiter
Schulrat Prager ſowie die Autoren Drans-
mann und Holzapfel teilnahmen.

Den Auftakt der Feier bildete der Orgel-
vortrag des Arbeitsmannes Eberhard Eßrich
von der Abteilung 4/143 mit Vincent Lübecks
Präludium und Fuge in E-Dur, ein Werk
von kühlem Glanz und großer Formenſchön-
heit, die auf dem ausgezeichneten Inſtrument
des Geſellſchaftshauſes eindringlich zur Gel-
tung kam. Der muſikaliſche Leiter des
Abends, Wilhelm Scholl, brachte dann das von
H. Ganßer als Chor mit Orcheſter bearbeitete
Kampflied Dietrich Eckarts Deutſchland er-
wache“, zum Vortrag, wobei das Läuten der
Glocken in den Worten des Textes „Sturm,
Sturm, Sturm, läuten die Glocken von Turm
zu Turm“ lebendig herausgearbeitet wurde.
Werner Martin ſprach eines ungenannten
Verfaſſers „Mahnung“, in der die Geſchichte
des Kampfgaues Halle- Merſeburg in knap-
pen Strichen versgebunden dargeſtellt er-
ſcheint. Danach krönte den Abend Hans-
Heinrich Dransmanns Chorwerk „Einer baut
einen Dom“, zu dem der Dichter Carl Maria
Holzapfel den Text geſchrieben hat.

Es verlohnt, hierüber einiges mehr zu
ſagen, war es doch das erſte Mal, daß dieſes
bei der Tagung der NS.-Kulturgemeinde in
Düſſeldorf uraufgeführte neue deutſche Chor-
werk in Mitteldeutſchland zu Gehör kam. Es
repräſentativ an den Anfang eines Kreis-
appells zu ſtellen, war ein guter Gedanke, für
den man der Merſeburger Kreisleitung der

NSDAP. Dank wiſſen muß. Sie war ſich zu-
dem der Verpflichtung, die eine ſolche Auf-

die Muſik gemeinſchaft der

Jch möchte nur zwei als ſympthomatiſch für
das Vorgehen und den Erfolg der Regierung
hervorheben,
Der Aufſchwung des Aukomobilismus

Durch den Erlaß der Steuer für Per-
ſonenkraftwagen iſt ſeit 1932 ein Zu-
wachs um rund 250000 Wagen eingetreten.
Der Abſatz fabrikneuer Kraftwagen war im
erſten Halbjahr 1935 etwa 4/2mal ſo groß mie
im erſten Habjahr 1932. Hier iſt alſo nicht
nur eine einmalige gewaltige Ausweiſung der
Kraftfahrzeugproduktion und des Kraftfahr-
zeugabſatzes erreicht worden, ſondern ein
neuer, in ſeinem Ausmaße noch nicht zu über-
ſehender Ausbau des Kraftverkehrs
in die Wege geleitet worden. Ein zweites
Beiſpiel: Durch eine Umſchichtung in der
Einkommensbeſteuerung mit ſtärkerer Bela-
ſtung der Un verheirateten und Kinderloſen
ſind Mittel geſchaffen worden, aus denen
Ehedarlehen gegeben werden. Dieſe Ehe-
darlehen haben nicht nur in den Jnduſtrien
der Möbelbeſchaffung uſw. zu einer Produk-
tionserhöhung geführt, ſondern dieſe Maß-
nahme weiſt über den augenblicklichen Erfolg
hinaus in die Zukunft.
Der nofwendige Geſinnungswandel

Wenn ich von den politiſchen Jdeengän-
gen, die mit dieſer Bewegung verbunden ſind,
ganz abſehe, ſondern einmal rein wirtſchaft-
lich dieſes Problem anſchaue, dann bedeutet
dieſe Vergreifung eine allmählich immer ſtär-
ker werdende Belaſtung der noch arbeitsfähi-
gen Teile des Volkes, und der Rückgang der
Kinderzahl bedeutet den Ausfall eines der
ſtärkſte n Motoren wirtſchaftlichen Auf-
ſchwungs und Fortſchritts. Nun iſt ganz
ſicher richtig, daß ſolche wirtſchaftlichen Maß-
nahmen allein den Bevölkerungsrückgang nicht
aufhalten vder in das Gegenteil verkehren
können. Hierzu iſt eine Wandlung der inne-
ren Einſtellung und Geſinnung notwen-
dig. Aber für dieſe Wandlung muß wirt-
ſchaftlich die Vorausſetzung und der Boden
geſchaffen werden. Daß eine ſolche Wand-
lung und ein Umſchwung in der Bevölke-
rungsbewegung erfolgen kann, dafür hat uns
ein Volk im vergangenen Jahrhundert den
Beweis geliefert: Japan.
Im Wehrwillen und der Bevölkerungsbewe-
gung zeigt ſich die Lebenskraft eines Volkes

Dieſe in die Zukunft weiſende erſte Maß-
nahme auf dem Gebiet der Bevölkerungspoli-
tik iſt deshallb von ſo ſchickſalhafter Bedeu-
tung, weil ſich in zwei Fragen entſcheidet, ob
ein Volk leben oder ſterben wird, im
Wehrwillen und in ſeiner Bevölkerungsbe-
wegung. Es iſt eines der ganz großen ge-
ſchichtlichen Verdienſte des Führers, daß er
das deutſche Volk aus einem ſterbenden wie-
der zu einem lebenden Volk gemacht hat,
weil er ihm die Wehrhyheit wiedergeſchenkt
und in der Bevölkerungspolitik neue poſitive,
in die Ferne weiſende Ziele geſteckt hat.
(Starker Beifall.) Und deshalb ſteht in die-
ſen großen Schickſalsfragen Deutſchlands das
deutſche Volk feſt und gläubig und opferbereit
hinter dem Führer.

Die mit der Wehrhoheit verbundenen Aus-
gaben ſind ein Teil der großen Arbeitsbe-
ſchaffung geworden, der der wirtſchaftliche
Aufſchwung zu verdanken iſt. Daß dieſe Ar
beitsbeſchaffung durch kurzfriſtige Kre-
dite finanziert worden iſt, wird von Kriti
kern unſerer Finanz- und Wirtſchaftspolitik
beſonders getadelt. Nun gehöre ich noch zu
den altmodiſchen Menſchen, die glauben, daß
Kredite ihrer Begriffsbeſtimmung nach etwas
ſind, was zurückgezahlt werden muß.
Und in der Abwicklung der ſür die Arbeits-
beſchaffung aufgenommenen Kredite liegt eine
Auſgabe, deren Größe und Schwierigkeit
durchaus nicht verkleinert werden ſoll. Die
Abwicklung kann nur dadurch erfolgen, daß
die Kredite durch Aufnahme entſprechender

gabe ſtellt, offenſichtlich bewußt geweſen,
denn die Auswahl der Mitwirkenden verriet
Sorgfalt und Geſchick: den Baritonpart hatte
man niemandem Geringeren als Rudolf
Watzke, Berlin, anvertraut, Tenor war
Werner Reitmann, Halle, für die Altpartie
ſtand die bewährte Magda Fokuhl aus Halle
auf dem Podium, Frau Fabian, Halle, hatte
ſich als Harfeniſtin zur Verfügung geſtellt.
Ferner wirkten mit: die verſtärkte Kreis-
kapelle, der Männergeſangverein Neu-Röſſen,

Mittelſchule zu
Merſeburg und ein ausgezeichnet geſchulter
Sprechchor von der Arbeitsdienſtabteilung
1/143 zu Merſeburg unter Führung von
Unterfeldmeiſter Cramer.

Das Werk iſt in Form eines modernen
Oratoriums gebaut, unter Benutzung eines
Sprechchores und eines Einzelſprechers; die
Hauptlaſt des gedanklichen Aufbaus liegt bei
dem Bariton, der über weite Strecken hin
auch muſikaliſch die Führung behält. Tenor-
und Altpartie ſind an Umfang und Bedeutung
mit Abſtand geringer. Dagegen hat der
Chor, Männer- und Frauenſtimmen, größere
Aufgaben, insbeſondere die hymniſche Ge-
ſtaltung des Schlußſatzes, nach deſſen Text

Einer baut einen Dom
nicht aus Marmor

mit bunten Fenſtern
und Kerzen
Einer baut einen Dom
aus dem Blutſtrom
lebendiger Herzen!
Einer baut einen Dom!

das Geſamtwerk betitelt iſt.
Dransmann hat den weiten Atem, das

umfängliche Gebäude muſikaliſch zu füllen.
Er disponiert richtig, ſtellt den von Fanfaren
unterſtrichenen Auftrag zur Führung an den
Anfang, läßt Chor und Chorſprecher ant-
worten und führt in überſichtlicher Einteilung
durch Klage und Sehnſuchtsausdruck hin zur
Erfüllung, der der geſamte muſikaliſche
Apparat Ausdruck verleiht.

Der Führer und Reichskanzler hat im
Frühjahr an zunehmender Heiſer-
keit gelitten, die ihn bei der letzten großen
Rede im Reichstag beſonders ſtark beläſtigte.
Als Urſache der Stimmſtörung fand Profeſſor
Dr. von Eicken einen Polypen am rechten
Stimmband, den er am 23. Mai operativ
entfernte. Die Stimme des Führers wurde
alsbald wieder ganz klar. Nachträgliche Un
terſuchungen haben gezeigt, daß die Stimm-
bänder nunmehr wieder durchaus nor-
mal ſind.

7

Der Führer und Reichskanzler, der am
Sonntagmittag mit ſeiner Begleitung in Ber-
lin eingetroffen war, beſichtigte im Verlaufe
des Nachmittags die Unglücksſtätte in
der Hermann-Göring-Straße. Am Flughafen
empfingen Reichsminiſter Dr. Goebbels,
Reichsminiſter Dr. Frick und Generalleut-
nant der Landespolizei Daluege, der die
Rettungsarbeiten in der Hermann-Göring-

Eine wohlgelungene Operakion
Stimmſtörung des Führers bereits im Mai reſtlos behoben

Straße leitet, den Führer und Reichskanz
und erſtatteten ihm Bericht über lerder Arbeiten. den Stand

Der Führer und Reichskanzler begab ſi
dann ſelbſt an die Unglücksſtätte und ließ ig
hier von dem Leiter der techniſchen Arbe
Geheimrat Schaper, eingehend über den Her
gang des Unglücks und den Umfang der
Rettungsarbeiten ſowie die getroffenen Siche-
rungsmaßnahmen unterrichten. Der Führer
und Reichskanzler beſuchte auch die Arbeit
ter auf der Tunnelſohle und ſprach ſich außer
ordentlich anerkennend über die Einſatz und
Opferbereitſchaft der bei den Rettungsarbeiten
eingeſetzten Formationen aus. Der Führer
und Reichskanzler ließ ſich ferner von Reichs-
miniſter Dr. Gvebbels die Hilfsmaßnahmen
ſchildern, die für die Hinterbliebenen der
Kataſtrophe getroffen worden ſind, und inſor-
mierte ſich über das bisherige Ergebnis der
Unterſuchungen, die die Staatsanwaltſchaft
über die Urſachen der Kataſtrophe ange
ſtellt hat.

iten,

Summen in den ordentlichen Etat zurück
gezahlt oder daß ſie durch Umwandlung in
langfriſtige Anleihen fundiert wer-
den. Die Abwicklung erfolgt alſo entweder
über den Etat oder über den K apital-
markt.

d Vz Die geſtiegenen Steuereinnahmen deröffentlichän Hand haben die Möglichkeit ge-
geben, einmal in weitgehendem Umfange die
Fehlbeträge zu beſeitigen, die in der Kriſen-
zeit für die Etatsgeſtaltung aller öffentlichen
Haushalte kennzeichnend waren. Sie haben
es weiter ermöglicht, gewiſſe Beträge zur Ab-
deckung aufgenommener Kredite in den Etat
einzuſetzen, wie das im Reichsetat zur Ab-
deckung der Steuergutſcheine, des Papen-
und Reinhardt-Programms laufend erfolgt
Und ſie haben es endlich ermöglicht, Aus-
gaben, die im Jahre 1933 auf Kredit ge
nommen wurden, wieder in den normalen
Haushalt als Ausgaben einzuſtellen. Um
aber dieſe drei Aufgaben der jetzigen Etats-
politik durchzuführen, ſind Opfer an
lieb gewordenen Gewohnheiten
und Aufgaben unumgänglich. Man
muß ſich darüber klar ſein, daß es Zucker-
plätzchen aus der Subventionskiſte nicht mehr
gibt. Es wird auch bei uns nicht mehr zu-
gehen, wie es im Vorſpiel zu Goethes
„Fauſt“ heißt:

„Ein jeder ſucht ſich endlich ſelbſt was ans,
Wer vieles bringt, wird allen etwas bringen,
Und jeder geht befriedigt aus dem Haus.“
Es wird nur weniges gebracht werden

können in Konzentrierung auf die große poli-
tiſche Aufgabe, die uns der Führer geſtellt
hat. Es wird die alt preußiſche Spar-
(amkeit wieder zu Ehren kommen müſſen,
die uns der große König und ſein ſtrenger
Vater vorgelebt haben. Daß der große
König gleichzeitig der Fürſt war, der ziel
bewußt Arbeitsbeſchaffungspolitik in großem
Stil getrieben hat, iſt kein Gegenſatz, ſondern
Grund und Folge ſeiner Sparſamkeit.
Derſelbe Mann, der auf ſeinen Jnſpektions
reiſen ſich bei ſeinen Beamten zu Tiſch lud,
um die Reiſekoſten zu ſparen, und eine Uni
form trug, die nur durch ihn königlich war,
gab das Geld mit vollen Händen, wenn es
ſich um die Armee und neue Siedlun-
gen vder die Urbarmachung eines
Mopores handelte. Und ſein Vater lehnte
ein Bittgeſuch um ein Gnadengehalt mit den
berühmten Verſen ab:

„Enre Bitte kann ich Euch nicht gewähren,
Ich habe hunderttauſend Mann zu ernähren.“

Die Aufführung unter dem
Wilhelm Scholl verdient

Dirigenten
jede Anerkennung.

Es mag nicht leicht geweſen ſein, die große
Zahl der Mitwirkenden auf eine gemeinſame
Linie zu bringen, wie ſie am Feſtabend dent-
lich wurde. Der überall ſpürbare Mangel
an tragfähigen Männerſtimmen iſt natürlich
auch in Merſeburg die ſchwerſte Sorge eines
Konzertleiters. Es war erfreulich, zu hören,
wie das vorhandene Material eingeſetzt
wurde. Die Frauenſtimmen, auf der Bühne
vorn placiert, kamen gut zur Wirkung, und
das Orcheſter folgte anſchmiegſam jedem
Wink des Taktſtockes. Bleibt von den
Soliſten zu ſagen, daß ſie, voran Rudolf
Watzke, für die monumentale Form des
Werkes die trefflichſten Mittel einzuſetzen
wußten, ſo daß ein geſchloſſener, würdiger
Eindruck entſtand, dem ſich der dichtbeſetzte
Saal nicht entziehen konnte. Das Verdienſt
des mutigen Vorſtoßes in muſikaliſches Neun
land wurde denn auch gebührend durch Bei-

fall belohnt. E. Evers.
„Frau ohne Herz“

Uraufführung am Leipziger Schauſpielhaus.
Die Leipziger Meßtage verlangen eine

gutgewürzte Koſt. So entſchloß ſich das
Schauſpielhaus in der Sophienſtraße zur
Aufführung eines handfeſten Theaterſtückes
von Andreas Zeltner, einem in keinem
Dichterlexikon feſtzuſtellenden Autor. „Frau
ohne Herz“ heißt der dramatiſierte Kolpor-
tageroman, der mit allen Jngredienzien der
Spannung, des Gruſelns, der Hintertreppen-
krimingliſtik arbeitet. Einem großindu
ſtriellen Geheimrat Mylius, der allerhand
chemiſche Mittel erzeugt, brennt die Frau
durch. Sein Mädelchen Malwe ſtirbt darüber
beinahe dahin. Unter Zuſicherung hoher Be-
lohnung ſucht er dieſerhalb die Ungetreue in
aller Welt. Ada Mirano, eine wegen ihrer
kühl ſtrebenden Natur bekannte, internatio-
nale Operettendiva glaubt eine Spur zu

Eine ſolche produktive Sparſamkeitspolitit
wird auch heute im Blick auf das große Ziel
und unter ſtraffer Führung durchgeführt
werden müſſen.

Und ſollen die Aufgaben, die der Etats-
politik durch die wirtſchaftliche und politiſche
Entwicklung der letzten zwei Jahre geſtellt
worden ſind, erfüllt werden, dann wird hier-
zu ein Steueraufkommen von mindeſtens
in der Höhe gebraucht werden, wie es
die Steigerung der Jahre 1934 und 1935 in
einer weiteren Entwicklung nach oben er-
hoffen laſſen. Von Steuerſenkungen
zu ſprechen, wäre fehl am Platz e.

Die Wirkung der Finanz- und Wirt-
ſchaftspolitik der Reichsregierung äußert ſich
aber nicht bloß in den ſteigenden Stenerein-
nahmen, ſondern ſie findet auch ihren Nieder-
ſchlag am Geld- und Kapitalmarkt.
Hierdurch wird die Möglichkeit geſchaffen,
immer wieder kurzfriſtige Kredite durch Um-
wandlung in Anleihen zu fundieren. Mit
dieſer Fundierung iſt, wie bekannt, mit der
500-Millionen-Sparkaſſen- Anleihe im Früh-
jahr dieſes Jahres begonnen, und ſie wird,
wie ſie aus den Ereigniſſen der letzten Tage
geſehen haben, tatkräftig weiter fortgeſetzt.
Daß der kurzfriſtigen Verſchuldung, über
deren Höhe das Ausland vielleicht nicht
immer ohne eine gewiſſe Tendenz über-
trieben hohe Zahlen bringt, Grenzen geſetzt
ſind, und zwar einmal in der Tragfähigkeit
des Etats für Verzinſung und Tilgung
dieſer Schuld und zum anderen in der Auf-
nahmefähigkeit des Kapitalmarktes für die
Fundierung dieſer Schulden, das wiſſen wir
ſelbſt. Und wir würden wahrhaftig die ge-
ſchichtliche Größe der uns geſtellten politi-
ſchen Aufgabe gewaltig unterſchätzen, wenn
wir glaubten, ſie ohne Opfer und Schwierig
keiten erreichen zu können. Wir würden uns
aber auch der Größe der uns geſtellten Auf
gabe unwürdig zeigen, wenn wir nicht gewillt
wären, mit aller Anſpannung unſeres
Willens und unſeres in Deutſchland nun ein
mal nicht geringen Könnens der Schwierig-
keiten Herr zu werden. Und wer ſich der
Größe dieſer Aufgabe bewußt iſt, der iſt ſich
auch der Verantwortung bewußt, die ihm in
allem ſeinen Tun und Laſſen die Pflicht zur
Anſpannung aller Kräfte auf ein Ziel auf-
erlegt, der fühlt den Ernſt der Fichteſchen
Mahnung:

„Und handeln ſollſt Du, als hinge
Von Dir und Deinem Tun allein
Das Schickſal ab der deutſchen Dinge,
Und die Verantwortung ſei Dein.“

haben. Als ſie zu ſolcher Meldung ins Haus
des Geheimrats kommt, hält Malwe ſie für
ihre Mutter, klammert ſich an ſie und iſt ge-
neſen. Die Mirano entdeckt dabei ihr weib-
liches Herz und entſchließt ſich, die Rolle der
Mutter ſo lange zu ſpielen, bis die Flüchtige
ausbaldowert iſt. Die wurde aber längſt in
Konſtantinopel von einem Schurken Farwagi
um die Ecke gebracht, der nun durch eine
falſche Frau Mylius ſich die Monatsraken
des Gatten ſichert. Schließlich geht er aufs
Ganze und raubt das Kind, um eine große
Summe zu erpreſſen. Er iſt zugleich ein
Rauſchgifthändler, der in geſchäftlichen Be-
ziehungen zu einem Vertrauensbeamten des
Geheimrats ſteht. Dieſer Rittershans iſt
aber ein ebenſo großer Schuft und ſpielt die
Jndizien für die entdeckte Giftſchiebung dem
Kollegen Fritz Scheurich ins Pult, der ſo
ſeine Stellung als Propagandiſt des Werkes
verliert. Ada begibt ſich auf eine Sherlock-
Holmes-Fahrt, um das Kind wieder herbei
zuſchaffen und Fritze zu rehabilitieren. Sie
gerät dabei in düſtere Schlupfwinkel Stam-
buls, wo ſich die geheimsnisvolle Ermordung
des Farwagi und eine ſchaurige Bekenninis-
ſzene der verkokſten falſchen Frau Mylius
begibt. Ada führt das Kind wieder ſeinem
Vater zu und wird deſſen Frau.

Trotz dieſer ſkrupelloſen Fabel hat das
Stück Qualitäten: guter Szenenaufbau, vor-
zügliche Rollen und überraſchende Augenblicke
ſeeliſcher Wärme. Das entſchied den ſich von
Akt zu Akt ſteigernden Publikumserfoig,
deſſen Hauptträger die blonde Filmſchau-
ſpielerin Gretl Theimer als Ada Mirano, die
virtuos ſpielende Lore Schubert als falſche
Frau Mylius und eine ungenannte Kleine
als Töchterchen Malwe waren. Direktor
Wilhelm Bertholds Spielleitung ſchuf eine
Atmoſphäre, die Wallace, Ohnet und parodi
ſierte Courths-Mahler in eins zuſammen-
faßte. Unzählige Hervorrufe zwangen zum
Schluß auch ihn mit auf die Bühne.
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greisappell, ein Tag der Arbeit und des Slolzes

Jahrgang 1935 Nummer 1958
Montag, 26. Auguſt

Gauleiter Stagksrat Jordan weilte in Merſeburg und wurde im Sitzungsſaal des allen Rathauſes feierlich empfängen

Der Merſeburger Kreisappell, mit Sorg-
vorbereitet und ſchon rein äußerlich ein

Bild ſtraffſter Zucht und beſter organiſatori-
ſcher Leiſtung, war von ſchönſtem Wetter be-
günſtigt. Er brachte eine Fülle von Arbeit
mit ſich, die in ſechzehn Fachtagungen, in Füh-
rerbeſprechungen und öffentlichen Kundgebun-
gen bewältigt wurde. Neben der Arbeit aber
dürfte mit Recht der Stolz über das bisher
Geleiſtete ſeinen Ausdruck finden. Auf dieſen
Stolz aber, der vor allem ein innerlicher ſein
ſoll, kam Gauleiter Staatsrat Jordan beim
Hauptappell beſonders zu ſprechen.

Vorausgeſchickt ſei, daß der Gauleiter in
den Nachmittagsſtunden des Sonnabend in
Merſeburg eingetroffen war und vom Kreis-
leiter im Sitzungsſaale des Alten Rathauſes
begrüßt wurde. Es hatten ſich dazu Ver-
treter der Partei und Behördenvertreter ver-
ſammelt. Kreisleiter Olleſch übermittelte
dem Gauleiter die herzlichſten Willkommens-
grüße der Partei und des Stadt und Land-
kreiſes Merſeburg. Jm Namen der Partei
übergab der Kreisleiter dem Ehrengaſte eine
von Bildhauer Paul JuckoffSkopau geſchaf
ſene Bronzefigur König Heinrich des Erſten

als Erinnerungsgabe. Dann ließ ſich der
Gauleiter die Kreisamts- und Ortsgruppen-
leiter vorſtellen.

Die Bannkapelle der HJ ſpielt
Jm Rahmen des Kreisappells veranſtaltete

auch die Bannkapelle der HJ. ein Standkon-
zert auf dem Marktplatz. Man war auf das
angenehmſte überraſcht von den Leiſtungen,
die dieſe junge Kapelle zeigte. Das vorbild-
liche Muſizieren dürfte wohl in erſter Linie
der Arbeit des Muſikzugführers Sperber
zu danken ſein, einem Manne, der ſich nicht
nur in der Wiedergabe der Stücke, ſondern
ſchon allein als Dirigent mit ſparſamſten Be-
wegungen als Muſiker von innen heraus er-
weiſt. So muß es jedem Freude machen, die-
ſer Kapelle zuzuhören, ganz gleich, was ge-
ſpielt wird, denn alles, vom Marſch bis zum
ſchwierigen Konzertſtück hier war es vor
allem die ausgezeichnet wiedergegebene
„Elektra“ Ouvertüre iſt ſo gut durchgear
beitet, daß auch der ſchärfſte Beurteiler ein
uneingeſchränktes Lob ſpenden müßte. An
Beifall von ſeiten der vielen Hörluſtigen
fehlte es darum auch nicht.

Kundgebung der Arbeitsfront
Anſprachen des Kreiswalters und des Gauametsleiters

Mit ſoldatiſcher Pünktlichkeit rückte am
Sonnabend um 18 Uhr der Muſikzug des Ar-
beitsgaues Merſeburg mit dem Spielmanns-
zug zur großen Kundgebung der Arbeitsfront
auf dem Marktplatz ein. Dort hatten vor der
Tribüne die Fahnen der Deutſchen Arbeits
front Aufſtellung genommen. Als kurz dar-
auf der Kreiswalter der DAF., Pg. Unge-
rer, die Arbeitskameraden begrüßte es
waren nach polizeilicher Schätzung 3000 Teil-
nehmer aufmarſchiert hatten die Vertreter
der Behörden und Organiſationen ihre Plätze
auf der Tribüne eingenommen. Der Kreis-
appell, ſo führte der Kreiswalter aus, gäbe
Veranlaſſung, Rückſchau auf das Geleiſtete
zu halten. Dies ſei in Merſeburg die Zu-
ſammenfaſſung aller noch außenſtehenden Ar-
beitskameraden geweſen. Die Arbeit der Zu
kunft müſſe jedoch dahin zielen, das gelegte
Fundament für alle Zukunft zu feſtigen. Dies
könne aber nur geſchehen, wenn in den Ar-
beitern immer aufs neue der Wille des Füh-
rers geweckt werde, der mit der Volks-
gemeinſchaft noch die Leiſtungs
gemeinſchaft verbinden wolle. Erſt
dieſe Verbindung ſei die rechte Vorausſetzung
zum Erfolge.

Hierauf nahm der Gauamtsleiter Pg.
Lam minger das Wort und deutete den
Kreisappell als Ausblick der im National-
ſozialismus wohnenden Kraft. Wenn es ge-
lungen ſei, ſo fuhr der Redner fort, fünf
Millionen in den Arbeitsprozeß einzugliedern,
ſo ſei dies eine in der Welt einzig daſtehende Leiſtung. Den bisher noch
Außenſtehenden ſolle aber auch noch das Recht
auf Arbeit zuteil werden.

Hierauf rechnete der Redner mit den Fein-
den des Nationalſoziglismus ab, die immer
aufs neue verſuchen, das Volk durch inter
nationale Machenſchaften zur Uneinigkeit „zu
bringen. Dieſe Feinde des Staates könne man
aber nur mit Hilfe des Arbeiters erfolgreich
bekämpfen. Die Treue zu ſeinem Volke
würde der Arbeiter nie beſſer beweiſen, als
wenn er beſtändig und treu ſeiner Arbeit
nachginge. Die Parole des Reichsparteitages
ſolle auch der DAF. Geleitwort bei der täg-
lichen Arbeit ſein und aufs neue den Glauben
an die Zukunft und das Leben des deutſchen
Volkes entfachen. Mit einem öreifochen Sieg-
Heil auf den Führer, dem Horſt-Weſſel-Lied
und Deutſchlandlied wurde die Kundgebung
geſchloſſen.

Appell der jungen Garde
Morgenfeier und Kundgebung der HJ.
Unter der großen Kaſtanie des unteren

Schloßgartens verſammelte ſich am Sonntag-
morgen gegen 9 Uhr die Hitlerjugend
z einer Morgenfeier. Auf dem Abhang des
Schloßwalles hatte der Fanfaren und Bläſer-
zug des Jungvolkes und darunter die Fahnen
der H. Aufſtellung genommen. Durch die
ſymmetriſche Aufſtellung der Junge und
Spielſcharen der HJ. und des BDM. wurde
das maleriſche Bild noch verſchönert. Die
muſikaliſchen Darbietungen und Sprechchöre
lagen in der Hand des Muſikreferenten Rein-
hold Heyden.

Der Gebietskulturwart Paeck deutete den
Sinn der Morgenfeier dahin, daß die deutſche
Jugend zuſammengekommen ſei, um ihrem
nationalſozigliſtiſchen Glauben Ausdruck zu
verleihen. Als Abſchluß verlas Bernd Preuß
einen Abſchnitt aus dem Werk „Die Stimme
er Ahnen“ von Wulf Sorrenſen. Nach dem
lbſingen des Liedes der Jugend formierte

ſich der Zug zum Abmarſch auf den Markt.

Vom Schloßgarten und vom Nulandtplatz
her rückte gegen 10 Uhr die Hitler-Jugend,
der Bund Deutſcher Mädchen und das Jung-
volk zur großen Kundgebung auf dem Markt-
platz an. Schon kurze Zeit nach dem Einzug
der Fahnen erſchien Gebietsführer Recke-
werth mit ſeinem Stabe auf dem Markt.
Nach dem Kommando „Stillgeſtanden“ meldete
Bannführer Sander: „1500 HJ. 2000 DJ.
und 1000 BDM. angetreten.“

Als Vertreter des Kreisleiters überbrachte
Stadtrat Pg. Rietze die Grüße der Partei,
die ſtolz auf ihre junge Garde ſein könne,
denn die Zuſammenarbeit der einzelnen Ju-
gendorganiſationen ſei gerade im Kreiſe außer-
ordentlich gut geweſen. Mit dem Wunſche,
daß ſich die Zuſammenarbeit auch weiterhin
zum Guten des geſamten Volkes auswirken
möge, ſchloß der Redner ſeine Begrüßung.

Jm Auftrage er Reichsjugendführung
ſprach der Oberbannführer Lin denberg
zu der Jugend. Jn ſeiner temperamentvollen
Rede wies der Oberbannführer die deutſche
Jugend auf die Gefahren hin, die ihr von
gewiſſen Kreiſen her drohten, die immer wie-
der verſuchten, einen Keil zwiſchen die alte
und die junge Generation zu treiben, um da-
durch eine Spaltung in das Volk hineinzu-
tragen. Seine Ausführungen gipfelten in dem
Bekenntnis zur inneren Gemeinſchaft des Vol-
kes und zum Führer Adolf Hitler. Mit dem
Lied der deutſchen Jugend fand die macht-
volle Kundgebung ihren würdigen Abſchluß.

r

1200 Arbeiksmänner
marſchierten zum Appell auf.

Sicher am früheſten von allen Formationen
waren am Sonntag die Arbeitsmänner un-
ſeres Gaues auf den Beinen, denn bereits
Punkt 7 Uhr ſtand die Gruppe 143 des Reichs
arbeitsdienſtes vollzählig angetreten auf den
Wieſen hinter der Ziegelei Roſch. 1200 Ar-
beitsmänner erwiderten den Gruß des Gau-
arbeitsführers Simon, der unter den
Klängen eines Präſentiermarſches im Kraft-
wagen die Reihen der Arbeitsſoldaten abfuhr.
Gemeinſam ſangen die Kolonnen darauf ihr
Lied, das Lied „Heiliges Feuer“ mit dem
machtvollem Kehrreim: „Wir ſind der Arbeit
Soldaten“; und nun ſprach der Gauarbeits-
führer zu den Arbeitsmännern.

Er befaßte ſich zunächſt mit der Darlegung
des Sinnes, der dem Arbeitsdienſt innewohnt:
der Führer will den jungen deutſchen Men-
ſchen zeigen, daß es zwiſchen Deutſchen keine
Gegenſätze mehr gibt. Nicht umſonſt leiſtet der
junge Deutſche ſeine Arbeitsdienßpflicht ab in
einem Alter, das die Schwelle iſt zum Man-
nestum; er ſoll erkennen, daß das Leben ein
einziger, unaufhörlicher Kampf iſt, und daß
nur harte, geſtählte Männer dieſen Kampf zu
einem guten Ende führen können.

Gauarbeitsführer Simon kam dann auf die
Staatsfeinde mannigfacher Art zu ſprechen,
die heute ſchon wieder glauben, ihr unſaube-
res Handwerk entfalten zu können. Jnsbe-
ſondere gegen eine gewiſſe Art von Geiſtlichen
wandte er ſich in ſcharfen Worten. Schließ-
lich ſprach er noch von den ſchweren Auf-
gaben, die den Arbeitsdienſt-Führern zufallen,
und er umriß die Perſon des Führers im
Arbeitsdienſt ſo, daß er zugleich Prediger und
Vorbild der ihm anvertrauten jungen Men-
ſchen iſt und ihnen das hohe Verantwortungs-
bewußtſein vorlebt, das ſie lernen ſollen.

Begeiſtert ſtimmten dann die Arbeits-
männer in das Heil auf den Führer ein. Die
Nationallieder wurden geſungen. Jm Aun-

ſchluß hieran fanden Uebungen der einzelnen
Gruppen ſtatt, denen ſich dann die Kritik des
Gauarbeitsführers anſchloß. Ein Vorbei-
marſch ſchloß den Appell. Zum Höhepunkt
des Appells der Arbeitsmänner aber wurde
der Vorbeimarſch an Gauleiter Jor d an und

Gauarbeitsführer Simon auf der Weißen
felſer Straße vor dem Gebäude der Kreis-
leitung. Jn Fünfzehnerreihen, mit geſchulter
tem Spaten, ſo marſchierten ſie vorbei, ein
Bild deutſcher Kraft und unbeugſamen Auf-
bauwillens.

„Wir hören nur auf den Führer“
Appell der 5A, 55 und des NsKK mit einer Anſprache des Ganuleikers

Strahlender Sonnenſchein lag am Sonn
tagvormittag über dem mit Fahnen geſchmück-
tem Platz der Turneriſchen Vereinigung. Am
Eingang ſtand eine Ehrenwache. Mit Muſik
und Geſang rückten die einzelnen Stürme
der SA., des NSKK. und der SS. ein und
nahmen in großen Marſchblöcken auf dem
Platze Aufſtellung. Die SA.Standarte Mer-
ſeburg und die SS.Standarte Halle nahmen
ihren Platz vor der großen Tribüne ein.

Kaum hatten ſich die Gliederungen, vorn
die SA. mit dem Spielmanns- und Muſikzug
und den Sturmfahnen, dann das NSKK. in
ihren ſchwarzen Lederkappen und der SS.
Abſchnitt, formiert, als auch ſchon der Gau-
leiter in Begleitung des Kreisleiters eintraf.
Kommandoworte, durch Lautſprecheranlage
noch verſtärkt, klangen über den Platz: „SA.,
SS. und NSKK. ſtillgeſtanden!“ Meldung
wurde erſtattet, und darauf ſchritt der Gau-
leiter unter den Klängen des Präſentier-
marſches die Fronten ab.

Dann nahm von der Tribüne aus Gau-
leiter Staatsrat Jordan das Wort zu einer
vom nationalſozialiſtiſchen Kampfgeiſt erfüll-
ten Rede: „Nationalſozialiſten! Soldaten
Adolf Hitlers!“, ſo begann er, „der große
Kreisappell beginnt in derſelben ſoldatiſchen
Haltung, in der wir den Kampf um Deutſch
land geführt haben. Es ſind keine Sachen“,
ſo fuhr der Redner fort, „die wir formen und
geſtalten wollen, ſondern leben dige Men-
ſchen. Doch wir haben bei uns ſelbſt ange-
fangen, wenn wir kommandieren wollen, und
nicht nach rechts oder links, ſondern nur nach
der Fahne geſehen. Nur ſo hat ſich das
Heer der deutſchen Freiheit geformt, das ſieg-
reich durch das Brandenburger Tor zog. Wir

haben die Vergangenheit beſiegt, die ſcheinbar
nicht zu beſiegen war. Wie jede Armee, die
gekämpft hat, ſtolz auf ihren Sieg iſt, ſo kön
nen auch wir ſtolz ſein, ſtolz nicht nach gußen,
ſnodern innerlich. Wir wollen nun“, hob
der Gauleiter hervor, „weiter in die Zukunft
hineinmarſchieren, denn wir haben an Jahr-
zehnte und Jahrhunderte, ja, wenn es ſein
muß, an Jahrtauſende zu denken gelernt. Den
deutſchen Menſchen und die Arbeit wollen wir
freimachen. Jhr müßt die treueſten Kämpfer
des Führers ſein. Jeder muß ſeinen Platz
ausfüllen, wobei es einerlei iſt, wo er ein
geſetzt wird.“

Dann kam der Gauleiter auf die Leute zu
ſprechen, die die Partei oft als ungelegen
empfinden und die glauben, etwas wieder
holen zu müſſen, was einmal war. „Wir laſſen
ſie reden und hören nicht darauf; wir
hören nur auf den Führer. Doch die
ſen Leuten, die nach der Partei ihre Hände
ausſtrecken, rufen wir zu, wir ſind noch
da und kämpfen noch! Wir ſind mit
dem Marxismus fertig geworden und wer-
den auch mit ihnen fertig. Denn wie wir
lieben wollen, ſo können wir auch haſſen.

Jn dieſem Sinne“, ſo ſchloß der Gauleiter,
„treten wir zum Kreisappell an. Wir wollen
das Lied des Kampfes anſtimmen und des
Mannes gedenken, der uns allen als Deutſche
die Ehre wiedergegeben hat.“

Ein dreifaches Sieg-Heil auf den Führer
rauſchte über den Platz; ſpontan ſtimmten die
Kameraden der SA., SS. und des NSKK.
das Horſt-Weſſel-Lied an. Mit Muſik und
Geſang rückten die Stürme wieder ab. Der
eindrucksvolle Appell auf dem Platz der Tur-
neriſchen Vereinigung war zu Ende.

Gauleiter Skaaksrak Jordan ſprach
Der Hauptappell aller Gliederungen auf dem Skadthallengelände

Das Merſeburger Stadthallengelände, das
erhöht hinter dem grünumlaubten Spiegel
unſeres Gotthardteiches liegt, iſt an ſich zwar
nur ein ſandiger und ſteiniger Platz von
wenig Schönheit; aber die vielen Aufmärſche
zu vaterländiſch-völkiſchen Feiern und der
Hall der dabei gehaltenen Anſprachen und
Reden, die in ernſten Gelöbniſſen und Treu-
ſchwüren ausklangen, haben das einſame Feld
zum geheiligten Platz unſerer Heimatſtadt
gemacht. Dieſen weihevollen Charakter hat
der Aufmarſch vom 25. Auguſt anläßlich des
NSDAP.-Kreisappells um eine bedeutende
Stufe erhöht. Von der Oede des Platzes war
nach dem Aufmarſch der beinahe 8000 Ange
hörigen der Partei und ihrer Gliederungen
nichts mehr zu bemerken; denn das weite
Feld war bedeckt von Uniformflächen und um-
grenzt von einem rieſenhaften Fahnenwald.
Von der erhöhten Lage des Kinderplatzes
aus bot die Anſammlung ein prächtiges Bild.
Der Schmuck der Tribüne mit Grün, Hoheits-
transparenten und den Fahnen des neuen
Reiches hob ſich vorteilhaft vom Dunkel der
Bäume im Hintergrund ab. Arbeitsdienſt-
ler mit geſchultertem Spaten flankierten den
Zugangsweg am Teich entlang bis zur Tri-
bünentreppe; über allem aber ſpannte ſich
ſonndurchglänzter Spätſommerhimmel. dem
die roten Hakenkreuzflaggen entgegenflatter-
ten an den Maſten rings um den großen
vaterländiſchen Sammelplatz.

Pünktlich zur angegebenen Stunde durch-
ſchritt der Gauleiter Staatsrat Jor d an das
Spalier der präſentierenden Arbeitsdienſt-
männer, vom Kreisleiter Olleſch begleitet
und einem großen Führerſtab gefolgt. Nach
dem Einmarſch der Standarten und Fahnen
vom Teichwege her auf den zwei Freitreppen
zum Platz vor der Front der Tribüne, mel-
dete Kreisleiter Olleſch dem Gauleiter den
Aufmarſch von 8000 Männern und Jungen
der Partei und ihrer Gliederungen aus dem
Kreis Merſeburg, die angetreten ſeien, um die
Geſchloſſenheit und die Beſtändigkeit des
Wollens erneut unter Beweis zu ſtellen. Un-
ter geſenkten Fahnen und bei dem Klang des
Liedes vom guten Kameraden, das eine Ka-
pelle der Wehrmacht intonierte, ehrten der
Kreisleiter und die gewaltige angetretene
Parteigefolgſchaft die Gefallenen des Welt-
krieges, die toten Kämpfer der Partei und die
Opfer der Arbeit, um dann vom Gauleiter
Jordan aufs neue Marſchrichtung und Zu-
kunftsweg ſich aufzeigen zu laſſen.

Jn ſeiner großen Anſprache ging Staats-
rat Jordan aus von der Erinnerung
an die Auffaſſung von 1933, der viele
deutſche Männer und Frauen gehuldigt hät-

ten, daß nämlich mit der Machtübernahme der
endgültige Sieg der Partei errungen ſei.
Sie waren der Meinung, daß mit Beſeitigung
der alten und Einſetzen einer neuen Regie-
rung die nationalſozialiſtiſche Jdee feſt ver-
ankert ſei. Weitſchauende Kämpfer waren ſich
jedoch bewußt, daß das nicht das Ende ſein
konnte, ſondern das heroiſche Ringen weiter
gehen mußte. Jetzt ging der Kampfni ch t
mehr um die Macht, ſondern um
Menſchen und Herzen. So erlebten die
national ſozialiſtiſchen Kämpfer das große
Wunder der deutſchen Volkwerdung, das zur
Siegesfreude wurde, als alle deutſchen
Stände zuſammenrückten unter den Bannern
der nationalſozialiſtiſchen Revolution. Und
weiter ging die Arbeit der Partei ſtark und
koffnungsvoll. Bauſtein um Bauſtein wurde
zuſammengetan zum Aufbau des neuen
Vaterlandes, deſſen letztes Ziel noch weiterer
Arbeit bedarf unter der gleichen einheitlichen
Marſchrichtung, die der Führer vorſchreibt,
auch für die kommende Zeit.

Jm weiteren Gedankengang kam Gauleiter
Jordan auf die verſteckten Gegner,
die Menſchen anderer Art, zu ſprechen, die
verſuchten, die machtvolle Entwicklung von
Staat und Partei zu ſtören. Jhr unheim-
liches Tun ſei ſchon deshalb ausſichtslos, da
es unmöglich ſei, eine weltumſtür-
zende Jdee umzuſtoßen. Obgleich ſich
die Gegner des nationalſozialiſtiſchen Deutſch
land mit allerk Mitteln zu tarnen verſuchten,
würden ſie immer wieder als die erkannt,
mit denen Deutſchland ſchon von jeher gerun-
gen habe. Trotz ihres verwerflichen Begin-
nens habe ſich der Nationalſozialismus noch
immer ritterlich gegen die Gegner benommen
aus dem Wunſche heraus: „Das ganze
Deutſchland ſoll es ſein.“ Jedoch gebe
es in dieſer Langmut auch ein „Bis hier-
her und nicht weiter“. Es werde nicht
mehr gelitten, neue Konfliktſtoffe für das
deutſche Gewiſſen zu ſchaffen. „Unſer Reich iſt
nicht von dieſer Welt“ und „Untertanſein der
Obrigkeit, die Gewalt über einem hat“, müß-
ten für manche Kreiſe auch buchſtäbliche Richt-
ſchnur ſein, denn nie würde es nach des Füh-
rers Willen von der Partei geduldet. daß an
dere als nationalſozialiſtiſche Kreiſe Macht um
ſich ſammeln.

Die nationalſozialiſtiſchen Kämpfer ſeien
nicht für die Vergangenheit, ſondern für die
Zukunft geſtorben. Die Aufgabe,
Tradition zu pflegen, habe als Trä-
ger für die Zukunft Deutſchlands junge
Wehrmacht übernommen, die mit dem
Führer und den nationalſozialiſtiſchen Kämp-
fern im Ringen um Deutſchlands Zukunft
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ausgerichtet ſtehe. Deshalb ſei auch der Haupk-
zweck dieſes Appells ſo zu verſtehen, daß er
der demonſtrative Ausdruck des Gedankens
ſei: „WVir ſind die alten Kämpfer
noch, die dieſelbe, Jdee vorwärts-treibt, de r Glaube an die deutſche
Nativnl!“ Keine Franktireure und Hecken-
ſchützen könſen- den Vormarſch aufhalten, der
den Willen des Führers im Herzen des deut-
ſchen Volkes verankert. Jeder Einzelne habe
an ſich zu arbeiten, daß ihn „der Geiſt der
Zeit“, wie man frügser ſo ſchön für jüdiſchen
Geiſt ſagte, nicht ablenke vom Marſch gerade-
aus aufs Ziel, damit die neue Weltanſchauung
nicht Thevrie bleibe, ſondern Lebenswille
werde. Die aufmarſchierten Gliederungen
ſollen ſtändig die ſichtbaren Repräſentanten
der großen nationalſozigliſtiſchen Jdee auf
dem Marſch, bei der Arbeit, im privaten
Leben, kurzgeſagt, überall ſein. Selbſt los
für unſer Volk gehe ihr Weg ge-radegaus in die deutſche Zukunft mit
Lieben für alle, die gleichen Weges
ziehen, aber auch mit Haſſen zu
gleich für alles Gegneriſche:;: denn
Lieben allein mache nicht groß und ſtark, ſon-
dern auch Haſſen könne emporheben.

Groß ſei die Freude der alten Kämpfer
der Partei, daß ſie nun nicht mehr allein
am Werk des Führers ſchafften. daß Hier
zum erſten Male beim Kreisappell auch die
junge Wehrmacht erſchienen ſei. Für
ſie habe er einen ſchon in Halle geäußerten
Wunſch: „Jhre Soldatenehre ſei unſere Ehre;
für alle zuſammen gilt eine Ehrauffaſſung, den
Soldaten, den nationalſozialiſtiſchen Kämpfer
in Uniform und Arbeitsrock. Wer einen
angreift, greift alle an. Das Schickſal
zwingt uns zu einheitlichem Zuſammenſchluß
vhne Gradunterſchied!“

„Denkt immer daoran, denkt aber auch
immer an den Mann, der uns das
Glück gab, in ſeiner Bewegung zu
marſchieren“, ſo leitete Stagtsrat For-
dan ſeine inhaltyvolle Rede her anf den Füh
rer, deſſen kraftvolles Wollen allen Beiſpiel
ſein ſolle. Die Porteitagge wie auch der Kreis-
avppell ſeien Kraſtſtationen für den Marſch.
Gerade der Gan Holle-Merſehitrg habe im
Bewegannoskompf ſchon ein ſchweres, mühe-
volſes Stück hinter ſich. und doch gehe es ohne
Raſt und Ruh hinter der Vannern des Fül-
rers weiter zum arvßen Ziel am Ende des
Kainpfes, ein mächtiges Vaterland,
ein heiliges deutſches Reich.

Kreisleiter Olleſch ließ als Wiſſe und
Gelſibde das Sieg-Heil des Kreisgppells gus-
klingen auf das Vaterland und den Führer.
Noch dem Deutſchland- und Horſt«Weſſel-Lieh
erklangen Kommaondoworte, Marſchmuſik und
Trommel- und Pfeifenklang. Jn langer Reihe
marſchierten die Kolonnen durch eine gewal-
tige Zuſchauermenge ab zum Vorbeimarſch.

Der Ausklang
Während den ganzen Tag über an die ge-

ſamten Formationen manche körperlichen An
ſtrengungen geſtellt wurden, vereinten ſie ſich
abends in den verſchiedenen Merſeburger Lo-
lalen zu geſelligem Beiſammenſein. Die Hit-
lerjugend und der BDWM. waren mit ihren
Angehörigen im Saal des „Kaſino“ verſam
melt, wo die Bannkapelle unter Leitung von
Pg. Sperber für Unterhaltung ſorgte. Bei
dem „Politiſchen Kabarett“ gab es viel zu
lachen. Mit einem Singabend wurde die Ver-
anſtaltung geſchloſſen.

Jn den „Gotthardſälen“ ſaß bereits ab
20 Uhr die tanzluſtige Jugend um das Tanz-
parkett im Saal, während draußen im ſchönen
Garten der Muſikzug der Standarte Jäger 19
unter M3.-Führer Korn s Leitung konzer
tierte. Den größten Erfolg dürfte die SS.
im lampiongeſchmückten Schützenhaus gehabt
haben. Die 26. SS.-Standarte unter Mit
wirkung des SZ3. 1I/26 SS.-Standarte bot
unter Leitung von MZ.-Führer Alfred Kar-
ring Kohl, Halle, ein reichhaltiges und
ausekwähltes Programm mit Fanfarenmär
ſchen und einem großen militäriſchen Pot
phourri als Abſchluß. Auf dem Schützenplatz,
wo die SS. ein größeres Zeltlager aufge-
ſchlagen hatte, wurde gegen 11 Uhr ein
„Schlachtenfeuerwerk“ abgebrannt. Bei Rot-
feuer gruppierte ſich die SS. um ihre Zelte
und ſang frohe Kampflieder. Die Muſik
ſpielte dann im dichtgefüllten Saal zum Tanz
auf und unermüdlich drehten ſich die Paare.
Auch die SS., die einen ausgedehnten Nacht
marſch hinter ſich hatte, vergaß bei der flotten
Tanzmuſik wieder ihre Müdigkeit. Gegen
10 Uhr war im ſchönen Schützenhausgarten
die geſamte Führerſchaft, u. a. auch Gauleiter
Jordan und unſer früherer Landrat Oberſt
erſchienen.

Dienſtſtunden des Polizeipräſidiums
Der Polizeipräſident bittet hiermit noch

mals die Bevölkerung, die Dienſtſtellen des
Polizeipräſidiums in Weißenfels, Merſe-
burg und in Zeitz zu Beſprechungen und
Auskünften möglichſt nur in den Vor-
mittagsſtunden von 9 bis 13 Uhr aufzu-
ſuchen, damit die Beamten in den übrigen
Dienſtſtunden die laufenden Arbeiten ſorg
fältig erledigen können.

Dringende Wünſche können während
der ganzen Dienſtzeit vorgebracht werden.
Die Polizeireviere ſind immer geöffnet. Alſo
Sprechſtunden von 9 bis 13 Uhr.

Kürbiſſe an der Stadkmauer
An der alten Stadtmauer am Neumarkttor

wachſen Kürbiſſe, die von dem obessalb be-
ſindlichen Garten herunterhängen. Jn dem
Gewächs des wilden Weins, der an der Mauer
emporrankt, haben Sach ein geeignetes
Plätzchen auserſehen

Merſeburger Filmſchau
„Der alte und der junge König“.

To. Biü., Leunag.
Nachdem nun die To.-Bü. ihr ſchönes

neues Kleid angelegt hat, bringt ſie uns gleich
zu Anfang des neuen Spielplanes den großen
Preußen- Film. Man könnte bei dem Titel
des Filmes annehmen, es handelte ſich um
eine Variante des alten Fridericus-Filmes.
Es geht aber um etwas ganz anderes. Wir
waren gewöhnt, Friedrich Wilhelm l. von
einem Geſichtspunkt aus zu ſehen, der ihm
nicht gerecht wurde. Er war uns bekannt als
jähzvrnig, geizig, faſt kindiſch in der Lieb-
haberei für ſeine langen Kerls. Vor allem
empfand man ſeine Härte dem Sohn gegen-
über als unbarmherzig und verhängnisvoll
für deſſen Charakterbildung. So ſah man
ohne Zweifel den Vater zu Gunſten des Soh-
nes in einem dunkleren Licht. Hier ſetzte die
Aufgabe des neuen Filmes ein: Die Hand-
lung des alten Königs zu rechtfertigen und
zu zeigen, daß ohne ſeine ſtrenge Erziehung
aus dem weichlichen Kronprinzen niemals ein
Friedrich der Große geworden wäre. Nicht

einer brutalen Geſinnung entſprang die
eiſerne Erziehung, ſondern wahrhaft väter-
licher Liebe und der Notwendigkeit, dem
Lande einſt einen fähigen Nachfolger zu
geben. Wohl hat der Vater Friedrichs des
Großen oft rückſichtslos in das Leben des ein-
zelnen eingegriffen, aber er hat ſich ſelbſt und
ſeine Familie nicht geſchont, wo es die Pflicht
ſorderte. Er war ein echter Deutſcher, ein
frommer Chriſt, ein ſtrenger und ſparſamer
Haus- und Landesvater. Der Film macht den
Weg dieſes Vaters deutlich, den großen Kon-
flikt zwiſchen Vater und Sohn, die beide erſt
am Sterbelager des Vaters ganz zu einander
finden.

Der Film iſt äußerſt ſparſam in ſeinen
Mitteln und erzielt dennoch ſtarke Wirkun-
gen. Die Darſtellung des Königs von Emil
Jannings iſt eine überragende Leiſtung.
Jannings iſt in ſeine Rolle hineingewachſen
und verlejht ihr wahres Leben. Jn Werner
Hin z hat er einen guten Partner, der den
Kronprinzen verſtändlich in ſeiner ſeeliſchen
Haltung wiedergibt. Die Leiſtungen der
übrigen Schauſpieler gleichen ſich würdig an.

W

Aus der Umgebung

das Lakernenfeſt in Halle
Auch die Wehrmacht nahm daran hervorragenden Ankeil

Neben dem Kreuzer Reit- und Fahrturnier
bildete das Laternenfeſt auch in dieſem Jahr
den Höhepunkt der ſommerlichen Veranſtal-
tungen in unſerer Nachbarſtadt. Wieder
waren Tauſende aus der Stadt hinaus zum
Giebichenſtein gewandert, wo der nächt-
liche Korſo von 120 Schmuckbooten ſich ent-
falten ſollte. Von der Schlageter-Brücke bis
Cröllwitz ſäumten die Zuſchauer die Saale-
ufer und die angrenzenden Höhen.

Jm erſten Jahr der Wiedererringung der
deutſchen Wehrfreiheit war es nur eine
Selbſtverſtändlichkeit, daß auch die Wehrmacht
am Feſt der Volksverbundenheit Anteil
nahm. So begann das Laternenfeſt eigentlich
ſchon am ſpäten Nachmittag mit den Vor-
führungen der Magdeburger Pio-
nie re, die unterhalb der Giebichenſteiner
Brücke eine Fähre bauten und dann mit Ein-
bruch der Dunkelheit einen Schnellbrücken-
ſchlag vorführten. Mit größtem Jntereſſe
verfolgten die Zuſchauer die Vorbereitungen
dazu, das Zuwaſſerbringen des Motorbootes,
den Bau der Pontonfähre und die Her-
ſtellung der Verbindung durch Schlauchboote.

Von der Burg Giebichenſtein knatterte Ma-
ſchinengewehrfeuer zur Deckung des Brücken-
ſchlags, während vom Hof der feſtlich beleuch-
teten Burg aus ſchon die erſten Leuchtkörper
des Feuerwerks in den Nachthimmel hinauf-
ſchoſſen.

Der Tanz von roten Lichtern auf den
Wellen, Leuchtfontäwe und Serpentintänze-
rinnen vervollſtändigten das Bild.

Das Trompeterkorps der Heeresnach-
richtenſchule, der Fungvolk-Muſikzug des Ge-
bietes Mittelland, die Kapellen der politi-
ſchen Leitung Halle-Stadt und Saalkreis ſo
wie der Muſikzug der 26. SS.-Standarte
ſchmetterten frohe Marſchweiſen, während
ſich der Zug der mit bunten Laternen ge-
ſchmückten Boote in Bewegung ſetzte. Den
Abſchluß bildete ein Waſſerfall von der Gie
bichenſteinbrücke, deren Bogen von vielen
roten Lichtern nachgezeichnet war. Von
beiden Seiten liefen blaue, grüne und rote
Lichter an der Brücke entlang, die ſich in
einem hellflutenden, die Saale weithin er
leuchtenden Lichtfall entluden.

Die Aue uncl ihre Nachbarschaft

Schwerer Verkehrsunfall
a. Zöſchen. Hier kam es am Sonnabend zu

einem Verkehrsunfall. Als eine Fahrrad
kolonne vom NS.-Arbeitsdienſt 143/4 Zöſchen
die Leipziger Straße paſſierte, wurde ein
Nachzügler plötzlich von einem Motorradfahrer
erfaßt und einige Meter mitgeſchleift. Mit
ſchweren Verletzungen brachte man den jungen
Arbeitskameraden zunächſt in das Lager zu-
rück. Ein ſofort herbeigerufener Arzt ſtellte
Gehirnerſchütterung und innere Verletzungen
feſt, ſo daß ſich eine Ueberführung nach dem
Merſeburger Krankenhauſe notwendig machte.
Zwei Gendarmeriebeamte nahmen den Tat
beſtand auf.

Kleine Meldungen
a. Zöſchen. Die Geſellſchaft für Landes

kultur G. m. b. H., Halle, Abt. Gutsverwal
tung Zöſchen, hat auch in dieſem Jahr wieder
größere Flächen Samenrübhen angebaut. Die
Rüben ſind kürzlich geſchnitten und ſtehen jetzt
in Mandeln zum Trocknen auf den Feldern.

Das alte Herrenhaus auf dem Ziegeleigut
erhält zur Zeit eine gründliche innerliche und
äußerliche Renvvierung. Das altertümliche
Gut, inmitten der grünen Aue gelegen, erhält
dadurch einen würdigen Anblick.

Die Wildkaninchen treten auch in dieſem
Jahr in den Waldungen der „Wallendorfer
Kohlenwerke“ zahlreich auf. Der Jägersmann
wird im Herbſt für genügenden Abſchuß ſorgen.

Ein Schornſtein niedergelegt
a. Zöſchen. Am Sonnabend früh um

10 Uhr wurde der 60 Meter hohe Schornſtein
der früheren Ziegelei Schiller von einer hal
liſchen Firma niedergelegt. Eine Menge
Schauluſtiger hatte ſich zu dieſem Schauſpiel
von nah und fern eingefunden.

Rebhuhnjagd geht auf
a. Löpitz. Hier wurde die Rebhühnerjagd

eröffnet. Ein flottes Knallen in der Aue ließ
erkennen, daß die Jäger fleißig bei der Arbeit
waren. Der Stand der Rebhühner ſoll gut ſein.
Die Eichhörnchen ſind da.

a. Dölkau. Jn letzter Zeit werden hier
häufig Eichhörnchen angetroffen. Munter
ſpringen die kleinen Tiere von Baum zu
Baum und erfreuen uns mit ihrer Akrobatik.
Provinzialſtraße wird ausgebeſſert.

a. Günthersdorf. Eine Teilſtrecke der
Leipziger Straße zwiſchen Dölzig und Gün-
thersdorf ſoll demnächſt erneuert werden. Mit
der Anfuhr von Sand, Steinſplitt und Kalt-
teer iſt bereits begonnen.

Abnahme der Fenuerwehr.
a. Kleinliebenau. Am Sonntag, dem 1. Sep

tember, ſindet hier die Verpflichtung und Ab
nahme der Freiwilligen Feuerwehr ſtatt. Der

Tag wird ganz im Zeichen der Wehrleute
ſtehen, denn ein großes Feſtprogramm iſt vor-
geſehen.

Bund um das Solbad

Bodenarbeit Düngung Sagakgut
d. Spergan. Die erſte Verſammlung der

Spar- und Darlehnskaſſe nach der Ernte
brachte einen Vortrag von Verſuchsringleiter
Weſtphal über die Herbſtbeſtellung. Sorg-
ſältige Bodenbearbeitung, einwandfreies, ge-
beiztes Saatgut und ausreichende Düngung
ſind Vorbedingungen zur Erzielung einer
guten Ernte. Mit Erfolg wird jetzt auch im
Herbſt Kalkſtickſtoff zur Unkrautbekämpfung
angewandt. Empfohlen wurde der Anbau von
Raps und Lein in kleineren Parzellen, ebenſo
der verſtärkte Anbau von eiweißreichen Futter
mitteln. Herr Schulz von der Central-Genoſ
ſenſchaft erläuterte hierauf die Beſtimmungen
der Marktregelung für Brotgetreide. Mit dem
Gruß an den Führer und den Reichsbauern-
führer wurde die Verſammlung beendet.

In Ehren alt geworden.
d. Schladebach. Am heutigen Montag voll

endet der penſionierte Eiſenbahnbedienſtete
Lorenz Kahlert ſein 81. Lebensjahr. Der
Jubilar ſtand 40 Jahre im Dienſt der
Reichsbahn.

Leuno und Nachbarschaft

170 Berliner kamen nach Leung
eu. Leung. Am Sonnabend unternahmen

170 Gefſolgſchaftsmitglieder der JG. Farben-
induſtrie Berlin eine Beſichtigungsfahrt zu
den Leungwerken. Nach dem ſehr intereſſanten
und lehrreichen Rundgang durch das Werk
verbrachten die Berliner einige Stunden in
geſelligem Beiſammenſein mit ihren Arbeits-
kameraden von Leunga.

Das Lützener Land

Des Kindes Schutzengel

Aus dem Fenſter gefallen und leidlich gut
davongekommen.

ü. Sößen. Das eineinhalbjährige Söhn-
chen des Bäckers Z. fiel aus etwa fünf Meter
Höhe auf das Hofpflaſter. Zum Glück fiel
das Kind erſt auf einen im Erdgeſchoß ange-
brachten Blumenkaſten, wodurch der Stukz
gemildert wurde. Mit Geſichtsverletzungen
wurde er zum Arzt gebracht, der erfreulicher
weiſe keinen weiteren Schaden feſtſtellen
lvnnte.

Richt aufſpringen!
Vater und Kind kommen zu Fall.

Zu welch ſchweren Folgen die Unſitte des
Auf- und Abſpringens auf die fahrende
Straßenbahn führen kann, bewies am Sonn
abendabend ein Unfall am „Herzog Chriſtian“,
Ein Mann, der ein Kind auf dem Arm trug,
wollte noch auf die in Fahrt befindliche Ueber
landbahn aufſpringen. Als er nebenherlaufend
ſein Kind in den Wagen ſchieben wollte, um
dann nachzuſpringen, kamen beide zu
Fall. Nur dem Umſtande, daß ein Auto
und ein Motorrad, die ſich in derſelben Rich
tung wie die Straßenbahn bewegten, kurz vor
den Geſtürzten halten konnten, iſt es zu ver
danken, daß der unvorſichtige Vater mit ſeinem
Kind außer Hautabſchürfungen nicht noch
ſchlimmere Verletzungen erlitt.

An der Ecke Obere Burgſtraße Burgſtraße
ſtießen am Sonnabend ein Motorrad und ein
Radfahrer zuſammen. Während hierbei der
Radfahrer vhne Schaden davonkam, erlitt der
Motorradfahrer eine blutende Handverletzung;
außerdem wurde ſeine Maſchine zum Teil be
ſchädigt.

Zwingender KReviſionsgrund

Nicht über den Ausſchluß der Oeffentlichkeit
verhandelt.

In einem Strafverfahren wegen Notzucht
gegen den Angeklagten Emil A. aus Merſe
burg war das Landgericht in Halle nach nicht-
öffentlich geführter Sitzung am 1. Juni d. J.
zu einem Schuldſpruch und zur Beſtrafung
des A. mit einem Jahr und ſechs Mo-
naten Zuchthaus unter Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
drei Jahren gekommen. Der Angeklagte A.
hatte nach den Feſtſtellungen des Urteils ſeine
Hausgehilfin vergewaltigt.

Das Reichsgericht mußte, wie der Reichs-
gerichtsdienſt des DNB. berichtet, dieſes Ur-
teil auf die Reviſion des A. ohne weitere
Prüfung der ſonſtigen Rechtsbeſtändigkeit aus
verfahrensrechtlichen Gründen aufheben. Das
Landgericht hatte bei der Verhandlung die
Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen, vhne aber dem
Angeklagten und ſeinem Verteidiger Gelegen-
heit zu geben, zu dieſer Abſicht Stellung zu
nehmen. Das Nichthören der Prozeßbeteilig-
ten in einem ſolchen Fall iſt ein „abſoluter
Reviſionsgrund“, d. h., es wird als Verfah-
rensverſtoß von ſolcher Bedeutung angeſehen,
daß das ergangene Urteil rechtsungültig wird.
Das Landgericht Halle muß den Fall A. nun
noch einmal verhandeln.

Wieder mal am „Bäumchen“
Heute früh gegen 3,45 Uhr fuhr ein Per-

ſonenkraftwagen auf der Weißenfelſer
Chauſſee in Richtung Weißenfels in der Nähe
des Gaſthauſes „Bäumchen“ gegen ein auf der
linken Seite parkendes Kraftrad. Das Rad
wurde in den Graben geſchoben, der Wagen
fuhr über das Rad hinweg und blieb eben-
falls dort ſtehen. Der Kraftradfahrer war,
als er merkte, daß der Wagen auf ihn zukam,
zur Seite geſprungen, ſo daß niemand ver-
letzt wurde. Beide Fahrzeuge ſind ſtark be-
ſchädigt worden.

Das Wekker für morgen
Bei auffriſchenden Winden zunehmende

Eintrübung. Jm Laufe des Tages ſind Nie-
derſchläge zu erwarten.

Die Papierſäcke plaßzien
Auf der Fahrt von der Meuſchauer Mühle

in die Meuſchauer Straße verlor ein Wagen
des Rittergutes Netzſchau drei Säcke mit
Weizenkleie. Die in Papierſäcken unterge-
brachte Kleie verbreitete ſich auf der Straße
und bildete ein kleines Hindernis. Erſt als
man das Futter in andere Säcke gefüllt hatte,
konnte die Fahrt fortgeſetzt werden.

Rüſtige Altersjubilare.
Den 71. Geburtstag vollendet am 27. Auguſt

der Hausverwalter Ernſt Albrecht, Dom
platz 3. Am gleichen Tage vollendet der
Rentner Franz Schmidt, Große Ritter-
ſtraße 2, ſein 75. Lebensjahr. Die Altersjubi-
lare ſind beide noch erfreulich rüſtig.

60 Jahre Männergeſangverein,
i. Kauern. Am 8. September kann der

Männergeſangverein Teuditz und Umgegend
(Sitz Kauern), ſein 60jähriges Beſtehen
feiern. Der Verein gehört der Untergruppe
Lützen des Deutſchen Sängerbundes an.

Jm Urlaub geſtorben.
g. Mücheln. Der beurlaubte Sparkaſſen

rendant Paul Du we ſtarb dieſer Tage in
Berlin.

Hauptſatzung des Gemeinderats.
d. Tollwitz. Die Hauptſatzung, nach der

der Gemeinderat außer dem Bürgermeiſter
aus zwei Beigeordneten und fünf Gemeinde-
räten beſteht, iſt vom Landrat genehmigt
worden.

Monkag, 26. Auguſt
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Ausklang der glanzvollen Kreuzer Turnier-Tage
Reiter und Pferde gleichermaßen hervorragend Der heimiſche Reiternachwuchs befand ſich in ausgezeichneter Form

Am Sonnabend ſäumten ſchon Tauſende
von Zuſchauern den großen Turnierplatz in
Kreuz, in erſter Linie Züchter nicht nur aus
der engeren Umgebung, ſondern aus der
ganzen Provinz und noch darüber hinaus.
Denn dieſer Sonnabend war, wie bisher ſtets,
der Tag der Pferdezucht. Hatte in all den
Jahren bisher die Hengſtſchau nur die Vor-
führung der Kreuzer Hengſte gebracht, ſo war
das Programm des züchteriſchen Teiles in
dieſem Jahre zum erſten Male gewaltig er-
weitert worden. Außer den Hengſten des
Landgeſtütes Kreuz wurden, was für die
Züchter beſonders intereſſant war, fünf Ver
erberhengſte der Hengſthaltungs-
Genoſſenſchaft Anhalt, Groß-Apen-
vurg, Berkau und Eſtedt mit ihren beſten
weiblichen Nachkommen gezeigt.

Die Hengſtſchau des Landgeſtütes Kreuz
vegann mit der großen Abteilung der Hengſte
des ſchweren Schlages. Jn dieſer 62 Pferde
ſtarken Abteilung gingen die beſten Kreuzer
Hengſte, unter ihnen Gaulois du Mon-
ceau, einer der ausgezeichnetſten Vererber-
hengſte der ganzen Welt, Beau Fils de Naaſt,
nicht weniger berühmt, Laboureur de Wodon,
Glorieux de Segelſem und der in der Provinz
Sachſen geborene Zobel von Peſeckendorf. Jn
der zweiten Abteilung wurden ausgezeichnete
Oldenburger unter dem Reiter gezeigt, und
dann folgte, wie ſtets, ein Bild von beſon-
derer Schönheit, die Vorführung von zwei

ne

herrliches Bild boten die gleichzeitigen
Sprünge der drei Reiter über die recht
ſchwierigen Hinderniſſe. Die Eignungs-
prüfung Klaſſe S brachte die Elite an Pfer-
den und Reitern in die Bahn; Herr Staeck
konnte ſich hier vor Frau Franke plazie-
ren. Jn der Dreſſurprüfung der mittleren
Klaſſe in den gezeigten Leiſtungen von der
der ſchweren Klaſſe kaum zu unterſcheiden,
hieß der Sieger wiederum A. Staeck, der
außerdem hinter Rttm. von Scheliha noch
den dritten und vierten Platz von Frau
Franke belegte. Für den Leiſtungsſtandard
gerade dieſes Wettbewerbes ſprechen die win-
zig kleinen Unterſchiede in den Wertungs-
ziffern, die zwiſchen dem Sieger und dem
Fünften nur 0,45 betrugen.

Die Eignungsprüfung für Wagenpferde
(Zweiſpänner) ſtellte ausgewähltes Pferde-
material zur Schau. Jn der erſten Abteilung
konnte das ſchöne Geſpann des Landgeſtütes
Neuſtadt ſich mit geringem Vorſprung vor
dem Geſpann von G. Häußler plazieren,
während in der Abteilung Hackneys die bei-
den Geſpanne des Frhrn. v. d. Borch allein
das Feld beherrſchten. Jn der Dreſſur-
prüfung Klaſſe I ſiegte ebenſo wie in der
Dreſſur M (Amateure) Oberſtlt. v. Haugk,
beide Male auf Orange; Frl. Hella Sey-
del (Halle) konnte ſich in der leichten
Dreſſur auf Schwarzdöroſſel knapp hinter dem
Sieger plazieren.

S

Frau Franke bei einem schönen Sprung über ein Hindernis.

Hengſtkoppeln zu je 12 Hengſten. Züchteriſch
beſonders wertvoll war diesmal die Vorfüh-
rung der Kreuzer Ankaufshengſte der Jahre
1933 und 1934, beide mit einer einzigen Aus
nahme in der heimiſchen Provinz gezüchtet.
Die Remonten des Jahres 1933 ſtelle das
beſte dar, was es aus dieſem Jahrgang in
ganz Deutſchland gibt. Dieſer Jahrgang iſt
eiten gleichmäßig ausgefallen und hat die
Erwartungen faſt reſtlos erfüllt. Jn der
Bewertung der Stuten ſchnitten unter den
Dreijährigen Harpune von Gr.Apenburg,
Hirtin von Gr.-Apenburg und Hyazinthe von
Eſtedt am beſten ab, während ſich bei den
Zweijährigen fünf Stuten in den erſten Platz
teilten, und zwar Jſabella von Eſtedt, Jlſalve
von Eſtedt, Jlſe von Gr.-Apenburg, Judith
von Gr.-Apenburg und Jenny von Eſtedt.

Jm Verlauf der Hengſtſchau wurde Land-
Kallmeiſter Schwechten der verdienſtvolle
Organiſator der Hengſtſchau, für ſeine plan
volle und erfolgreiche Arbeit auf dem Ge
Rete der Kaltblutzucht, durch eine Ehrengabe
des Pferdezucht- Verbandes Sachſen-Anhalt
ausgezeichnet.
z Neben den mannigfaltigen Vorführungen
der Hengſtſchau, die nicht nur für die Züch-
er ſondern wegen der durch ihre Schönheit
und geſammelte Kraft auch in gleichem Maße
für die anderen Pferdeliebhaber ungemein
ſehenswert war, kamen die ſportlichen Wett-
bewerbe an dieſem Tage nicht zu kurz. Außer
verſchiedenen Dreſſur- und Eignungsprüfun-
gen gelangten auch einige Springen zum
ustrag. Jn einem Patrouillen-Springen

der SA, SS und HJ zeigten zehn Mann
(Waften, je drei Mann hinter einem Führer,
ausgezeichnetes reiterliches Können, das um
o höher einzuſchätzen iſt, als die Pferde zum
suten Teil Gebrauchspferde waren. Ein

Photos: Zollinger.

Das Amazonen-Jagdſpringen Kl. M endete
mit einem ſchönen Sieg von Frl. Olli Wen-
denburg auf Annelieſe; die Siegerin, die
jüngſte unter den Starterinnen, war die
einzige, die in einem ſchneidigen, ſauberen
Ritt fehlerlos über die Bahn ging. Unſere
Spitzenreiterin, Frau Franke, belegte in
dieſer ſehr ſcharfen Konkurrenz den zweiten
und fünften Platz, während Frl. Hella Se y-
del (Halleſ) ſich auf dem 2. und 3. plazierte.
Den Höhepunkt der ſportlichen Wettbewerbe

e

Ein preisgekrönter Kaltblut Zuchthengst.

bildete das Freiherr-von-Langen-Erinne-
rungsſpringen, ein Jagdſpringen der ſchwe-
ren Klaſſe. Sieben von den zahlreichen Star-
tern kamen fehlerlos über die Bahn, unter
ihnen Oblt. K. Haſſe auf „Der Mohr“, der
mit 87 Sek. die beſte Zeit ritt. Das Unglück,
das auch den ſechsfachen Springſieger des
Verdener Reitturniers, Wminſtr. Weide-
mann von der Kavallerieſchule betraf, wollte
es, daß Oblt. Haſſe beim Stechen der Fehler-
freien auf dem lebten Platz landete. So ge-
wann Oblt. Schlickum das Springen auf
der bewährten Fanfare vor Uffz. Voß, die
beide ohne Fehler über die erhöhten Hinder-
niſſe kamen.

Die Ergänzung des Programms, das in
allen Teilen mit Spannung und großem
Intereſſe verfolgt wurde, bildeten wiederum
die beiden Schaunummern der Hee-
res-Nachrichtenſchule und des Land-
geſtütes Doſſer mit ſeinen vierſpännigen
Siegeswagen, ferner die „hohe Schule“ der
Herren Staeck und Borck.

Auch dem vierten Tag des Kreuzer Turniers
war der Wettergott gnädig. Blauer Himmel,
keine allzu große Hitze, was könnte man ſich
mehr noch wünſchen. Der Tag begann um
6.30 Uhr mit der Vorprüfung zur Dreſſur-
prüfung Kl. S. Um H Uhr ſchloß ſich eine
Vorprüfung zur Materialprüfung für Reit-
pferde an. Dann begann das Jagdſpringen
Kl. M, das zum Teil am Vormittag, zum Teil
am Nachmittag zur Austragung gelangte. Das
Jagdſpringen ein Zeitſpringen ging über
14 Hinderniſſe. Am Start ſah man bekannte
Reiter wie Hauptmann von Barnekow,
Oberleutn. Brandt, Oberleutn. K. Haſſe,
Oberleutnant Schlickum, die Herrenreiter
Spillner und Frick und viele andere
mehr. Oberleutnant Brandt auf Derby, der
Sieger des Springens, nahm in großartiger
Form die Hinderniſſe. Ebenſo gefiel Spillner
auf Flinker, der nur mit Sekunde vor Frick
auf Siegen Zweiter wurde. Jn den vierten
Platz teilten ſich Oberleutnant K. Haſſe auf
Der Mohr, Oberlenutnant Schlickum, auf Dedo
und Fr. Funke-Rasmuſſen auf Schwabenprinz,
die alle drei die gleiche Zeit von 58 Sekunden
branuchten.

Dem Jagdſpringen ſchloß ſich die Vor-
führung der Genoſſenſchaftskaltbluthengſte
und der 50 prämierten Kaltblutſtuten an.
Den lIA-Preis erhielt der ausgezeichnete
„Vivat“ und die zweite Stelle konnte der
prächtige Braunſchimmelhengſt „Caſtar de
Merchtem“ erringen. Der dritte Preis-
träger war der „Cherusker von Löb-

nitz“ und „Gerfraut de Tillier“, ebenſo der
erkrankte Hengſt „Albion des Arts“. Unter
den gezogenen Stuten wurde die dreijährige
„Harpune“ von Gr. Apenburg und die
„Vivattochter Jſabella von Eſtedt“, als zwei-
jährige Stute, ausgezeichnet. Zu beachten iſt,
daß beide Pferde als Züchterergebniſſe der
deutſchen Altmark hervorgegangen ſind.

Landesstallmeister Schwechten.

Es ſchloß ſich eine Eignungsprüfung für
Wagenpferde an, in der ſowohl Freiherr
von der Borch als auch G. Häußler und
W. Kreutz mann am Start erſchienen. Die
Hackneys des Freiherrn von der Borch ſtellten
eine Sonderklaſſe dar, ſodaß ſie für ſich allein
bewertet werden mußten. Von den beiden
anderen ging Häußler als Erſter, Kreutzmann
als Zweiter aus dem Wettbewerb hervor.

Jm anſchließenden Großen Preisder
Ställe“ traten drei Gruppen an, und zwar
eine Abteilung Pferde im Privatbeſitz, dann
Pferde im Beſitz von Truppenteilen. Jn der
Abteilung A. (Pferde im Privatbeſitz ging
der berühmte Stall Weſten-Berlin unter
A. St geck als erſter Sieger hervor. Es folgte
der Stall Fritz Wolff, dann Joachim Wen-
denburg-Ermsleben mit drei wundervollen

Zuchthengste mit zwei- und dreiurigen Tochterstuten bei der Preisverteilung.
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Apfelſchimmeln und ſchließlich der Stall der
Frau R. Hans Leipzig. Jn der Abteilung B
Pferde im Beſitz von Turnierſtällen) ſtand

wiederum der Furnterltan A. Staeck Berlin an
der Spitze. Den zweiten Platz beſetzte der Stall
Borg-Bexlin, den dritten die Univerſitätsreit
ſchule Halle. Beiſder Abteilung C (Pferde im
Beſitz von Truppenteilen) machte die Reit- und
Fahrſchule der Landespolizei Potsdam das
Rennen. An zweiter Stelle ſtand der SS-.
Reiterſturm 4/22 Segeritz, an dritter Stelle die
SS.-Reiterſchule Gimritz.

Allgemeines Entzücken erregte dann das
Kinder-Jagdſpringen A, das für alle Kinder
einſchließlich 15- Jahre offen war. Die jüngſten
waren hier Eva Tutenberg (Halle) und
Chriſtian Wendenburg, beide erſt elfJahre alt. Von allen 17 am Skart erſchienenen

muß geſagt werden, daß ſie, bis auf einen Fall,
mit großem Schneid an die gewiß nicht ganz
leichten Aufgaben herangingen. So z. B. der
kleine Chriſtian Wendenburg, der zwar un-
freiwillig aus dem Sattel ging, mit einer
Tapferkeit und Zähigkeit jedoch immer wieder
aufſtieg, die den größten Beifall der Zuſchauer
erregte. Den erſten Platz der Kinder beſetzte
Sigrid Krueger (15 Jahre alt), die mit
O Fehlern in 49 Sekunden über alle Hinderniſſe
ging. s Sekunden länger brauchte bei 0 Feh-
lern Junge Tutenberg (Halle), die den
zweiten Platz belegte. 50 Sekunden und den
dritten Platz belegten Flor Kramer und Roſe-
marie Seydel. Fehlerlos bei 53 Sekunden
ritt ſchließlich Horſt Häußler. Jnsgeſamt dürf-
ten die Leiſtungen der Kinder als ſehr beacht-
lich angeſprochen werden.

Es folgte hierauf eine Eignungsprüfung für
Wagenpferde, und zwar für Mehrſpänner. Da
hierzu nur eine Meldung, nämlich die des
Freiherrn von der Borch, der mit 5 Hackneys
kutſchierte, vorlag, warf die Turnierleitung
unter größtem Beifall des Publikums vier Ge-
ſpanne von je vier Kaltbluthengſten vor ſchwere
Ackergäule ins Turnier. Es war ein außer-
vrdentlich reizvolles Bild, die Konkurrenz der
zierlichen Pferde des Freiherrn von der Borch
mit dieſem ſchweren Material des Landgeſtüts
Kreuz ausgetragen zu ſehen. Man konnte je-
doch feſtſtellen, daß ſelbſt die Zuchtrieſen aus
Kreuz als Wagenpferde ſich tadelfrei bengah-
men und einen Trab hinlegten, der vorbildlich
war. Bei der Materialprüfung für Reit-
pferde, und zwar für vier- bis ſechsjährige in-
ländiſche Warmblutpferde im Privatbeſitz
wurde das beſte Warmblutmaterial vorgeführt,
das ſich in Deutſchland befindet. Die Pferde
wurden in eine leichte und eine ſchwere Klaſſe
eingeteilt. Jn der leichten Klaſſe ſiegte Frau
Käthe Franke mit ihrem „Chriſtian“, den
zweiten Platz belegte Frau Jrmgard Sack-
Thorer mit ihrem „Donar“, an dritter
Stelle kam das Pferd „Erico“ (Beſitzer
W. Nette), an vierter Stelle das Pferd
„Patent“ von J. Wendenburg, an fünſfter
Stelle „Ebbo“ Beſitzer E. Hochheim), an
ſechſter Stelle „Nelke“ von Frau J. Petzoldt.

Jn der ſchweren Klaſſe machte das Pferd
„Mongold“ Beſitzer J. Wendenburg) das
Rennen. Als zweites folgte „Goldreigen“ aus
dem Stall Weſten-Berlin, als drittes das Pferd
„Spiel“ des vormals gräflich Brehmerſchen
Stalles, als viertes „Giſelag von Zaßlich“ der
Frau R. Hans, an fünfter Stelle der „Augias“
des Fräulein J. M. Feige.

Den Höhepunkt des Turniers bildete, wie
alljährlich, das Prinz FriedrichSigismund Erinnerungsſpringen, Jagöſr ringen Klaſſe S. B. Am
Start zu dieſem außerordentlich ſchweren
Springen erſchienen nicht weniger als
20 Pferde, von denen 6 die Hinderniſſe
fehlerfrei abſolvierten und zwar die „Bianka“
der Kavallerieſchule Hannover unter Ritt-
meiſter Momm, der „Harras“ unter
Hauptmann Großkreuz, der „Alchimiſt“
der Kavallerieſchule Hannover unter Ober-
leutnant Brandt, „Amor“ unter Ober-
leutnant K. Haſſe, das Pferd „Siegen“
unter dem Rennreiter Frick und die be-
rühmte „Fanfare“ des Artillerieregiments
Sagan unter Oberleutnant Schlickum.
Dieſe Konkurrenten kamen ins erſte Stechen
über zwei Sprünge und zwar einen Hoch-
ſprung von 1,80 Meter und einem Hochweit-
ſprung (1,40 Meter hoch, 1,60 Meter breit).
Jn dieſem Stechen fielen drei Pferde aus.
Fehlerfrei gingen ins zweite Stechen „Alchi
miſt“, „Siegen“ und „Fanfare“. Beim
zweiten Stechen wurde der Hochſprung auf
1,90 Meter, der Hochweitſprung auf 2,20
Meter erhöht. „Fanfare“ machte im zweiten
Stechen 4 Fehler, ſo daß es nun eigentlich zu
einem dritten Stechen zwiſchen „Siegen“ und
„Alchimiſt“ hätte kommen müſſen. Oberleut-
nant Brandt und Herrenreiter Frick teilten
ſich jedoch in den Preis, da man offenbar dem
übermüdeten Pferdematerial weitere
Sprünge nicht mehr zumuten wollte, ſo daß
die beiden als Sieger aus dieſem Rennen
hervorgingen. Ganz hervorragendes reite-
riſches Können ſah man dann in der Dreſſur-
prüfungsklaſſe S. Hier gewann Staeck mit
ſeinem „Hammer“ den erſten Preis. Der-
ſelbe Reiter beſetzte auf „Draufgänger“ auch
den zweiten. Als dritter wurde Oberſtleut-
nant von Haugk mit ſeinem Pferd „Orange“
placiert. Vierter war Rittmeiſter von
Schelia auf „Falkner II“, fünfter G. Borg auf
„Koſaf“, ſechſter wiederum A. Staeck auf
„Packard“. Jm Anſchluß daran ritten noch
unter dem Beifall der Turnierzuſchauer A.
Staeck und ſein Schüler G. Borg hohe und
höchſte Schule vor.

Den Abſchluß des Turniers bildete dann
das Championat von Mitteldeutſchland. Jn
der Damen- Abteilung holte ſich Fräulein
Seydel, Halle, auf „Schwarzöroſſel“ den
Eichenkranz, von den Herren J. Wenden-
burg, Ermsleben, auf dem Pferd „Meinhold“.

Mit der Schaunummer des Haupt- und
Landgeſtüts Neuſtadt an der Doſſe klang das
diesjährige Kreuzer-Turnier würdig aus.
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Ergebniſſe des Sonnabend:
Eignungsprüfung für Reitpferde, Klaſſe L 1.

Oberſtltn. von Haugk auf Orange, Wertziffer 3,45;
2. Frl. Hella Sevdel auf Schwarzdroſſel 3,9; 3.

Oberſt der L. P. Poel auf Thetis 3,95; 4. Dr. Fr.
Wolff auf Jo 4,25; 5. Oberltn. der L. P. Maſuhr auf
Spiel 4,55.

Freiherrvon-Langen-Erinnerungsſpringen, Jagd
ſpringen Klaſſe Sa: 1. Oblt. Schlickum auf Fanfare
0 Fehler, 29,2 Sekunden; 2. Uffz. Voß auf Olifant
0 Fehler, 33,4 Sek., 3. Hptm. Großkreutz auf Harras
4 Fehler, 28,1 Sek.; 4. Rittm. Momm auf Bianka 4
Fehler, 29 Sek.; 5. Herr Spillner auf Fortungatus 4
Fehler, 30 Sek., und Rittm. Momm auf Nelke mit
gleicher Zeit- und Fehlerziffer; 7. Oblt. K. Haſſe auf
Der Mohr 8 Fehler, 27,2 Sek.

Patrouillen-Springen für SA, SS und HJ: 1.
SS-Reiterſturm 4/16 (1) 6,4 Fehler, 52 Sek.; 2. SA-
Reiterſturm 6/37 (1) 16,4 Fehler, 65 Sek.; 3. SA-
Reiterſtandarte 40 (1) 14 Fehler, 55 Sek.; 4. SA-
Reiterſtandarte 40 (2) 14,4 Fehler, 56 Sekunden.

Eignungsprüfung für Reitpferde, Klaſſe S: 1. A.
Staeck auf Goldreigen, Wertziffer 2,9; 2. Frau Franke
auf Donar 3,1; 3. Frau v. Gottberg auf Erico 3,9;
O. Oblt. Maſuhr auf Sonnenkönig 4,95.

Dreſſurprüfung, Klaſſe M: 1. A. Staeck auf Ham-
mer, Wertziffer 06,3; 2. Rittm. von Scheliha auf
Burgsdorff 0,6; 3. A. Staeck auf Draufgänger 0,65;

h n auf Packard 0,7; Frau Franke auf Pardu-
itz 0,75.

Eignungsprüfung für Wagenpferde (Zweiſpän-
ner), Abtlg. A: 1. Preuß. Landgeſtüt Neuſtadt (Don-
nergott-Donnerja) Wertziffer 0,55; 2. G. Häußler
(Nora-Britta) 0,7; 3. K. Ruſche (Goldelſe-Goldjunge)
1,0; 4. O. D. Schäfer (Hexe-Harfenſchlägerin 1,2.
Abtlg. B (Hackneys): 1. Frhr. v. d. Borch (Roſe-An-
ton Marchi 0,5; 2. Frhr. v. d. Borch (Grenzmark
Hannover) 2,0.

Dreſſurprüfung Klaſſe Mu(für Amateure): 1.
Oberſtltn. von Haugk auf Orange, Wertziffer 1,1; 2.
Frl. Wolff auf Feingold 1,4 und Oblt. Maſuhr auf
Neander mit der gleichen Wertziffer; 4. Frau Franke
auf Goldreigen 1,7; 5. Oblt. Maſuhr auf Sonnen-
könig 1,8.

Amazonen-Jagdſpringen Kl. M: 1. Olli Wenden-
burg auf Annelieſe 0 Fehler, 67 Sek.; 2. Frau Franke
auf Stürmer 3 Fehler, 76 Sek.; 3. Frl. Hella Seydel
auf Nebroſiu? 4 Fehler, 58,1 Sek.; 4. Frl. Hella
Seydel auf Urſula 4 Fehler, 632 Sek. 5. Frau Franke
auf Hartherz 7 Fehler, 80 Sekunden.

Prämiierung von 50 Kaltblutſtuten, Dreijährige:
1. Herm. Rehfelds Harpune von Gr.-Apenburg, Fritz
Nielops Hirtin von Gr.-Apenburg und Fr. Viſts
Hyazinthe von Eſtedt. Zweijährige: 1. Fr. Gilles
Jſabella von Eſtedt, G. Stodtmeiſters Jlſabe von
Eſtedt, Wilh. Schultzes Jlſe von Gr.-Apenburg, O.
Wachtels Judith von Gr.-Apenburg und B. Riemanns
Jenny von Eſtedt.

Dreſſurprüfung Klaſſe A für SS, SA und HJ
(Freitag): 1. Bierſtedt auf Clara von Wendorf, Wert
ziffer 0,8; 2. W. Schwerin auf Jochen 0,9, 3. Fr. Wolff
auf Jo 1,0, 4. K. Oberländer auf Epiſtel 1,1, 5. Mar-
kus auf Nikolett 1,2.

Ergebniſſe des Sonntagas:
Jagdſpringen Kl. M Zeitſpriagen: 1. Oberlt.

Brandt auf Derby 54 Sek., 2. W. Spillner auf Flin-
ker 56,2 Sek., 3, Frick auf Siegen 56,3 Sekt., 4. Oblt.
K. Haſſe auf Der Mohr 58 Sek., 5. Oberlt. Schlickum
auf Dedo 58 Sek., 6. Oberlt. Brandt auf Fiesko
58 Sek., 7. Oberlt. d. L. P. Maſuhr auf Parnaß 58,3
Sek., 8. Oblt. Schlickum auf Großfürſt 59 Sek.,
9. Oberſt d. L. P. Poel auf Neger 60,4 Se
Wachtmſtr. Weidemann auf Narew 61,3 Sek., 11.
Wachtmſtr. Weidemann auf Boſco 66 Sek., 12. Haupt-
mann Großkreutz auf Harras 66,2 Sek., 13. W.
Spillner auf Fortunatus 68,1 Sek., 14. Wachtmſtr.
Weidemann auf Trixi 70 Sek., 15. G. Platen auf
Urſula 70 Sek., 16. R. Stephan auf Flieger 73,2 Sek.,
17. Frick auf Coralle 74,2 Sek., 18. Wachtmſtr. Ro
mahn auf Regatta 77,3 Sek., 20. Oblt. d. L. P. Ma-
ſuhr auf Reginag 77,3 Sek., 20. Oblt. Schlickum auf
Barbara 77,3 Sek. Ferner 21 Teilnehmer.

Eignungsprüfung für Wagenpferde Tandems:
Abteilung A: 1. G. Häußler mit Nora-Britta C,5, 2.
W. Creutzmann mit Fanny-Toni 1,09. Abt. B: 1.
Frhr. v. d. Borch mit Roſe-Anton Marchi 0,6.

Großer Preis der Ställe. Abt. A (Pferde im Privat-
beſitz): 1. A. Staeck (Stall Weſten), Berlin, 2. Fritz
Wolff, Erfurt, 3. J. Wendenburg, Ermsleben. Abt. B
(Pferde im Beſitz von Turnierſtällen, Reitinſtituten,
Reit- und Fahrſchulen und dergl.): 1. Turnierſtall
A. Staeck, Berlin, 2. Stall Bork, Berlin, 3. Univer
ſitäts-Reitſchule Halle. Abt. C Pferde im Beſitz von
Truppenteilen uſw.): 1. Reit- und Fahrſchule der
Landespolizei Potsdam, 2. SS-Reiterſturm 4/22

26. Anguſt

Seegeri 3. SA.Reitſchüle GirmriReneee* ſch mritz. Ferner 1 Teil
Kinder-Jagdſpringen Kl. A: 1. Siari d15 Jahre, 0 Fehler, 49 Sek., 2. Adolf Partei Kräser,

o Fehler, 492 Sek., 3. Flor CEramer, Wahre,
o Fehler, 50 Sek., 3. Roſemarie Seydel, Bhre,
0 Fehler, 50 Sek., 4. Horſt Häußler, 15 J. 9 Jahre
53 Sek. Ferner 12 Teilnehmer. Fehler,

Eignungsprüfung für Wagenpferde Mſpänner: 1. Frhr. v. d. Borch mit Grenzmartk Anhr.

nein Reigſcüd AntonMaterialprüfung für Reitpferde, Abt. Lei1. Frau Franke auf Chriſtian 2,6, 2. K. greglerze
auf Donar 2,8, 3. Frau von Gottberg auf Erico z
4. J. Wendenburg auf Patent 3,7, 5. E. Hochheintauf Ebbo 3,9, 6. Frau J. Petzold auf Nelte 7
Abt. Schwere Pferde: 1. J. Wendenburg auf Mein
hold 2,5, 2. A. Staeck auf Goldreigen 26, 3. V
Spies auf Spiel 4,0, 4. Frau R. Hans auf Giſelg
v. Laaslich 4,4. 5. W, Rudat auf Augias 5,5. Ferner
fünf Teilnehmer.

Prinz Friedrich SigismundErinnerungsSpringen
Jagdſpringen, Kl. Sh: 1. Frick auf Siegen, 0 Feh,

ler, 16,3 Sek., 1. Oblt. Brandt auf Alchimiſt, 0 Feh-
ler 17,1 Sek., 3. Oblt. Schlickum auf Fanſare
4 Fehler, 19,4 Sek.. 4. Hauptm. Großkreut auf
Harras, 2 Fehler, 17,4 Serk., 5. Oblt. K. Haſſe auf
Amok, 4 Fehler, 17,3 Sek., 6. Rittm. Momm auf
Bianka, 8 Fehler, 18,3 Sek., 7. Wachtm. Weidemann
auf Bosco, 4 Fehler, 48,1 Sek., 8. Rittm. Momm auf
Baccarat, 4 Fehler, 49 Sek., 9. Frick auf Coralſe
4 Fehler, 49,2 Sek., 10. Hauptm. v. Barnekow auf
Schneemann, 4 Fehler,, 50 Sek., 11. Oberländer
auf Nebroſius, 4 Fehter, 50,3 Sek., 12. Oblt
Schlickum auf Barbara, 4 Fehler, 51 Sek., 13. Wacht.
meiſter Weidemann auf Narew, 4 Fehler, 52,1 Set,
14. Rittm. Momm auf Nelke, 4 Fehler 52,2 Sek,
Ferner 8 Teilnehmer.

Dreſſurprüfung, Kl. S: 1. A. Staeck auf Hammer
0,6, 2. A. Stgeck auf Draufgänger 0,7, 3. Oberſtlt,
v. Haugk auf Orange 0,9, 4. Rittm. v. Scheliha auf
Falkner II 1,4, 5. G. Bork auf Koſack 1,5, 6.
Staeck auf Packard 2,0. Ferner 2 Teilnehmer

Championgt von Mitteldeutſchland, Abt.
Damen: Frl. H. Seydel auf Schwarzdroſſel. Abt. B:
Herren: J. Wendenburg auf Meinhold.

In Erfurt gelang ein gewagtes Experiment
Deutſchland beſiegt Rumänien vor 35000 Zuſchauern 4:2 Die Gäſte in ausgezeichneter Form

(Von unſerem nach Erfurt entſandten V--f.-Berichterſtatter.)
Das erſte Fußball-Länderſpiel auf thüringiſchem Boden, ausgetragen in Er-

ſfurt auf der einzigartigen „Mitteldentſchen Kampfbahn“, brachte der deutſchen
Ländermannſchaft gegen die bisher unbekannten Rumänen mit 4:2 einen zwar ver-
dienten, aber dem Reſultat nach für uns zu ſchmeichelhaften Sieg. Bis weit in die
zweite Halbzeit bangten etwa 35 000 Zuſchauer um den Sieg. Die lange Zeit
ſchwache, zuſammenhangloſe Leiſtung der deutſchen Mannſchaft einerſeits und die
überraſchend ſouveräne Spielart der Rumänen andererſeits gaben hierzu die Ver-
anlaſſung.

Auf zum Länderſpiel nach Erfurt
So hieß geſtern faſt im geſamten Gau

gebiet die Parole der Fußballer. Elf Sonder
züge ſtarteten nach der Blumenſtadt. Auch
Halle verließ in den frühen Vormittagsſtun
den ein von der Hapag zuſammengeſtellter
Sonderzug. Die Fahrt verging in beſter
Kurzweil. Jn Halle nahmen etwa 300 Jnter-
eſſenten im Zuge Platz, doch die doppelte An
zahl ſtieg in Merſeburg, Weißenfels und
Naumburg zu, ſo daß der Zug mit etwa
600 Perſonen recht gut beſetzt war. Allerdings
blieb wenig Gelegenheit, die Naturſchönheiten
zu bewundern, denn man wog immer und
immer wieder die Chancen der deutſchen
Ländermannſchaft gegen den uns unbekann
ten Gegner vom Balkan. Wollte der eine Teil
der Länderſpielbeſucher die allerbeſte, rvuti
nierte Mannſchaft gegen die Rumänen ſehen,
ſo gab es erfreulicherweiſe auch jene, die es
begrüßten, daß man bewährte Nachwuchs
ſpieler mit dem Löſen einer unbekannten Auf
gabe betraute. Letztere gehören zu denen, die
es verſtehen, was es heißt, den Fußballſport
in der Breitenarbeit zu fördern.
Erfurk im Zeichen des Länderſpiels

Zur angegebenen Zeit war die Blumen
ſtadt Erfurt erreicht. Gegenüber dem Bahn
hof präſentierte ſich das „Haus Koſſenhaſchen“
als Hauptquartier der beiden Mannſchaften.
Verſtändlich, daß dieſes Hotel Tauſende
Schauluſtiger belagerten. Man wollte die
Nationalſpieler beider Länder im Zivil ſehen.
Hin und wieder bot ſich bei unterhaltſamem
Platzkonzert einer SA.-Kapelle dazu auch Ge
legenheit. Jm Hotel ſelbſt herrſchte geſchäfti
ges Treiben, dem aber der DFB.-Führer
Linnemann mit größter Ruhe entgegen
ſah, zumal er felſenfeſt davon überzeugt war,
daß der Gau Mitte mit ſeinem diſziplinierten
Mitarbeiterſtab alles Können für eine
reibungsloſe Abwicklung dieſer Veranſtaltung
eingeſetzt hatte. Die rumäniſchen Gäſte

wurden bereits am Sonnabend auf dem in
den „Reichshallen“ durchgeführten Thüringer
Heimatabend durch den Erfurter Bürger-
meiſter Dr. Zeitler begrüßt, doch war
außerdem noch eine Sonderbegrüßung der
Gäſte am Sonntagvormittag im Haus
Koſſenhaſchen. Abordnungen des Thüringer
Landes brachten den Rumänen Geſchenke, die
die Eigenart des Landes und ſeine Jnduſtrie
aufzeigten und ſichtbar einen tiefen Eindruck
bei den Gäſten hinterließen.

Preſſebeſprechung ging dem 9piel voraus
Sportſchriftleiter Söllig (DNVB.) eröffnete

dieſe mit herzlichen Begrüßungsworten und
übergab dann dem DFB.-Preſſewart Koch
das Wort. Letzterer ſprach über techniſche
Fragen des DFB. und betonte, daß Deutſch-
land ſeine Länderſpiele keinesfalls mit ſoge-
nannten B- Mannſchaften beſtreite, denn dann
könnten dieſe ja in der offiziellen Länderſpiel
bilanz nicht geführt werden. Daß man mit
den augenblicklichen Kräften mehr experimen-
tieren könne, wäre ein Erfolg der Breiten-
arbeit.

O du von uns Hallenſern wegen der
wunderbaren Kampfbahnanlage beneidetes
Erfurt! Die Mitteldeutſche Kampfbahn“ faßt
35 000 Perſonen. Sie iſt verſehen mit einer
2000 Menſchen Platz bietenden Tribüne und
bietet Sichtmöglichkeit für alle, wie ſie beſſer
kaum gedacht werden kann. Dazu präſen-
tierte ſich die Spielfläche in einer ganz her
vorragenden Verfaſſung. Somit waren alle
Bedingungen für dieſes fußballſportliche Er
eignis gegeben.

Dann begann das Hpiel
Den Weg zur Kampfbahn traten Vorſorg

liche bereits um 12 Uhr an, da zu dieſer Zeit
der Zutritt zum Platz bereits geſtattet war.
Reibungslos vollzog ſich der Zuſtrom der
Maſſen. Die Verantwortlichen der Organi-
ſation hatten alſo ganze Arbeit geleiſtet.
Schnittige Marſchmuſik einer SS.-Kapelle

Reuer Welkrekord im Diskuswurf
von Giſelg Mauermayer bei dem Frauen-Länderkampf Deutſchland- Polen

Der Frauenländerkampf Deutſchland Polen be-
gann mit einem polniſchen Stiege. Stella Walaſiewiez
gewann die 200 Meter erwartungsgemäß überlegen.
Sie lief vollkommen verhalten ſo daß die Zeit in
dieſem Falle kein Maßſtab iſt. Albus und Bauſchulte
hatten keine Mühe, die zweite Polin zu halten. Einen
deutſchen Doppelerfolg ſicherten dann Frl. Kaun und
Frl. Scheibe im Hochſprung, obwohl Orzel-Polen mit
1.46 Metern ihre perſönliche Beſtleiſtung erzielte.
Scheibe ſchien nach einem gelungenen Sprung über
1,46 Meter verletzt ausſcheiden zu müſſen, biß aber
die Zähne zuſammen und ſchaffte dann noch 1,53
Meter. Kaun ſprang 1,58. Ein Rekordverſuch über
1,61 ſcheiterte jedoch.

Jn ausgezichneter Form gewann Frl. Steuer in
11,9 Sek. die 80 Meter Hürden ſehr ſicher. Elger hatte
aber in Freiwald, die in 12,2 einen neuen polniſchen
Rekord lief, eine zähe Gegnerin, die ſie nur knapp
halten konnte. Große Begeiſterung riefen alle Dis-
kuswürfe Giſela Mauermayers hervor, die ſämtlich
über 45 Meter lagen. Der Beſte wurde mit 47.12 ge

meſſen, was einen neuen Weltrekord bedeutet. Einen
zweiten Sieg errang Giſela Mauermayer im Kugel-
ſtoßen. Hinter ihr belegte Frl. Fleiſcher den zweiten
Platz. Eine Ueberraſchung gab es dagegen in Speer
werfen. Hier gelang es der Polin Kwasnieſka mit
dem ſechſten Wurf, die bis dahin führenden beiden
Deutſchen Fleiſcher und Krüger zu überflügeln. Sie
ſiegte mit 41.38 Metern. Frl. Fleiſcher verſchenkte bei
jedem Wurf zwei Meter, da ſie auf dem Grasboden
nicht richtig werfen konnte.

Einen ſcharfen Kampf gab es im 100-Meter-Lauf
zwiſchen Stella Walaſiewicz, Kraus und Dollinger.
Dollinger, die ſonſt am ſchnellſten aus dem Start
kommt, konnte diesmal in den erſten Metern keinen
Vorteil gewinnen. Auf gleicher Höhe lagen die drei
Kämpferinnen bei etwa 50 Metern, dann erlief ſich
Stella Malaſiewiez einen kleinen Vorſprung, den ſie
trotz aller Anſtrengungen von Käthe Kraus bis ins
Ziet halten konnte. Sie gewann ihr Rennen in 11,9
Sekunden. Für Käthe Kraus wurden 12 und für
Dollinger 12.1 Sekunden genommen. Kraus war je-
doch höchſtens einen Viertel Meter hinter der Polin.

und ein Jugendſpiel halfen über die Warte-
zeit hinweg. Die Spannung begann, als die
Mannſchaften angekündigt wurden. Zuerſt
erſchienen die Rumänen. Vom HMeter-Kreis
des Mittelfeldes grüßten die ſtark gefeierten
Gäſte. Erhobenen Armes ſtanden die Maſſen
bei den Klängen der rumäniſchen National-
hymne. Noch ſtärkeren Jubel brachte man
aber der deutſchen Mannſchaft entgegen. Das
Deutſchland- und Horſt-Weſſel-Lied beendeten
die machtvolle Kundgebung. Der Unpartefiſche
van Mvorſel (Holland) rief beide Spiel-
führer zur Platzwahl. Steinbach als Spiel-
führer der Gäſte zog das beſſere Los und be
hielt ſich die Platzwahl vor. Folgende Mann-
ſchaften traten zur Auſſtellung an:

Deutſchland Buchloh
Münzenberg Gramlich (Villingen)

Werner Deike KitzingerMaleckt Lenz Hohmann Raſſelnberg Siemetsreiter

Dobay Valcov Baratki Beke Sillart
Deheleann Steinbach Barbulescuy

Albu ChiroiuRumänien: Bugariu
In der erſten Minute ein Tor für Deutſchland

Vielverſprechend begann der von den
Deutſchen angeſtoßene Kampf. Zwar ver-
mochte Steinbach den Anſtoß abzuwehren,
doch ſchon im nächſten Moment brachte
Deike durch eine energiſche Aktion den
Ball zu Hohmann, der das Leder präch-
tig an Raſſelnberg weitergab und der
drehte den Ball ſehr geſchickt an dem das Tor
verlaſſenden Bugariu zum 1:0 ein. Das
war eine Begeiſterung im weiten Rund!
Wenig ſpäter lagen die Gäſte in Front. Da
wehrt Münzenberg hart an der Straf-
raumgrenze mit der Hand ab. Steinbach, der
Gäſtemittelläufer knallt den gegebenenen
Strafſtoß mit unheimlicher Wucht auf Buch-
lohs Heiligtum, ſo daß dieſer nur noch zur
Ecke abwehren kann. Nur wenige Zenti-
meter verköpft Rumänien dieſe erſte Ecke.
Schon nach dieſen wenigen Augenblicken war
es klar, daß es Deutſchland mit einem aus-
gezeichneten Gegner zu tun hatte. Jn der
10. Minute erfaßt der geiſtesgegenwärtige
Len z blitzſchnell eine Chance, die beinahe
das 2:0 erbracht hätte, aber der Ball ſpringt
vom Pfoſten ins Feld zurück. Jn der Folge
ſind die Gäſte im Vorteil. Sie zeigen ein
ſtilreines Spiel. Nie ſchablonenhaft, aber
ſtets raumgewinnend und techniſch hoch be
tont; dabei iſt die Körperbeherrſchung auf
dem ſatten Raſenboden ausgezeichnet. In der
14. Minute erreichen die Rumänen das 1:1.
Steinbach ſieht den Halblinken in freier
Poſition, entſchloſſen dirigiert er das Leder
nach dort. Valcov, der Gäſtehalblinke,
zögert nicht lange und ſchießt den Ball un-
heimlich ſcharf in die Maſchen So gut
Rumänien den deutſchen Ueberraſchungstref
fer zu Beginn des Spieles überſtand, ſo zer-
fahren ſpielen in der Folgezeit die Deut-
ſchen, ſo daß man an dem Enderfolg zweifeln
mußte. Da iſt Werner nicht der große
Läufer, ſchlecht deckt im Schlußdreieck Mün-
zenberg und im Angriff verdirbt der auf
fallend gut bediente Malecki viel. Buch-
loh bekommt zunächſt die weitaus größere
Arbeit zu erledigen. Der Speldorfer iſt aber
in beſter Spiellaune und hält ſicher. In der
35. Minute haben die Gäſte großes Pech und
Augenblicke ſpäter fehlt Malecki der Mut zum
Schuß aus ausſichtsreichſter Poſition. In der
39. Minute iſt Hohmann mit dem Ball in
nächſter Nähe der Torlinie. Den ſicher ſcheinen,
den Treffer verhindert aber der rechte Ver
teidiger der Rumänen im allerletzten
Moment. Noch ein fabelhafter Schuß de
prächtigen Halblinken Valcov der jedo
wenige Zentimeter über die Latte geht
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Von Karl Fis cher

Im Reich des Löwen von Juda
Zwiſchen Abeſſtniern, Gallas und ſchwarzen fuden

Kreuz und quer durch das Land des Negus
4. Fortſetzung

Gondar iſt die Stadt der Kirchen. Die
alte Erlöſerkirche beſteht zwar nur noch aus
ein paar auerreſten und verfallenden
Bögen, aber vierundzwanzig Kirchen ſind
noch im Betrieb und wie vor vielen Jahr-
hunderten ſchon tanzen um ſie die Prieſter.

Handwerker aller Art wohnen in der leb-
los erſcheinenden Stadt, und ſie haben viel
zu tun, denn der Markt von Gondar iſt der
größte des abeſſiniſchen Nordens. Wenig
Maſchinen werden im Handwerk benutzt. Am
häufigſten noch die Nähmaſchine, mit der
Satteldecken, Kleider uſw. genäht und beſtickt
werden. Nur die Galatracht der Männer
und der Schmuck für die Frau und das
Maultier werden überall noch mit der Hand
hergeſtellt.

Goldſchmede werden verachket
Merkwürdig iſt die Verachtung, die der

Abeſſinier für den Golöſchmied hat. Ein
Goldſchmied mag ſo reich ſein, wie er will,
für den Abeſſinier bleibt er nicht nur ein ver-
abſcheuungswürdiges, ſondern ſogar böſes
Weſen, dem man weit aus dem Wege gehen
muß. Woher der Haß gegen die Goldſchmiede
ſtammt, iſt ſchwer zu erklären. Vielleicht ſieht
der Abeſſinier in der Kunſt des Goldſchmieds
ſo etwas wie Zauberei, jedenfalls iſt er der
Anſicht, daß die Goldſchmiede ſich des Nachts
in böſe Tiere verwandeln können. Wie Her-
mann Norden („Durch Abeſſinien und Ery-
trea“) berichtet, machte man früher die Gold-
ſchmiede ſogar für den Ausbruch von Epi-
demien verantwortlich und tötete ſie; und
auch jetzt noch pflegt man ſie bei ſolchen An-
läſſen zu feſſeln. Faſt zweitauſend Jahre
Chriſtentum konnten den Aberglauben alſo
nicht ganz ausrotten, was ſchließlich nicht ver-
wunderlich iſt, denn in europäiſch-chriſtlichen
Ländern iſt der Aberglaube heute noch recht
lebendig, wenn er auch die Goldſchmiede un-
geſchoren läßt.

Halz ſo koſtbar wie Gold
Ein Markttag verſammelt in Gondar faſt

ganz Abeſſinien. An ſolchen Tagen können
ſelbſt die zahlreichen Kirchen die Menge nicht
faſſen. Eine Prozeſſion findet nach der ande-
ren ſtatt und von weit her ſind oft die Mönche
in ihren gelben Kutten gekommen, um am
Markttag in Gondar zu ſein. Von den aus-
geſtellten Waren fallen einem am meiſten die
zahlreichen Salzſtangen auf, die man zu
einem verhältnismäßig hohen Preis er-
werben kann. Abeſſinien iſt nämlich arm an
Salz. Nur der Norden hat in den großen
Salzwüſten an der Grenze Eritreas in der
Provinz Danakil (erſt 1928 wurde dieſe
Gegend genau erforſcht und kartographiert),
einen ausreichenden Salzvorrat, ſo daß Salz
in Gondar, das gute dreihundert Kilometer
(Luftlinie) von dieſer Salzwüſte entfernt iſt,
noch einigermaßen erſchwinglich wertvoll ge-
nug iſt, um an Stelle von Geld benutzt zu
werden. Bezeichnend iſt, daß das abeſſiniſche
Wort für „Verſchwender“ gleichbedeutend mit
„Salzeſſer“ iſt. Jn Gondar wird daher Salz
außer zum Eigenverbrauch vermutlich häufig
zu Spekulationszwecken erworben, wenn man
auch am Markt von Gondar ſelbſt in Salz
ſtatt in Maria-Thereſien-Thalern bezahlen

kann. Gewöhnlich verkauft man das Salz in
gleich ſchweren Stangen, um ſeine Verwen-
dung als Tauſchmittel zu erleichtern (neben-
bei ſei erwähnt, daß auch Patronen als
Tauſch- oder Zahlungsmittel erwünſcht ſind).

Sonſt findet man auf dem Markt von
Gondar alles, was in Aethiopien überhaupt
aufzutreiben iſt, Gebrauchsartikel und
Schmuckſtücke, die meiſt in einem Kreuz be-
ſtehen oder wenigſtens das Nationalſymbol
Aethiopiens, den Löwen von Juda, tragen.
Bei den Kreuzen verbindet man häufig das
Heilige mit dem Angenehmen und Nützlichen.
Sehr oft läuft das längere Ende des Kreuzes
in einen Gebrauchsgegenſtand aus, etwa in
einen Ohrlöffel oder dergleichen. Krüge,
Töpfe, Teppiche, Stoffe, Matten, Lebens-
mittel, Häute, religiöſe Artikel uſw. vervoll-
ſtändigen das Warenlager von Gondar.

Das Märchen von den weißen Sklaven
Die „ſchwarzen Juden“ am Tanaſee haben

ein Gegenſtück in den Gurages, die vier- bis
fünfhundert Kilometer ſüdlich von ihnen,
dicht hinter Addis Abeba ſitzen. Sie ſind
ethnologiſch nicht weniger intereſſant als die
Falaſchas. Jhre Herkunft iſt unbekannt, man
weiß nur, daß ſie mit den eigentlichen äthio-
piſchen Stämmen Abeſſiniens nichts zu tun
haben.

Bekannt iſt die alte Legende, daß es im
Jnnern Afrikas weiße Sklaven geben ſoll,
und zahlreich ſind die Reiſenden, die ſie ge-
ſehen haben wollen. Wahrſcheinlich ſind jedes-
mal die Gurage gemeint. Sie haben eine
helle Hautfarbe und feine, klare Geſichtszüge,
ſo daß ſie möglicherweiſe tatſächlich die Nach-
kommen von weißen Sklaven ſein können.
Die Abeſſinier vermuten, daß ägyptiſche
Herrſcher, als das Land noch in ihrer Gewalt
unterſtand, weiße Gefangene nach Abeſſinien
geſchickt haben, um von ihnen Kupferminen
bearbeiten zu laſſen. Dieſes Ereignis müßte
alſo faſt ebenſo weit zurückliegen, wie die
Einwanderung der „ſchwarzen Juden“, alſo
wenigſtens zweitauſend Jahre.

Tatſache iſt jedenfalls heute noch, daß die
Gurage der verachtetſte Stamm Abeſſiniens
ſind; ſie ſind die Parias, die geborenen
Sklaven, die von Jugend auf die ſchwerſten
Arbeiten im Lande verrichten müſſen. Ueber-
all in Abeſſinien vom Süden bis zum Norden
und Oſten bis zum Weſten, überall da, wo
ſchwere Arbeit zu verrichten iſt, trifft man
daher auch Gurage, Mitglieder des einzigen
Stammes, der ſich dazu hergibt, Diener von
Dienern und Sklave von Sklaven zu ſein.
Schweigſam und iſoliert von den anderen
Stämmen verbringen ſie ihr hartes Daſein,
in deſſen Dunkel ſelten ein Lichtſchein dringt.
Menſchen ohne Heimat

Handel mit ſchwartem Fleiſch
Einer der größten und ſtändig wieder-

kehrenden Vorwürfe die man Abeſſinien ge-
macht hat und noch macht, iſt der, daß es die
Sklaverei gibt. Aber erſtens iſt Abeſſinien
nicht das einzige Land, in dem Sklaven-
haltung üblich iſt. Es gibt in der ganzen
Welt heute noch weit mehr Sklaven, als

Der Geldumlauf iſt in Abeſſinien ſehr be-
ſchränkt. Daher bezahlt ſelten jemand in
Talerſtücken. Jm übrigen tauſcht man, ſo daß
ſich der Umſatz eines Marktes unmöglich be-
rechnen läßt. Die Zahl der Tauſchmittel iſt
neben dem ſchon erwähnten Salz nicht klein.
Hier kommen auch zuweilen europäiſche
Waren zu ihrem Recht: Für europäiſche Näh-
nadeln kann man unter Umſtänden das Fünf-
zigfache des wirklichen europäiſchen Wertes
der Nadel erſtehen. Wenn man nicht be-
fürchten müßte, den Wert ſeines Tauſch-
mittels ſelbſt herabzuſetzen, müßte man ſich
mit einem Kaſten voll Nadeln in Abeſſinien
ganz gut durchs Leben ſchlagen können. Jn
Addis Abeba weiß man allerdings den Wert
des Geldes und der Waren der „Frengi“
beſſer zu ſchätzen.

Aethiopien überhaupt Einwohner zählt, und
zweitens hat der jetzige Negus ſeit der Auf-
nahme Abeſſiniens in den Völkerbund nicht
nur die Abſchaffung der Sklaverei verſpro-
chen, deren Gegner bereits der große Mene-
lik II. war, ſondern auch praktiſche Verſuche
gemacht, ſie zu bekämpfen, z. B. durch Ein-
ſetzung eines Büros in Addis Abebag, durch
Druck auf die Ras, die Teilfürſten uſw. Ab-
geſchafft wurde die Sklaverei dadurch aller-
dings nicht, aber das geht von heute guf mor-
gen wahrſcheinlich überhaupt nicht, und der
Negus iſt klug genug, auf die zwangsweiſe
Durchführung des Verbots der Sklaverei zu
verzichten, die Entwicklung der Dinge dem
Lauf der Zeit zu überlaſſen und wenn nötig,
den Völkerbund darauf aufmerkſam zu
machen, daß europäiſche Länder die Sklaverei
in ihren Kolonien erſt abgeſchafft hatten, als
ſie dieſe bereits lange beſaßen, und daß in
Amerika erſt vor ſiebzig Jahren ein Bürger-
krieg nötig war, um die Sklaverei endgültig
auszurotten. (Heute noch gibt es in Afrika
Leute, die ſich an die Zeiten der amerikaniſchen
Sklaverei erinnern können.) Natürlich hat
es in Abeſſinien ſchon lange vor der ameri-
kaniſchen Sklavenhaltung Sklaven gegeben,
aber gerade die Volkstümlichkeit dieſer Ein-
richtung macht eben die Abſchaffung einer
Einrichtung ſo ſchwierig, die vom Volk als ſo
ſelbſtverſtändlich hingenommen wird wie die
Sklaverei von den klaſſiſchen Völkern des
Altertums.
Ein Büro bekämpft den Sklaven“andel

Das vom Negus eingeſetzte Büro arbeitet,
wie man zugeben muß, ſchlecht, und ſeine Be-
mühungen um die Abſchaffung der Sklaverei
ſind weit weniger energiſch als der Wille des
Kaiſers. Wer ſich mit den Beamten des
Büros gut ſteht, wird in den meiſten Fällen
die abeſſiniſche Beamtenſeele erweichen kön-
nen. Er erhält dann ein Zertifikat zur Mie-
tung eines Begleiters auf Reiſen, oder wie
die Formel ſonſt lauten mag. Dieſes Zerti-
fikat iſt gleichſam ein Freibrief für den Kauf
eines Sklaven, und ſein Beſitzer hat es nicht
nötig, in den Kellern der Sklavenmärkte
herumzukriechen und ſich einen Sklaven aus-
zuſuchen.

Weltbilderdienſt

Die abessinischen Frauen folgen der Truppe.
7

Bis 1924 wurden Sklaven öffentlich ge-
handelt. Die Sklaven wurden mitten auf
dem Marktplatz angekettet und gehandelt wie
eine Ware, wobei die Preiſe je nach Angebot
und Nachfrage ſchwankten. Der Sklaven-
handel lag bis damals nahezu ausſchließlich
in den Händen von Mohammedanern. Das
tut er heute auch noch, und darum gibt es die
meiſten geheimen Sklavenmärkte nördlich
vom Tanaſee, wo die meiſten Mohammedaner
wohnen. Nebenbei ſei bemerkt, daß für die
Sklavenhändler die Grenze zwiſchen Aethio-
pien und dem italieniſchen Erytrea nicht
exiſtiert. (Die Sklavenpreiſe werden z. B.
regelmäßig nach Erytrea weitergegeben.)
Und daß man überhaupt in den angrenzen-
den Kolonien noch Sklaverei findet, wenn
auch in weit geringerem Maße als in Aethio-
pien.

Die erſte wirklich greifbare Folge des
Verbots der Sklaverei war, daß die Preiſe
für Sklaven ungeheuer geſtiegen ſind und
heute das Zehn- und noch Mehrfache von
den Preiſen der „alten Zeit“ betragen. Nor-
den, den wir ſchon mehrfach zitierten, be
richtet, daß zeitweiſe ein paar Patronen ge-
nügten, um einen Mann oder ein Mädchen
zu kaufen.

Heute koſten Sklaven ein kleines Ver-
mögen, und der hohe Preiss iſt vielleicht beſſer
als alles andere geeignet, die Sklaverei all-
mählich zum Abklingen zu bringen, denn der
Durchſchnittsabeſſinier beſitzt meiſtens nicht
genug Geld, um hundert bis fünfhundert
oder mehr Taler für einen Sklaven anzu-
legen.

Auf den Sklavenmärkten, von denen
Gonder einer der wichtigſten iſt, werden die
Sklaven in Kellern verſteckt. Aber jeder
Sklavenkäufer weiß natürlich, an wen er ſich
zu wenden hat. Jm Keller findet auch die
ſehr genaue Beſichtigung der Sklaven ſtatt.
Der Käufer hat meiſt die Kleidung für den
Sklaven bereits mitgebracht, und nach Kauf-
abſchluß ziehen beide davon, als ob nicht
das Geringſte geſchehen ſei. Der Sklave
kennt ſein Schickkal und weiß, daß es nur
einen theoretiſchen Zweck hat, ſich zu beſchwe-
ren. Meiſt iſt er auch der Landesſprache
nicht mächtig jedenfalls iſt bisher kein
Fall bekanntgeworden, in dem ein Sklave
Krach geſchlagen hätte.

(Fortſetzung folgt.)

Die ſtärkere Macht
Ein Roman zwiſchen Deittſchland und Gitdbafrika. Von Marlteſe Kölling
OOMOMEMEEAEEEEE«EBE—NE De

4. Fortſetzung.
„Aber Klaus, wandte Senta ein, „Onkel Bob

iſt ſo hundertprozentiger Engländer, daß er nie
mals mir einen Betrieb anvertrauen wird,
der zudem beſtimmt nicht billig einzurichten
ſein wird. Zugegeben, ich bin eine gute Ange-
lerin, obgleich ich mein Heil eigentlich immer
nur auf unſeren Teichen im Wieſengrund, ſpäter
auch mal in der Havel, und während unſerer
Ferientage in Maidehegd an der Themſe pro-
kiert hase! Aber mein Onkel wird fragen, was
das mit der Aufzucht von Fiſchen zu tun haben
ſoll? Und wo willſt du denn die Tierchen unter-
bringen? Etwa in dem Riefen-Stanleypool?
Tellkir nur vor, wie die ſich zwiſchen den
ſiebzehn Inſeln des Sees verkrümeln werden,
wenn die Krokodile und das übrige Raubgeſin-
del ſie nicht vorher verſchlungen haben!“

Klaus ließ nicht locker:
„Das laß nur meine Sorge ſein, Liebſtes. Wir
ben genug ſchwarze Arbeiter auf der Faktorei,.

Sie können einen der vielen Waſſerbäche, die
ſich in den Pool ergießen, nach Freemansland
ableiten und in einen regelrechten Teich flie-
ben laſſen. Den ſchaufeln die Boys dann aus
und feſtigen ihn am Rande mit Weidengeſtrüpp.
u Hauſe würden wir natürlich in irgend einem
Hebäude eine regelrechte Fiſchbrutanſtalt auf
ziehen, m.t Eisbrutſchränken, Selbſtausleſern,
Kiesfiltern, Bruttiſchen und

T 7 m Und, wenn das Wörtchen „und“ nicht
wär', käm' ein Kamel durch's Nadelöhr. Und ich
käm' nach Deutſchland.“

»Kommſt du auch, Sentalieb.“
„Womit du hoffentlich nicht

willſt. daß ich ein Kamel bin.“
„Oh, weit gefehlt. Du biſt das klügſte, das

W
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geſagt haben
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allerklügſte Mädchen in Afrika und umliegen-
den Ortſchaften. Wie ich das begründen will?
Gibt's etwas Geſcheiteres, als mich lieb zu
haben
„Oh, du dummer Klaus ſie nahm ihn derb
bei den Ohren, „was ſchwökßeſt du für Unſinn!“

„Das iſt kein Unſinn. Aber das mit der Fiſch-
wirtſchaft müſſen wir doch durchſetzen.“

Senta ſah ein wenig zweifelnd aus:
„Jch weiß nicht recht, ob du dich da nicht in

eine Utopie verrennſt. Ob wir hier Fiſche aus-
brüten können? Fraglich.“

„Wir werden uns nach Art der Teichwirte in
Deutſchland helfen. Haben wir nicht erſt heute
feſtgeſtellt. daß die Fiſche, die wir hier gefangen
haben, unſeren Karpfen, Barben und Schleien
haargenau ähneln?“

„Was hat aber die Aehnlichkeit der Fiſche von

eine Anzahl auserleſener Exemplare

nach der Faktorei bringen laſſen.

müſſen. Und dann .2“

daraus fortgeſpült wird“, vollendete Senta.

werden“, gab er unbeirrbar zurück.

haben Klaus.“
Ernſt ſahen ſich die beiden iungen Men-

ſchen an. Sie glaubten zu wiſſen,

Peneka Tango mit unſerem Vorhaben zu tun
„Sehr viel! Zur Laichzeit werden wir nämlich

fangen
und in lebendem Zuſtand in großen Behältern

Inzwiſchen
iſt unſer Teich fertig, wir ſetzen die Tiere aus
und haben noch im gleichen Jahr junge Fiſch-
chen, die wir mit künſtlichem Futter ernähren

dann kommt die Regenzeit, und über-
ſchwemmt uns unſeren Teich derartig, daß alles

„Schwierigkeiten ſind da, um überwunden zu

„Da werden wir eine Menge zu überwinden

was ſich

ihren Plänen in den Weg ſtellen würde. Und
ahnten doch nicht, was alles das Schickſal für
ſie in Bereitſchaft hielt.

Als ſie am nächſten Tage Abſchied nahmen,
Senta, um mit den Miſſionaren von Sankt
Gabriel zur Faktorei des Pflegevaters zurück-
zukehren, Klaus, um mit der Safari nach
Boma zu gehen, ſollte es nur eine Trennung
für wenige Wochen ſein. Und wurde öveh eine
für lange, lange Zeit.

4. Kapitell.
„Klingen gebunden los!“ SKarola von Freege, die deutſche Meiſterin

im Florettfechten, gab ihr Kommando mit
heller energiſcher Stimme.
ſie die reizende Kinderſchar, dte mit gezückten
Stoßwaffen unter ihrer Leitung übte.
ihr durch eine kleine Holzſchranke abgetrennt
ſaßen in Reihen die Mütter und Tanten ihrer
kleinen Zöglinge. Sie lächelte über das be-
geiſterte Tuſcheln und Flüſtern. Es war wirk-
lich ein bezauberndes Bild, alle dieſe zierlichen
ſchlanken Kinderkörper im Fechtdreß
hatte jetzt nicht begeiſtert zu ſein.
ſcharf zu beobachten, jeden Fehler feſtzuſtellen,
aufzuzeigen, auszugleichen.

„Liſette, den Arm lockerer im Gelenk halten
und du, Eberhard, faßt ja das Florett an, als
hätteſt du Furcht vor deinem eigenen Mut. Noch
einmal: Klingen gebunden los!“
„Zehn. zwanzigmal wiederholte ſie das gleiche
Kommanddo, bis endlich die Uebungen zu ihrer

Es war eine derZufriedenheit ausfielen.
letzten Proben zu der großen Veranſtaltung
von Karolas Florettſchule. Die Kinder ſteckten
bereits alle in den dafür vorgeſchriebenen Ko-
ſtümen. Die Jungens in ſchwarzſeidenen Tri-
kots, gleichfarbigem,
die Mädels in der gleichen, nur ſchneeweißen
Tracht.

„Abtreten fertig für heute.“
Als hätte alles nur darauf gewartet,

Karola im Nu von ihren Schülern und Schüle-
rinnen ſtürmiſch umringt. Ehe ſie es ſich ver-
ſah, bingen ſie an ihr wie die Kletten.

Vrüfend muſterte

Hinter

Aber ſie
Sie hatte

enganliegendem Wams,

war

Aus

dem ſchwarz- weißen Knäuel ſah nur noch ihr
brauner Schopf hervor.

„Wer mich nicht ſofort freigibt. wird nicht
zum Schlagſahneabſchiedeſſen geladen!“ rief
ſie. Jm Handumdrehen waren ihre ſtürmiſchen

j Bedränger zurückgewichen und riefen beſtürzt:
„Abſchiedeſſen Fränlein von Freege? Wo

gehen Sie denn hin?“
„Na, da es die Abendzeitungen bereits

bringen. dürit ihr es auch wiſſen lachte
Karola. „Man hat mich als Trainerin für die
deutſche Damenflorett Nationalmannſchaft ver-
pflichtet. Und deshalb gehe ich zunächſt einmal
nach München.“

„Oooooovoh der langgezogene Laut
aus vielen Kinderkehlen bewies am beſten Ko-
rolas Beliebtheit Karolgs Blick traf die Wand-
uhr deren Zeiger unaufhaltſam vorwärtsrück-
ten. Und mit ſchallender Stimme kam das
Kommando Poſition wegtreten!“

Aber ſo ſchnell ging es nicht wie Karola es
ſich dachte. Jeder ihrer kleinen Schüler mußte
ihr die Hand zum Lebewohl geben dann mußte
ſie auch noch die begeiſterten Lobreden der Müt-
ter und Tanten über ſich ergehen laſſen. Als
ſie endlich auf die Straße trat in einem dun-
kelbraunen Maroquinkoſtüm mit paſſendem
Mützchen aus Leopardenfell und hohen Stul-
penhandſchuhen aus Leder, wartete der große,
dunkelblaue Wagen ihres Bruders bereits
auf ſie.

„Tag. Hartwig.“
„Tag Schweſterchen wohin ſoll es gehen
Karola von Freege ſetzte ſich neben ihren

Bruder.
„Zu dir Da iſt's gemütlicher als in einem

Lokal und mir iſt heute etwas ühbergus merk-
würdiges paſſiert, was ich dir unbedingt er-
zählen muß. etwas ganz Geheimnisvolles, ein
ganz ſeltſamer Zufall.“

Hartwiag von Freege lächelte gutmütig-ſar-
kaſtiſch. während er das Auto durch die belebten
Straßen lenkte. „Du haſt es jg immer mit den
geheimnisvollen Zufällen ich glaube, du biſt
ein ganz ſchönes Portiünchen abergläubiſch“

Kurola wehrte entrüſtet ab:
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Raubritter der Lüfte
Erlebniſſe mit Adlern und Bartgeiern Ein Vogel als Schlangentöter

In früheren Jahrhunderten war die Falken-
jagd ein bekiebter Zeitvertreib der vornehmen
Stände, die Vögel wurden für dieſen Sport be
ſonders ausgebildet und, wenn ſie beſonders
tüchtig waren, auch entſprechend hoch bezahlt
Sicherlich lag ein hoher Reiz darin, dem gra-
ziöſen Raubvogel bei ſeiner Arbeit zuzuſehen
und ihm zu Pferde über Stock und Stein zu-
folgen, wenn er einmal ſeine Beute erſpäht
und ſich pfeilſchnell auf das Opfer niedergeſtürzt
hat. Jn manchen Ländern des Orients wird
der Falke bis heute noch zur Jagd verwendet.
L lebt auch bei uns in Deutſchland wieder
auf.
Adler als Fagdgehilfen

Weitaus größer und gewaltiger ſind die ge-
flügelten Fagdgehilfen, deren ſich die Baſch-
kiren und andere Völker im Innern Aſiens be-
dienen. Es iſt dies der Steinadler, der im
früheſten Alter von den Jägern aus dem Horſt
genommen und dann mit größter Sorgfalt zur
Jagd angelernt wird. In der weiten Steppe
erſpäht der gewaltige Vogel bald ſein Opfer.
Es ſind meiſtens kleinere Tiere, aber auch auf
den Fuchs wird mit dem Steinadler häufig
Jagd gemacht; ja ſogar den Wolf ſoll mancher
mutige Steinadler angreifen. Wenn er allein
auch dem Wolf nicht gefährlich werden kann, ſo
ſetzt er ihm dennoch ſo lange zu, bis die nach-
kommenden Reiter das Tier erlegen.

In der Freiheit iſt dieſer ſchöne, ſtolze Vogel
ein gefährlicher Feind aller Kleintiere. Ruhig
und majfeſtätiſch zieht er in der Luft ſeine
Kreiſe, um ſich mit vorgeſtreckten Fängen plötz-
lich auf ſein Opfer zu ſtürzen und ihm die
mächtigen Krallen in den Leib zu ſchlagen.
Unter Umſtänden kann er auch dem Menſchen
unangenehm werden. Faſt in allen Ländern,
in denen er zu Hauſe iſt wird von Angriffen
erzählt die er auf kleine Kinder unternommen
haben ſoll. Daß er aber ein Kind durch die
Lüfte davontragen kann. dürfte wohl in das
Reich der Fabel zu verweiſen ſein. Ein Adler
wird kaum imſtande ſein, einen mehr als fünf
Kilogramm ſchweren Körper im Fluge davon-
zutragen.
Angriffe auf Menſchen?

Ein kühner und gefährlicher Raubvogel iſt
der Bartgeier, auch Bartadler genannt der in
den Hochgebirgen ziemlich weit verbreitet iſt
und die ſtattliche Flügelweite von 2,80 Meter
erreicht. Es dürfte kaum einen anderen „Ratb-
ritter der Lüfte“ geben, über den ſoviel Jagd-
geſchichten im Umlauf ſind, wie über den Bart-
geier. Der Schweizer Forſcher Girtanner
hat ſchon vor Jahrzehnten intereſſante Be-
vbachtungen an ihm gemacht. Er erzählt, daß
der Bartgeier nie Tiere angreift, die etwa im
flachen Tal weiden. Bemerkt er jedoch eine
Gemſe, die in der Nähe eines Abgrundes graſt,
ſo fliegt er ſie von hinten an und treibt das
erſchreckte Tier mit wuchtigen Flügelſchlägen
gegen den Abgrund, bis es entweder erſchöpft
zuſammenbricht oder in den Abgrund ſtürzt.
Dann holt er ſich ſein Opfer. Auch Schafe und
Hunde ſoll er durch einen überraſchenden An-
prall in die Tiefe ſtoßen.,

Von Zeit zu Zeit hört man von Ueberfällen,
die Bartgeier ſogar auf Menſchen verübt haben
ſollen. Der bereits erwähnte Schweizer For-
ſcher Girtanner erzählt von einem ſolchen Vor-
fall. Ein vierzehniähriger Junge befand ſich
am 2. Juni 1870 auf dem Weg von Kien nach
Aris im Kanton Bern, als er plötzlich von
einem rieſigen Vogel angefallen wurde. Der
Ränber ſchlug ihm beide Flügel um den Kopf
und warf ihn zu Boden, zweimal noch griff
ihn der Raubvogel an, während er auf dem
Boden lag, packte ihn mit den Krallen an der
Seite und hegann mit dem Schnobel auf ſeinen

Kopf einzuhauen. Der Junge wehrte ſich mit
Händen und Füßen und begann dann mörde-
riſch zu ſchreien. Eine Frau eilte ihm zu Hilfe,
und der Vogel verſchwand hinter dem Abhang,
während der Knabe ſich taumelnd und blutend
vom Boden erhob. Man führte ihn ſpäter nach
Bern ins Muſeum und dort erkannte er in
einem ausgeſtopften Bartgeier, ſofort den An-
greifer.
Harpyie verteidigt ihren Horſt

Mag auch in den Erzählungen über die Ge-
fährlichkeit großer Raubvögel für Menſchen
ſehr viel Uebertreibung liegen, ſo darf man

dennoch nicht vergeſſen, daß ſie mit rieſigen
Kräften ausgeſtattet ſind und daß ihr Schnabel
und ihre Fänge mit ungeheurer Wucht das er-
ſpähte Opfer treffen. Vor einigen Monaten
berichtete ein ſüd amerikaniſcher Jäger von
einer höchſt unangenehmen Begegnung, die er
mit einem gewaltigen Raubvogel, der Harpyjie,
hatte. Dieſes Tier ſieht mit ſeinem breiten,
häßlichen Kopf, den ungeheuer ſtarken Krallen
und dem gewaltigen Schnabel wirklich wie ein
Schreckgeſchöpf aus der Vorwelt aus.

Ein Begleiter des Jägers verſuchte während
die Eltern nach der Beute ausgeflogen waren,
aus einem Harpyienhorſt die Jungen herunter-
zuholen. Dreißig Meter über dem Erdboden
wurde er von der heimkehrenden Mutter ange-
fallen. Blutüberſtrömt und von den furcht-
baren Schnabelhieben völlig benommen, wehrte
ſich der Angegriffene verzweifelt; zum Schluß
gelang es ſeinem Kameraden, den wütenden

Schuhmacher, Lords und Aerzte
Ewmige heitere Anekdoten

Zollweiſe.
Lord Cheſterfield war ſchwer erkrankt und

machte ſich bei der Natur ſeines Leidens keine
Hoffnungen mehr.

„Nicht wahr, Herr Doktor,“ meinte er zu ſei-
nem Arzt, „ich werde lange leiden und ſozuſagen
zollweiſe abſterben?“

Der Arzt zuckte die Schultern und verſuchte
dem Kranken gut zuzureden. Doch dieſer unter-
brach ihn mit den Worten:

„Nun ja, ich weiß Jhre Gedanken ſchon zu
leſen. Sie wiſſen, daß ich Recht habe. Da iſt es
doch ein rechtes Glück, daß ich nicht ſo lang bin
wie mein Bruder John.“

Das alte Leiden.
Lord Palmerſtone und Sir Taylor gingen im

Hydepark ſpazieren. Ein älterer Herr kam ihnen
entgegen, begrüßte die beiden und fragte Pal-
merſtone, wie es ihm ginge. Dieſer ſchüttelte
dem Frager die Hand und erwiderte erfreut:

„Danke der Nachfrage und was macht Jhr
altes Leiden

Des Fremden Antlitz verdüſterte ſich. „Fgmmer
noch nicht beſſer“, erklärte er mit betrübtem
Kopfſchütteln,

„Ach! Das tut mir aber ſehr leid. Dann

wünſche ich Jhnen gute Beſſerung! Freut mich
ſehr, Sie getroffen zu haben Good by!“

„Jch habe die Ehre, Lord Palmerſtone“, ent-
gegnete der alte Herr, grüßte ehrerbietig und
verſchwand. Als er gegangen, erkundigte ſich
Sir Taylor, wer denn der Herr ſei.

„Keine Ahnung!“ geſtand der Staatsmann.
„Nicht möglich“, ſtannte der Freund. „Sie

wußten doch aber von ſeinem alten Leiden?“
„Nun ja“, erklärte Palmerſtone, „der gute

Kerl iſt ſtark über die Sechzig hinaus da muß
er doch ſicher irgend ein Leiden haben.“

Aufgeplatzte Stiefel.
Der Schuhmacher Burke in London war nicht

nur ſeiner tadellos ſitzenden Schuhe wegen,
ſondern auch als Witzbold bekannt. Sir Thomas
Page kam einmal zu ihm in ſeinen Laden und
führte Klage darüber, daß ſeine Stulpſtiefel an
verſchiedenen Stellen aufgeplatzt ſeien.

„Wie iſt denn das gekommen, Sir Thomas?“
fragte der Schuhmacher ruhig.

„Als ich in den Stall ging!“
unzufriedene Kunde.
„Als Sie in ihren Stall gingen ſagte

Burke boshaft. „Jch habe doch die Stiefel zum
Reiten gemacht und nicht zum Gehen!

erwiderte der
95

Zwei Millionen gute Einf le
Zzahlen-Fubiläum des amerikaniſchen Patentamtes Viele Erfindungen aus Europa

Es iſt wohl nicht zu wenig geſagt, wenn man
behauptet, daß jene 2 Millionen Patente, die
bis heute in den Vereinigten Staaten erteilt
wurden, das ganze amerikaniſche Leben nach-
haltig beeinfluſſen und geſtalten. Die Reihe
dieſer 2 Millionen Patente beginnt merkwür-
digerweiſe erſt vor genau 99 Jahren. Damals
entſchloß man ſich, das Patentweſen in ganz
beſtimmte und rechtlich ſcharf umriſſene Bah-
nen zu drängen. 99 Jahre genügten alſo, um
2 Millionen zum Teil ſehr bedeutende und wich-
tige Einfälle entſtehen zu laſſen darunter
vieles aus dem Tonfilm, dem Rundfunk und
manche Dinge mehr, die aus dem heutigen
Leben nicht mehr wegzudenken ſind.

Der Mann, der das zweimillionſte Patent
bekam, iſt ein gewiſſer Joſeph v. Ledwinka. Er
ſcheint ein berufsmäßiger Erfinder zu ſein.
Was er jetzt erfand, war eine Verbeſſerung
der Luftdruckbremſe bei Eiſenbahnzügen. Doch
macht er von ſeiner Erfindung wenig Auf-
)ebens, denn er erwirbt mit dem zweimillion-

ſten amerikaniſchen Patent gleichzeitig ſein
248. eigenes Patent. Sein erſtes Patent holte
er ſich im Jahre 1899. Es hatte die Nummer
638 643.

Aus dieſen Zahlen geht deutlich hervor daß

ſich zahlreiche Erfindungen in den letzten
Jahrzehnten wiederholt oder aber eng berührt
haben müſſen, denn ſonſt müßte die Zahl der
neuen Patente noch bedeutend größer ſein.
Natürlich ſind viele amerikaniſche Patente auch
in Europa entweder zur gleichen Zeit oder
aber ſchon früher erteilt worden, um dann
ſpäter nach Amerika verkauft zu werden.

Nach deutſchen Begriffen iſt das amerika-
niſche Patentweſen ein wenig oberflächlich aus-
geſtattet. Es brauchen immer nur zwei Be-
dingungen erfüllt zu werden: Die Erfindung
muß neu und nützlich ſein. Sind dieſe Vor-
ausſetzungen erfüllt, dann iſt das ganze Ver-
fahren ſehr kurz und einfach. Man durchſucht
in den mächtigen Archiven die entſprechende
Fachabteilung. Findet ſich auf den in Frage
kommenden Gebieten nichts Gleiches oder
Aehnliches, dann wird das Patent ausge-
ſprochen.,

Siebzehn Jahre hindurch kann der Erfinder
von ſeinem Schutzrecht Gebrauch machen und
die Erfindung verkaufen, wohin er will.
Allerdings iſt er keineswegs gezwungen, ſeine
Erfindung auszuüben, ebenſo wie es außer
der einmaligen Anmeldegebühr keine weiteren
Gebühren und Abgaben auf dieſe Patente gibt

dVogel zu erlegen und wenige Sekunden ſpzauch das Männchen zu töten., ſpäter
Der fliegende Schlangenfthreck

Zu den intereſſanteſten Raubvögeln zählt t
ſtreitig der „Sekretär“ der in Afrika lebt an
ſeinen hohen, ſtarken Beinen ſtelzt dieſer Vo el
auf dem Boden umher. Trotz ſeines eiwus
grotesken Ausſehens iſt er Dank den ſtarken
Krallen und dem ſcharfen, ſpitzen Schnabel e
ſehr unangenehmer Gegner. Berühmt iſt e
vor allem als Schlangenvertilger. Es iſt ein
Anblick von eigenem Reiz, ein Duell zwiſchen
dieſem Raubvogel und einer Schlange zu herd
gchten. Wie ein eleganter Fechter umtänzelt er
das Reptil betänbt es mit kräftigen Fuß und
Schnabelhieben und zerſchmettert ihm ſchließlich
mit einem wohlgezielten Nackenhieb die Wirbel-
ſäule. Dann verſpeiſt er in aller Gemütsruhe
ſeinen Gegner; innerhalb von wenigen Minu-
ten verſchwindet die Schlange in ſeinem ewig
hungrigen Magen Er greift auch ohne Furcht
gefährliche Giftſchlangen an und erfreut ſich
aus dieſem Grunde bei den Eingeborenen einer

großen Beliebtheit. M. P
Wiſſenswertes Alleriei
Das Heiligtum der

daner, die Kaaba in Mekka,
mit Granit gepflaſterten Weg
dem die Pilger ſiebenmal
herumwandern müſſen.

Das Lieblingsgericht der Nord,
gfrikaner iſt ein Brei aus Mais- oder
Weizengrütze, der mit Hammelfett angemacht
wird und Kuskuſſu genannt wird.

Die Früchte der Flaſchenkürbifſe,
die eine harte, holzige Schale haben, werden in
den Tropen, nachdem man das Fruchtmark ent-
fernt hat, als Gefäße für Flüſſigkeiten
benutzt.

Moha mme-
iſt von einem

umgeben, auf
um das Heiligtum

Jn Kalifornien beſpritzt man Schag-
lenobſt wie Zitronen, Apfelſinen uſw. mit
Wach s und poliert es mit einer Maſchine. Die
dünne Wachsſchicht verhütet. daß die Früchte
ihren Waſſergehalt verlieren und einſcheumpfen.,
Zugleich gibt ſie ihnen ein ſchönes Ausſehen.

Jn den Vereinigten Staaten werden mehr
als vier Milliarden Dollars jährlich für Ver-
anüqungen ausgegeben. An Kinderſpielzeug
werden jährlich für 75 Millionen Dollars ge-
kaunft, an Tennisſchlägern und andern Sport-
gerätſchaften für ſechs Millionen Dollars.,
Photographiſches Zubehör erzielt einen Umſatz
von 250 Millionen Dollars. Allein für Blu-
menſämereien verausgabten die Bewohner der
Vereinigten Staaten ſieben Millionen Dollars,
während für blühende Pflanzen 20 Millionen
Dollars ausgegeben werden. An Muſikinſtru-
menten werden für mehr als 23 Millionen Dol-
lars jährlich verkauft. Für Hundefutter ver-
ausgabt man 40 Millionen Dollars.

Aufflöſenagen der Rätſel:
Beſuchskarten-Rätſel: Kriminalbegmter.

Wie heißen die fehlenden Verbindungswörter:
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Wabenrätſel. 1. Herzog, 2. Bremen, 3. Kör-
ner, 4. Grazie, 5. Geibel, 6. Bolero, 7. Genius,
8. Manege, 9. Stmeon.

„Abergläubiſch? Kein Gedanke. Jch glaube
nur an Zuſammenhänge, die das Schickſal für
uns in Bereitſchaft hat. Denk doch mal an
unſer eigenes Leben. Wenn du damals im
Schwarzwald nicht das Fünfmarkſtück gefunden
hätteſt und das Lotterielos dafür gekauft

das mit dem großen Gewinn rauskam,
für den wir uns das Landgut bei Hirſchberg
kauſen konnten

Und wenn ich damals nicht für die er-
krankte Weltmeiſterin im Feſtturnier in Turin
eingeſprungen wäre, wenn das alles nicht ſo
gekommen wäre, dann drückteſt du jetzt beſtimmt
einen Kontorſchemel und ich gäbe vielleicht Kin-
dern Turnunterricht.“

„Während du jetzt auf dem Wege zum Welt-
meiſterſchaftsruhm biſt“, meinte Hartwig halb
neckend, halb ernſt. „Alſo ich geb' mich ge-
ſchlagen, Rola.“

Nun waren ſie an ihrem Ziel angelangt.
Nachdem Hartwig das Auto in der Garage ver-
ſtaut hatte. machten die Geſchwiſter es ſich in
Hartwigs gemütlicher Zweizimmerwohnung,
die er ſtändig für ſeinen Berliner Aufenthalt
hielt, bequem.

„So, nun ruhe dich aus, Rolakind. Ich mache
uns inzwiſchen einen Tee und dann erzählſt du
mir von deinem neueſten geheimnisvollen Er-
lebnis.“

Karola kuſchelte ſich ſo recht behaglich auf der
Couch zuſammen. Sie war nun doch ein wenig
abgeſpannt nach dem ſtundenlangen Unter-
richten. Da ließ ſie ſich gern einmal von Hart-
wig verwöhnen. Zärtlich beobachtete ſie, wie
er mit dem Teeapparat hantierte. Seine hohe
Geſtalt mit den ſcharfgeſchnittenen Zügen wurde
von dem runden Wandſpiegel zurückgeworfen.
Die geſchwiſterliche Aehnlichkeit ließ ſich nicht
verkennen, nur der ſtählerne Glanz ſeiner
grauen Augen wich erheblich von ihren blauen
ab. Und ſein volles braunes Haar war nach
der Typhuskrankheit etwas gelichtet. Es wollte
ſeine alte Fülle nicht wieder gewinnen.

Aber wie er ſo daſtand, war er ein prächtiger
Kerl., Das war nicht nur ihre geſchwiſterliche l

Verliebtheit, das war eine ganz ſachliche Feſt-
ſtellung.

„Jch begreife nicht, daß die Mädels nicht arg
hinter dir her ſind, Brüderlein“ ſagte ſie plötz
lich ganz impulſiv, „ein Mann wie du und
Junggeſelle ja, haben die Frauen denn keine
Augen im Kopf?“

Hartwig lachte:
„O doch, Rolakind. Aber zum Heiragten ge-

hören immer zwei. Iſt dieſe deine Aeußerung
übrigens das große Geheimnis, das du mir er-
zählen wollteſt?“

„Nein, Hartwig, ſo ein Kindskopf bin ich
nun doch nicht. Ich habe wirklich etwas Rät-
ſelhaftes erlebt. Kannſt du dir vorſtellen, daß
ein Menſch, der tot iſt, am hellen lichten Tage
auf der Straße herumläuft?“

„Noch nicht mal in ſtockduſterer Nacht, Rola.
Was für ein Unſinn:“

Karola richtete ſich aus ihrer faulen Stellung
auf. Sie hielt die beiden Hände eng zuſam-
mengeſchloſſen vor die Bruſt. Genan ſo hatte
ſie als Kind dageſeſſen, wenn ſie dem älteren
Bruder etwas ſchrecklich Aufregendes zu er-
zählen hatte.

„Hör bloß zu, Hartwig. Geſtern hatte ich
beruflich in Breslau zu tun. Jch war mit
meinem Sportwagen drüben. Plötzlich habe ich
eine ſchreckliche Sehnſucht nach unſerer Heimat
Löwenau bekommen. Na und da flitzte ich
ſchnell mal rüber. Du, Löwenan iſt noch völlig
unverändert. Beim Konditor Bierſchke ſind
die Tortenſtücke noch immer doppelt ſo groß,
wie wo anders und mit ſo ſchönen bunten Mar-
zipanroſen. Und da habe ich

Schokoladentorte gegeſſen“ vollen-
dete Hartwig lachend.

„Hab' ich. Und dabei am Fenſter geſeſſen und
auf den Markt hinausgeſehen. Und da habe ich
einen Mann geſehen mir iſt vor Schrecken
die Marzipanroſe im Halſe ſtecken geblieben.
Ganz harte Geſichtszüge hat er gehabt, gebengt
iſt er gegangen. Aber trotz alledem, ich kann
mir nicht
Vollmer.“

nicht mehr

helfen, es war Vollmer Kart

Verſtört ſtarrte Hartwig die Schweſter an:
„Aber um Gottes Willen Karolg, was redeſt

du da? Karl Vollmer iſt doch tot. Sentos
Mutter hat uns doch vor vielen Jahren aus
Afrika geſchrieben, ihr Mann wäre an einer
Lungenentzündung geſtorben. Wir ſollten
Senta gegenüber in unſeren Briefen den Vater

erwähnen. Sie käme ſonſt nicht
darüber hinweg.“

Weiß ich olles Hartwig. Jch weiß auch, daß
ſeit jener Zeit kein Brief von uns durch Senta
beantwortet wurde. Jedenfalls, der Mann auf
dem Marktplatz von Löwenau war Karl Voll
mer. Der Kellner hat es mir ja noch ausdrück
lich beſtätigt.“

Hartwia blieb mit einem Ruck ſtehen.
„Senta. da iſt was faul im Staate Däne-

mark. Wenn der alte Vollmer lebt und Sentas
Mutter uns ſchreibt, er wäre tot, dann gibt's
nur zwei Erklärungen dafür: Entweder hat
man Sentas Mutter eine falſche Nachricht nach
Afrika gegeben, oder aber Sentas Mutter
ſelbſt hat aus irgend welchen Gründen Senta
glauben machen wollen, ihr Vater wäre tot.
Aber ich werde herauskriegen, was wahr iſt
und was nicht.“

Sein Geſicht zeigte eiſenharte Entſchloſſenheit.
Karola ſah den Bruder bedenklich an.
„Hartwig, ſei vorſichtig! Eigentlich

dich dieſe Dinge doch nichts an.“
„Doch, Karolag. Das geht mich viel an

Senta war ja unſere liebe Jugendfreundin,
wenn man mit der Schindluder treibt greife ich
ein. Das iſt meine verdammte Pflicht und
Schuldigkeit.

u a z

gehen

Jn den kommenden Tagen ließ Karolas Be-
richt Hartwig keine Ruhe. Er nahm den Rück-
weg nach ſeinem ſchleſiſchen Beſitz über Lö
wenau. Der Bürgermeiſter, Dr. Heſſe, war ein
Studienfreund von ihm. Er beſtätigte Hartwig

der Beſitzer vonſofort, daß Karl Vollmer,
Wieſenagrund, lebe.

„Bißchen klapprig iſt er ja, der qute Volloner,
und reichlich komiſch dazu. Ein richtiger Ein
ſiedler und Querulant. Wenn er aufs Amt

kommt, um ſich wegen irgend etwas zu be-
ſchweren, dann ſind wir nicht gerade ſehr er
freut. Da ſpüren wir daß er wirklich noch Löchſt
lebendig iſt Wie kommſt du denn darauf, Hart-
wig, daß er es nicht ſein ſollte

Als Hartwig dem alten Freunde unter dem
Siegel ſtrengſter Verſchwiegenheit mitteilt
daß er von der Frau Vollmers ſchon vor Jah-
ren von deſſen Tode unterrichtet worden ker,
ſchüttelte Dr. Heeſe erſtaunt den Kopf.

„Ohne Grund iſt dieſe Mitteilung beſtimmt
t erfolgt. Aber kann nicht Vollmer, ſelbſt

vielleicht der Anlaß dazu geweſen ſein?“
„Ausgeſchloſſen!, Wer mit ſolcher Zärtlichkeit

an ſeinem Kinde hing, wie er, wird bei aller
Schrulligkeit mit ſeiner Tochter in Verbindung
bleiben wollen Meiner Anſicht nach ſpielen da
ganz andere Dinge mit.“

weich u

wien

Klaus Karſten war nach mehrtägiger Ur-
waldreiſe und Stromfahrt glücklich in Boma
angekommen. Die kleine Kongoſtadt mit ihrem
ſauberen Europäerviertel bot allerhand Zer-
ſtreuungen, die er ſonſt nur allzu gern genoffen
hatte. wenn er aus Freemansland hierher kam.
Aber jetzt ſchenkte er allen Dingen nur geringe
Aufmerkſamkeit. Der Boden brannte ihm unter
den Füßen; er wollte ſo ſchnell wie möglich
wieder auf die Faktorei zurückkommen. Nur
einen einzigen wichtigen Weg hatte er für ſich
perſönlich zu erledigen. Jn der Bazarſtroge
ſuchte er den kunſtfertigſten eingeborenen Soll
ſchmied auf. um Verlobungsringe für Senta
und ſich auszuſuchen.

„Abex keinen alatten Reif“, hatte ſie eus
drücklich gebeten, „das würde auffallen und
vorläufig weißt du ja, ſoll unſere Bindung

geheim bleiben.“ uNach langer Wahl entſchied ſich Klaus füt
eine Halskette und „Monatsringe“, runde gen
dene Reifen aus denen in erhabener Arbeit
zwölf Sternenbilder herausziſeliert waren.
Die Hette konnte Senta imener tragen, und den
Ring anfbewahren. Das ſchien ihm unverfäng-
licher, als wenn ſie ihn am Finger trug,

(Fortſetzung folgt.)
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end dann iſt Pauſe. Das Spiel ſteht 11
bei 5:4 Ecken für Deutſchland.
die leiten 15 Min. ſpielte Deutſchland gut

Wieder begann Deutſchland mit einem
wunderbaren Start. Nur mit großer Mühe
vermochte der Rumänentorwart den von
Hohmann geſchoſſenen Ball zur Ecke lenken.
Das deutſche Syſtem der Sicherung mit den
zurückgezogenen Halbſtürmern und den für
Erfolge guten Außenſtürmern ſcheitert durch
das Verſagen des Rechtsaußen Malecki,
denn dieſem Spieler waren etliche ganz her-
vorragende Gelegenheiten zum Erfolg ge-
geben. So verging für die deutſche Mann-
ſchaft koſtbare Zeit. Aber auch Deike, der
Hannoveraner Mittelläufer kam bei allem
Fleiß nicht ins Siel, ſo daß die ſchnell kom-
binierenden Gäſte, die in der 11. Minute auf
einige Augenblicke ihren vorzüglichen linken
Verteidiger Albu wegen Kopfverletzung ein-
hüßten, ziemlich ungehindert das Mittelfeld-
ſpiel beherrſchten. Kamen ſie aber in die
Rähe des deutſchen Tores, dann ſtanden ſie
vor dem kleinen, aber ſehr aggreſſiven Vil-
linger Gramlich, der durch ſein hervor-
ragendes Verteidigerſpiel einen nur ſchwer
zu nehmenden Prellbock darſtellte. Endlich
zeigt auch Raſſelnberg in der 22. Minute
ſeine eminente Schußkraft. Beinahe hätte
er aus gut dreißig Meter den ſicheren Gäſte-
torwart überwunden. Nur zur Ecke vermochte
er den Schuß zu lenken. In der 27. Minute
erreichte Deutſchland die 2:1- Führung. Karle
Hohmann lenkte das Leder zu Lenz, der
ſich ſchnell drehte und dabei den Ball ins Tor
der Gäſte ſchmetterte, ſo daß bei der Schnellig-
keit gar keine Zeit zur Abwehr für Rumänien
blieb.

Zwei Tore bringt die 32. Minute
Die Gäſte, die ſtändig gleiche, in techniſcher

Beziehung ſogar agilere Gegner blieben, er-
reichten in der 32. Minute den Ausgleich.
Wieder war es Valcvvyv, der eine Rechtsflanke
unhaltbar zum 2:2 einſchoß. Aber vom An-
ſtoß weg gingen die Deutſchen zum Gegen-
angriff über und ſchon in den nächſten Augen-
blicken hatte der durch Hohmann glänzend
bediente Siemetsreiter mit einem un-
haltbaren Schuß das 3:2 für Deutſchland er-
reichte. Jn der Folge waren die Deutſchen
beſſer. Jetzt begannen ſie im wahrſten Sinne
des Wortes den bis dahin ausgezeichneten
Gegner niederzuringen. Jetzt überbrückte
der große Elan manche techniſche Schwäche.
Jn der 35. Minute ſtand das Endergebnis
feſt. Elegant zieht der Ball ſeine Bahn von
Raſſelnberg über den ſchnellen, das
Leder ausgezeichnet führenden Lenz, der
halbhoch zur Mitte gibt, wo der bereitſtehende
Hohmann in feiner Manier unhaltbar
zum 4:2 einſchießt. Das war ein Treffer, wie
man ihn ſelten in ſolchen Spielen zu ſehen
bekommt. Damit war das Schickſal der Ru-
mänen beſiegelt. Vielen der Jntereſſenten
mag aber ein großer Stein vom Herzen ge-
fallen ſein, denn daß der Sieg doch noch an
Deutſchland fiel, haben wir der gütigen Mit-
hilfe des nun einmal notwendigen Spiel-
glückes zu danken.

Nun zu den Mannſchaften

Von vornherein: Das Ziel der deutſchen
Fußballer iſt Breitenarbeit. Starzüchterei
ſoll nicht getrieben werden. Es wäre alſo
verkehrt, immer nur die gleichen Spieler für
die Länderſpiele aufzuſtellen. Reichstrainer
Nerz weiß gut Beſcheid um das Können der
derzeitigen Spitzenſpieler, doch muß er auch
wiſſen, was zu tun wäre, wenn es ohne dieſe
einmal gehen müßte. Leicht wäre es, hin
und wieder einmal einen Nachwuchsſpieler
heranzuziehen, denn der würde ja von den
Könnern mit durchgeſchleppt. Dabei verrät
er aber nicht die eigene Jntelligenz zum Auf-
bau eines Spieles. Anders aber, wenn die
Nachwuchsſpieler auf ſich ſelber angewieſen
ſind. Dann können ſie eben ihre wahre Spiel-
kunſt unter Beweis ſtellen. Dazu war geſtern
die beſte Gelegenheit gegeben.

Die deutſche Mannſchaft erſchien wie an-
gekündigt. Um Raſſelnberg, Hohmann, Lenz,
Münzenberg und Buchloh die vielerprob-
ten Könner der Nationalmannſchaft grup-
pierten ſich ſechs Nachwuchsſpieler, die vor
der Aufgabe ſtanden, das Sicherungsſyſtem
der Nationalmannſchaft mit dem eigenen
Syſtem der Vereinsmannſchaft zu tauſchen.
Dieſe Umſtellung iſt eine ſchwere, wenn man
bedenkt, daß hierfür keine genügende Gele-
genheit gegeben war. So gab es denn ver-
ſchiedene Schwächen, die in erſter Linie in
der Abwehr zutage traten. Während Buchloh
ine Sache meiſterhaft verſtand, war der
Aachener Münzenberg in der Verteidigung
nicht die Entdeckung, für die ſich Nerz ſo leb
haft eingeſetzt hatte. Der bisher als Mittel
läufer ſpielende Münzenberg war wohl hart,
ſtellte ſich aber nie zweckmäßig, ſo daß unange-
nehme Gefahren heraufbeſchworen wurden.
z. aß ſie nicht zu Toren führten, war ein
Verdienſt des Neulings Gramlich, der als
linker Verteidiger ein ganz großes Spiel lie-
ſerte. Jn der Läuferreihe vermochte nur
Kitzinger auf der linken Seite zu überzeu-
gen, wohingegen der Jenger Werner und der
Hannoveraner Deike die Qualitätsanſprüche
zines Nationalſpielers nicht erreichten. Der
Angriff hing dadurch in der Luft. Was Wun-
er, wenn er dann nicht periodenweiſe am

planvollen Zuſpiel feſtzuhalten vermochte. Jn
der Fünferreihe verſagte zwar Malecki in
allen Phaſen, aber die anderen vier Stürmer
hielten das Verſprochene. Die vier Tore
ſprechen eindeutig dafür.
Auch die Rumänen hätten von Haus eine

tärkere Mannſchaft ſtellen können. Aber
einige zum Militärdienſt einberufene Spitzen
könner mußten auf die Teilnahme verzich-

Ihr gemiſchtes Mannſchaftsgefüge
Berufsſpeler und Amsteure ließ aber klar
erkennen, welch große Fortſchritte im Fuß-
allſport in den letzten Jahren gemacht wur
en. Vorbildlich fair ſpielend man möchte
aſt ſagen zu fein in ihren Handlungen

ſind ſie techniſch ganz ausgezeichnet durchge-

bildet. Schwache Stellen gab es in der Elf
nicht. Ueberragend waren der Torwart Bu-
gariu, linker Verteidiger Albu, Mittelläufer
Steinbach, zu ſeiner Rechten Barbulescu und
der Halblinke Valcopv, der beide Treffer auf
ſein Konto brachte und mit einigen weiteren
Schüſſen, die haarſcharf am Tore vorbei-
ſauſten, arges Pech hatte. Der uns geſtern
in Erfurt vorgeſtellte Gegner erinnerte in
allen Beziehungen an die Tſchechen im Dres-
dener Spiel, was zwar von unſerer Mann-
ſchaft gewonnen wurde, in dem ſich aber die
Verlierer den Schönheitspreis ſicherten. Und
ſo war es auch geſtern.

Die Rumänen werden aber noch ſtärker
ſein, wenn es für die Deutſchen heißt, im
Heimatlande zur Revanche anzutreten. Dar-
über wird ſich wohl auch der DFB. einig ſein.
Alſo wird er die beſte Mannſchaft zum Rück-
ſpiel ſenden, und dann werden wir ja ſehen,
wer ſiegt

Die Rumänen, die heute mittag Erfurt
verlaſſen, bleiben bis Mittwoch in Berlin und

fahren dann nach Stockholm, wo ſie am
1. September zu ihrem zweiten Länderſpiel
gegen Schweden antreten. Möge den ſympa-
thiſchen Gäſten für den in Erfurt verſagten
Erfolg ein Triumph beſchieden ſein.

van Moorſel, der holländiſche Unparteiiſche,
leitete den Kampf ganz vorzüglich. Das faire
Spiel beider Mannſchaften trug aber viel zur
Erleichterung ſeiner Aufgabe bei.

Das Spiel war aus
König Fußball hatte den Thüringern ein

wahres Volksfeſt beſchert, das ſchöner kaum
zu denken war. Eine ſolche Propaganda-kann
nur in einer kleineren Stadt geboten werden,
wo wirklich das Stadtbild von dem Ereignis
beherrſcht wird. Wann wird die Zeit kom-
men, daß auch unſere Hallenſer und an ihrer
Spitze die Halloren zu einem Länderſpiel
ſchreiten können Vorerſt fehlt hierfür eine
Anlage, wie ſie in Erfurt in der „Mitteldeut-
ſchen Kampfbahn“ beſteht. Leider!

PfL's knapper Sieg in Hohenmölſen
Der geſtrige Sonntag ſtand in Merſeburg und Umgegend völlig im Zeichen des Kreis-

parteitages. Da auch im übrigen Gaugebiet wegen des Erfurter Länderſpiels, das unſerer
Nationalelf wieder einen Sieg beſcherte, Spiel verbot herrſchte, iſt von den Fußballfeldern
nur wenig zu berichten. Einzig am Wochenende hatten verſchiedene Mannſchaften Spiel-
abſchlüſſe getätigt, die außer einem guten Sport, noch nicht immer erwartete Ergebniſſe
erbrachten.

Unſere VfL.er weilten in Hohenmölſen
und konnten dort im Endſpurt gerade noch
einen knappen Sieg erringen. Jm Geiſeltal-
derby zwiſchen Mücheln und Brauns-
dorf mußten die erſatzgeſchwächten Brauns-
dorfer von den ſtark verbeſſerten Sportring-
leuten eine glatte Niederlage hinnehmen. Der

Beuna hatte die Spielver-
einigung Porſt zu Gaſte und trennte ſich
mit dieſer trotz größter Anſtrengungen mit
einem Unentſchieden. Die genauen Ergebniſſe
der Sonnabendſpiele ſind folgende:

Hohenmölſen--VfL. Merſeburg 2:3;
SV. Beuna--Spielvg. Porſt 0:0;
Sportring Mücheln Braunsdorf 5:1;
Tſchft. Dürrenberg Tura Leipzig 1b 3:3;
Sportvg. Zeitz --Sportfr. Halle 4:1;
SC. Apolda--VfL. 96 Halle 2:4.

Das an und für ſich ſchon geringe Spiel-
programm erhielt dadurch noch eine Verkür-
zung, daß die Spiele Meuſchau gegen Döllnitz
und Schladebach gegen Wengelsdorf ausfielen.
VfL.s Alte Herren weilten ebenfalls in Hohen-
mölſen und ſiegten dort ſicher mit 2:0. Piſſen
ſchlug Günthersdorf 2. nur knapp 3:2.
Hoheumölſen VfL- Merſeburg 2:3 (2:1)

Jn ihrem Sonnabendſpiel in Hohenmölſen
wollte es in der erſten Hälfte in den Reihen
der VfL.er gar nicht klappen, nur die Hin-
termannſchaft und Heß im Sturm konnten
hier gefallen. Dies Verſagen lag in erſter
Linie daran, daß ſich die Merſeburger das
hohe Spiel der Platzbeſitzer aufdrängen
ließen, daß der Gaſtgeber äußerſt hart ſpielte
und der nicht befriedigende Schiri aus Teu-
chern das Spiel völlig zerpfiff. Die Hohen-
mölſer mit ihrem forſchen Spiel gingen dann
auch in der 12. und 18. Minute mit 2:0 in
Führung. Trotz mehrfacher guter Angriffe
gelang es dem VfL. bis zur Pauſe aber nur
durch einen verwandelten Strafſtoß Fiſchers
auf 2:1 zu verkürzen. Nach dem Wechſel ſtellte
VfL. ſeine Stürmerreihe wieder um. Schlotte
ging wieder auf Linksaußen, wo er Beacht-
liches leiſtete und Claus ging auf Rechts-

99 s Chemnitz
Zu dem am kommenden Sonntag in Mer-

ſeburg ſtattfindenden Großkampftag unſerer
Her werden die Blaugelben mit verſtärkter
Mannſchaft antreten, da außer Kilian l dies-
mal auch der altbewährte Schütt wieder mit-
ſpielen wird.
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Schlotte, Jeſſe, Heß, Schönfelder, Claus.
Vom Wiederbeginn an bekam man jetzt vom
VfL. ein ſehr gutes Spiel zu ſehen. Bis
auf einige Durchbrüche der Gaſtgeber ſpielte
Merſeburg nun dauernd überlegen. Eine
wunderbare Kombination Brödel-Schlotte-
Jeſſe-Heß und wieder Jeſſe brachte den ver-
dienten Ausgleich. Weitere gute Chancen
ſcheiterten an der guten, aber ſehr hart ſpie-
lenden Hintermannſchaft von Hohenmölſen.
Als kurz vor Schluß Schlotte in ausſichts-
reicher Poſition gelegt wird, gibt es einen
Elfmeter, der von Schlotte ſicher zum ſieg-
bringenden Tore verwandelt wird. Bei den
Gaſtgebern konnte nur die Hintermannſchaft
gefallen. Der VfL. kam erſt in der zweiten
Hälfte auf Touren. Vorher konnten auch nur
das Schlußdreieck, Heß und Brödel, überzeu-
gen. Jm Vorſpiel blieben die Alten Herren
der Terſeburger mit 2:0 ſiegreich.

Hoppla, Braunsdorf!
Sportring Mücheln Glückauf Brsdf. 5:1 (4:0).

Das Geiſeltalderby am Sonnabend brachte
der Sportringelf einen nicht ganz erwarteten
einwandfreien Sieg. Obwohl die Brauns-
dorfer mehrfachen Erſatz einſtellen mußten,
hatte man wohl kaum an eine derartige ſichere
Niederlage geglaubt. Die Elf reichte aber bei
weitem nicht an die im Spiel gegen 98 Jung-
liga gezeigten Leiſtungen heran und zu allem
Ueberfluß wollte es diesmal auch an keiner
Ecke klappen. Alles ging ihnen daneben. Jm
Gegenſatz hierzu wartete Mücheln mit einer
ausgezeichneten Geſamtleiſtung auf. Die Neu-
einſtellung der früheren AKW.-Spieler be-
währte ſich vorzüglich, ſo daß bei einer weite-
ren Formverbeſſerung in den kommenden
Punktſpielen Mücheln beſtimmt nicht wieder
eine ſo ſchwache Rolle ſpielen wird. Das Spiel

war jederzeit anſtändig und flott. Mücheln
ging. durch drei ſchöne Tore ſeines gut aufge-
legten Mittelſtürmers in Front und ein
Selbſttor der Braunsdorfer verhalf die Platz-
beſitzer zum 4:0. Nach der Pauſe kommt
Braunsdorf zum mehr als verdienten Ehren-
tor, dem Mücheln aber noch ein fünftes ent-
gegenſetzt. Schiri Ludwig (Neumark) hatte
leichtes Amtieren.

Turnerſchaft Dürrenberg gegen
Tura-Leipzig 10 3:3 (2: 1)

Die Gäſte hatten ihre ſtärkſte Elf zur Stelle
und waren den Platzbeſitzern in Punkto Tech-
nik und Schnelligkeit klar überlegen. Dieſes
Manko machten die Dürrenberger aber durch
ihren großen Eifer und Kampfgeiſt ſowie den
feſten Willen, dem Gegner ein würdiges- Re-
ſultat abzuringen, wieder wett. Dadurch be-
kamen die zahlreichen Zuſchauer einen bis zur
letzten Minute flott durchgeführten Kampf
vorgeführt. Ueberraſchend ging die Turner-
ſchaft nach einer Linksflanke durch Kopfball
ſeines Mittelſtürmers in der 15. Minute mit
1:0 in Führung und erhöhte fünf Minuten
ſpäter durch den Rechtsaußen ſogar auf 2:0.
Es währt immerhin bis kurz vor Halbzeit,
ehe Leipzig zum erſten Treffer kommt. Nach
der Pauſe erhöht die Turnerſchaft durch ſeinen
Mittelſtürmer wieder auf 3:1. Nun kam aber
Leipzig mächtig auf und ſpielte ſtark überlegen.
Der beſte Mannſchaftsteil der Dür
renberger, die Hintermannſchaft, wehrte
ſich nun verzweifelt gegen Erfolge der Gäſte,
konnte aber nicht verhindern, daß Tura bald
auf 3:2 verkürzte und kurz vor Schluß ſogar
noch den Ausgleich erzielte. Das Unentſchie-
den wird dem Spielverlauf völlig gerecht.
Tſchft. 2. verlor gegen Wengelsdorf 2. (ver-
ſtärkt) nur 1:0.

Piſſen Günthersdorf 3:2 (2:1). Obwohl
die Piſſener hier eine ſehr ſchwache Elf der
Günthersdorfer vorgeſetzt bekamen, hatten
ſie doch viele Mühe, um den knappen Sieg
zu erringen.

Sportverein Beung Spielvgg. Porſt 0:0.
Zu dieſem Spiel mußten die Platzbeſitzer

mit vier Erſatzleuten antreten und das war
auch die Haupturſache zu dem torloſen Spiel-
ausgang. Die Erſatzleute ſpielten zumeiſt im
Sturm und da es hier vor allem an Verſtänd-
nis mangelte, gingen die Beunaer trotz ihrer
Torgelegenheiten leer aus. Aber auch die
Gäſte brachten es zu keinem Erfolg, da die
Beunaer Hintermannſchaft in beſter Form
ſpielte. Das Spiel war ſtets flott und wurde
anſtändig durchgefüithrt. Das Reſultat ent-
ſpricht dem Spielverlauf.

Ms55-9iege in Zſchornewitz
Der Bezirk II des DSV. führte geſtern in

Zſchornewitz ſein zweites Jugendfeſt durch.
Ueber zweihungert Wettkämpfer hatten hierzu
gemeldet, darunter auch unſere MSS., der
MTV. und Leuna. Die Merſeburger Schwim-
merſchaft konnte auf dieſem Schwimmfeſt
wieder verſchiedene ſchöne Erfolge erzielen.
Zu dem 100-Meter-Mädchen-Bruſtſchwimmen
ſtarteten 33 Teilnehmerinnen. Aus dieſem
großen Feld gelang es Erika Lohſe in der
guten Zeit von 1:39,6 den erſten Platz zu
belegen. Sie revanchierte ſich hiermit für die
Niederlage am Vorſonntag in Delitzſch. Die
Delitzſcherin, die vom Reichsſportführer für
beſondere Leiſtungen mit einer Plakette aus-
gezeichnet wurde, mußte ſich diesmal mit dem
2. Platz begnügen. Chriſtel Brode von
der MSS., wurde in dieſem Rennen Vierte
in der Zeit von 1:46 Minuten und Jlſe
Grober belegte in 1:48 den ſiebenten Platz.
Jm 100- MWeter-Kraul-Schwimmen gab es wie-
der einen erſten Sieg der MSS.: Der erſt
48 jährige Kutzner belegte hier in der
hervorragenden Zeit von 1:19,8 den erſten
Platz. Jm 200 Meter-Bruſtſchwimmen für
Mädchenjugend belegte Annelieſe Lohſe
mit 3:45,1 den zweiten Platz und in der 3 mal
100 Meter Bruſtſtaffel für Mädchen kam die
MS-S. in der Zeit von 5:26,7 auf den dritten
Platz. Dieſe Erfolge ſind ein neuer Beweis
ſür den guten Nachwuchs unſerer Mer-
ſeburger Schwimmerſchaft. Ueber
das Abſchneiden vom MTV. und Leuna be-
richten wir morgen.

K9B Leung in Gera ſiegreich!
Der KSV. Leung weilte am vergangenen

Freitag in Gera, um einen Freundſchafts-
kampf gegen den dortigen Verein Wacker aus-
zutragen. Leunas Mannſchaft bewies erneut
ihr großes Können. Mit 13:5 mußten die
Gerger die Ueberlegenheit unſeres Vertreters
an erkennen. Nur im Bantamgewicht und
Federgewicht waren die Thüringer ſiegreich.
Die übrigen 5 Kämpfe konnte Leuna für ſich
buchen. Aber trotzdem waren die Geraer ein
gefährlicher Gegner. Ein Beweis hierfür iſt,
daß drei Kämpfe über die volle Zeit gingen,
nud daß ſie bis zum Leichtgewicht bereits mit
5:0 in Führung lagen. Hier mußte die
Leunaſtaffel beſonders auf der Hut ſein und
mit aller Energie wurde dann doch noch der
Endſieg erfochten und Leung erntete großen
Beifall.
Der Kampf nahm folgenden Verlauf (Leung

zuerſt genannt) Jm Bantamgewicht unterlag
Hau er bereits in der zweiten Minute gegen
Schulze II. Der Kampf im Federgewicht
wurde von Anfang bis Ende ſehr lebhaft
durchgeführt. Nach Ablauf der 15 Minuten
mußte ſich Salz mann von dem ausgezeich-
neten Schulze II nach Punkten als ge-
ſchlagen bekennen. Jm Leichtgewicht ſiegte
Pöhland bereits in der dritten Minute

über Pfeifer und A. Kobling ſiegte über
den Gaumeiſter Stottmeyer im Welter-
gewicht nach Punkten. Jm Mittel-, Halb-
ſchwer- und Schwergewicht waren die Leu-
naer ebenfalls ſiegreich. P. Kobling ſiegte
nach 6,20 Minuten über Blankmeiſter II. F.
Kobling fertigte Blankmeiſter in 15 Mi-
nuten nach Punkten ab. Leungas Schwerge-
wichtler Falk benötigte nur 1 Minute, um
den Gerager Lorbeer auf beide Schultern zu
bringen. Der zweite Kampf, den Leuna in
Wintersdorf auf der Rückfahrt austragen
wollte, fiel leider aus, da Wintersdorf abge-
ſagt hatte.

Aegypklſche Fußballer in Deutſchland
Eine ägyptiſche Auswahlmannſchaft, in deren

Reihen ſich zahlreiche Nationalſpieler befin-
den, reiſt ſeit einigen Wochen durch Europa.
Jhr letztes Spiel trugen die Aegypter jetzt in
Amſterdam aus, wo ſie von Ajax, dem hol-
ländiſchen Meiſter, mit 1:0 (1:0) geſchlagen
wurden. Demnächſt kommen die afrikaniſchen
Gäſte nach Deutſchland. Zuerſt ſpielen ſie in
Saarbrücken, dann am 1. September in
Frankfurt a. M. gegen Eintracht und
ſchließlich am 4. September in Dresden gegen

Dden Dresdner SC.

Rudolf Caracciolg vor Fagioli
Mercedes-Benz ſiegt im Großen Preis der 5chweiz vor Auko-Union

Zum 2. Maile veranſtaltete am Sonntag der Auto
mobil-Club der Schweiz den Großen Preis der
Schweiz für Rennwagen auf dem 7,280 Kilometer
langen Rundwege im Bremgartenwald bei Bern.
Auch in dieſem Jahre endete die Prüfung mit einem
überlegenen deutſchen Erfolge. War es im Vorjahre
die Auto-Union, die durch St uck und Momber-
ger die beiden erſten Plätze belegt hatte, ſo ſetzte
ſich diesmal Mercedes-Benz in überzeugendem
Stile durch. Caracceiola und Fagioli ſetzten
die große Siegesſerie des Jahres fijr die Untertürk-
heimer Firma fort in einem Rennen, das die Elite
der europäiſchen Rennfahrer am Start vereinte. Mit
der neuen Rekordleiſtung von 144,340 Stundenkilo-
meter beendete Rudolf Caracciola das ſchwere Rennen
eine gute halbe Minute vor ſeinem Stallgefährten
Luigi Fagioli, dem die beiden Auto-Union-Fahrer
Roſemeyer und Varzi als nächſte folgten. Der
Triumph der deutſchen Rennwagen war alſo denkbar
eindrucksvoll. Erſt auf dem fünften Platz folgte in
Tazio Nuvolari (Alfa Romeo) der Gewinner des
Großen Preiſes von Deutſchland

Caracciola vom Start bis ins Ziel.
Der deutſche Meiſterfahrer Rudolf Carraciola lie-

ferte wieder einen Beweis ſeines außerordentlichen
Können; vom Start weg an der Spitze, hielt er dieſe
unangefochten bis ins Ziel. Der im Training Auf-
ſehen erregende neue Mercedes-Benz wurde von ihm

nicht gefahren ſondern er benutzte ſeinen bisherigen
Wagen. Schon in der erſten Runde begannen die
Ausfälle. Zunächſt mußte Etancelin (Maſerati) aus-
ſcheiden. Jn der 9. Runde ſtürzte Chiron an
der Bethlehem-Kurve, wurde jedoch glücklicherweiſe
nur leicht verletzt. Bis dahin lagen abwechſelnd Stuck
und Fagioli auf dem zweiten Platz vor Varzi. Dann
ſchob ſich Fagioli nach vorn mit Roſemeyer im Fahr-
waſſer und nach der 11. Runde war die Reihenfolge
Caracciola, Fagioli, Roſemeyer, während Stuck und
Varzi, die mit Bremsſchwierigkeiten zu kämpfen hat-
ten, zurückgefallen waren. Beſonders Stuck mußte
mehrfach an der Borxe halten und gab, drei Runden
zurückliegend, in der 14. Runde ſeinen Wagen an
Pietſch. Jn der gleichen Runde ſchied v. Brauchitſch
(Mercedes-Benz) aus.

Nach dem Ausſcheiden von Chiron und Etancelin
ruhten die Hoffnungen der italieniſchen Rennſtälle
in der Hauptſache bei Nuvolari und Drevfuß. Letzterer
lag jedoch ſchon ziemlich weit vinten und nur Nuvo-
lari vermochte dem Tempo der vorderen Fahrer eini-
germaßen zu folgen. Bei dem gleichmäßig ſchnellem
Tempo der Spitzenreiter Caracciola hatte in der
11. Runde mit 2:444 (159,417 Stundenkilometer) auch
einen neuen Rundenrekord aufgeſtellt war ſein
Vorhaben jedoch nahezu ausſichtslos. Jn der
15. Runde hatte ſich Nuvolari an die 5, Stelle ge
ſchoben, die er auch bis zum Ende des Rennens hielt.
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Den zweiten Akhletik-Länderkampf verloren
Dennoch überkrafen ſich die deutſchen Sporkler Finnland ſiegte mit nur 4 Punkten

Deutſchlands Leichtathleten haben ihren zweiten Länderkampf verloren. Den
in, Helſingfors ausgetragenen zweitägigen Kampf gewann die enorm ſtarke finniſche
Mannſchaft, die in der Welt höchſtens die Amerikaner zu fürchten hätte, mit
103*/2 99 Punkten. Dieſer Niederlage braucht ſich die deutſche Mannſchaft nicht
zu ſchämen. Sie kämpfte unter ungewohnten Verhältniſſen, hatte das kühle, am
Sonntag ſogar regneriſche Wetter gegen ſich, wuchs aber dennoch in einigen Übungen
über ſich ſelbſt hinaus. Bei einigem Glück, das nun einmal unerläßlich iſt, wäre der
Ausgang des Kampfes ſehr, ſehr knapp geworden; wahrſcheinlich hätte es ſogar
zu einem Siege gereicht.

Die Kämpfe des Soynabends
Das für uns erfreuliche Ergebnis war der

neue Rekord im Hammerwurf, den
Erwin Blask mit 50,44 m aufſtellte. Zum
erſten Male hatte ein Deutſcher die fo lange
vergeblich zu erreichen verſuchte 50-m- Grenze
überſchritten. Einen weiteren deutſchen
Rekord gab es im 10000-m-Lauf durch den
deutſchen Meiſter Haag, Darmſtadt, mit
31:00,7. Haag verbeſſerte den bisherigen
Rekord von Syring um über 20 Sekunden,
ohne aber den Finnen Salminen und Askola
gefährlich werden zu können.

Mit dem feierlichen Einmarſch beider
Mannſchaften begann die Veranſtaltung. De
Deutſchen in braunem Trainingsanzug mit
dem ſilbernen Hoheitsab zeichen
auf der Bruſt eröffneten den Zug, ihnen
ſchloſſen ſich die in Dunkelblau gekleideten
Finnen an. Pörhölä und Sievert, die beiden
Mannſchaftsführer, tauſchten Blumen aus,
das Muſikkorps der Weißen Garde intonierte
die Nationalhymne und an den Flaggenmaſten
ſtiegen die Fahnen beider Nationen empor.
Unmittelbar anſchließend begannen die Wett
kämpfe.

Deutſchlands Sprinter erwartungsgemäß.
Die 100 m brachten den erwarteten deut

ſchen Doppelſieg. Nach dreimaligem Fehlſtart
ſchoß Leichum als Erſter aus ſeinem Start-
loch, während ſich Borchmeyer etwas ver-
ſäumte. Leichum lief ſein Rennen prachtvoll
nach Hauſe und ſiegte in 10,9, wobei die
Schwere der Bahn berückſichtigt werden muß,
gegen Borchmeyer und den zum Schluß be
drohlich aufkommenden Tammiſto. Deutſch
land 8 P., Finnland 3 P.
Hammerwurf für die Finnen.

Jm Hammerwerfen bewieſen die Finnen
ihre noch immer ſehr ſtarke Ueberlegenhe't.
Pörhölä erzielte gleich beim erſten Verſuch
über 51 m und ſiegte ſchließlich mit 53,36 mm
gegen ſeinen Landsmann Hannula, der es auf
51,93 m brachte. Blask übertraf zweimal als
erſter Deutſcher die 50-—m- Grenze und ſchuf mit
50,44 m den ſchon erwähnten neuen Rekord.
Finnland hatte damit ausgeglichen, der Kampf
ſtand 11:11.

Teileri in 1:52,8 vor Lang.
Mit dem Sieg von Teileri im 800-m-Lauf

ging Finnland in Führung, aus der es ſich
nicht mehr verdrängen ließ. Es war ein
prachtvolles Rennen. Jn der erſten Runde
führten Lang, Teileri, Larva und Fink ab
wechſelnd. Zu Beginn der zweiten Runde
lagen die beiden Finnen vorn, doch ſchoben
ſich Lang und Fink vor der letzten Kurve
zwiſchen Teileri und Larva. An dieſer Reihen-
folge änderte ſich bis ins Ziel nichts mehr.
Wohl verſuchte Lang in der Zielgeraden an
Teileri heranzukommen, der ſich in der groß-
artigen Zeit von 1:52,8 jedoch ſicher be-
hauptete. Auch Lang und Fink liefen mit
1:53,8 bzw. 1:53,9 ſehr gute Zeiten. Finnland
führte mit 17:16.
Finnlands Langſtreckler unüberwindlich.

Die große Stärke der Finnen im Lang-
ſtrockenlauf offenbarten Salminen und Askola
im 10 000-Meter-Lauf. Vom Start bis ins

Ein deutſcher Doppelſieg
Sehr zeitig nahmen die Kämpfe am Sonn

tag im Tiergarten-Stadion ihren Anfang.
Trübe Wolken hingen über Helſingfors, als
der Zuſtrom zum Stadion begann, das mit
ſeinen dreißig Fahnenmaſten einen feſtlichen
Anblick bot. Zu den Ehrengäſten gehörten
der finniſche Kultusminiſter Mantere, der
deutſche Geſandte von Blücher, Dr. Diem,
der Oberbefehlshaber des finniſchen Heeres,
General Oeſtermann uſw. Noch ſtärker
faſt als am Vortage geſtaltete ſich der An-
drang zu den Tribünen. Die feierliche
Hiſſung der Fahnen leitete abermals die
Kämpfe ein, die mit dem 400-Meter-Lauf
ihren Anfang nahmen. Ein deutſcher Dop-
pelſieg als Auftakt, das ſchien der ſtarken
deutſchen Kolonie als verheißungsvolles
Omen. Sehr bald nach dem Startſchuß wurde
die Ueberlegenheit von Hamann und Metzner
deutlich. Hamann ſiegte mit deutlichem
Vorſprung, während Metzner den zweiten
Platz ſicher gegen Räkkölainen hielt. Die
Zeit von Hamann mit 48,8 Sek. auf der nicht
leichten Bahn iſt ganz hervorragend. Der
finniſche Vorſprung vom Vortage (5214:43
betrug nach dieſem erſten Wettbewerb nur
noch 5524 :51 Punkte.
Leichnum gewinnt Weitſprung.

Jm Weitſprung war Wilhelm. Leichum der
ſtberlegene Mann. Gleich ſein erſter Sprung
ging weit über 7 Meter, und mit 7,59 Meter
war er der weitaus Beſte in dieſer Uebung.
Lange ſchien Deutſchland den zweiten Platz
durch Long mit 7,40 Meter ſicher zu haben.
Aber mit dem letzten Sprung ſchaffte der
Finne Tolamo 7,42 Meter und rettete ſeinem
Land damit drei überaus wertvolle Punkte.
594:586 Punkte betrug jetzt noch Finnlands
Vorſprung.

Ziel führten ſie abwechſelnd und liefen ſchließ-
lich wie ein Paar durchs Ziel, Salminen mit
ganz knappen Vorſprung. Der Sieger durch-
lief die Rieſenſtrecke in der ganz hervorragen-
den Zeit von 30:38,2. Dagegen hatten unſere
Läufer nichts zu beſtellen, obwohl Haag, der
ſich ausgezeichnet hielt, mit 31:00,7 einen neuen
Rekord aufſtellte. Kelm war bei 5000 Meter
abgefallen, lief abex tapfer durch und erzielte
auch noch eine recht anſprechende Zeit. Finn-
land führt mit 25:19.
Die Deutſchen im Stabhochſprung beſiegt.

Der Ausgang des Stabhochſprunges war
für uns eine kleine Enttäuſchung. Der deutſche
Meiſter Julius Müller konnte bei dem ſehr
kühlen Wetter nicht an ſeine Beſtleiſtungen an-
knüpfen und wurde von dem vier Meter über-
ſpringenden Finnen Lindroth um 10 Zenti-
meter geſchlagen. Auch Hartmann erreichte nicht
ſeine wahre Form und mußte ſich bei 3,80 Me-
ter mit Reinicka in die Punkte teilen. 33/2:23
fir Finnland. Die Finnen konnten im
Dreiſprung ihren Vorſprung auf 391/2:26/2 er-
weitern. Rajaſaari überſprang mit Sicherheit
die 15-Meter-Grenze, er kam auf 15,28 Meter.
Surmela blieb mit 14,98 guter Zweiter. Gegen
dieſe Leiſtungen kamen Joch und Drechſel
nicht an.

Deutſchlands Hürdenläufer vorn.
Die lange Hürdenſtrecke brachte dann endlich

den zweiten deutſchen Sieg am Tage, den
Scheele in 54,2 gegen Erwin Wegner (54,4)
und dem ausgezeichnet gelaufenen Nora (54,7)
herauslief. Es war ein wunderſchönes Ren-
nen, in dem Scheele in der Zielgeraden durch
kraftvolles Auslaufen die Spitze ſicher ver-
teidigte. Finnland 42/2, Deutſchland 342/2 P.
Jm Diskuswerfen verzichtete Deutſchland auf
die Teilnahme von Würfelsdobler. Es traten
alſo Schröder und Sievert an, die den in groß-
artiger Form befindlichen Kotkas nicht ſchla-
gen konnten. Kotkas ſchleuderte die Scheibe
48,43 Meter weit. Schröder wurde mit 46,71
Meter Zweiter vor Kenttä mit 45,93 Metern
und Sievert mit 45,35 Meter. 491/2:381/2 für
Finnland.
Ueberlegener deutſcher Staffelſieg.

Mti der 4 mal 100-Meter-Staffel wurden
die Wettbewerbe des erſten Tages abgeſchloſ-
ſen. Die deutſche Staffel, in der Beſetzung
Leichum, Hornberger, Neckermann, Borch-
meyer war den Finnen weit überlegen und
ſiegte mit 15 Meter Vorſprung in 41,3 gegen
Virtanen, Tammiſto, Rintalag und Sariola.
Vier deutſche Rekorde
waren die Geſamtausbeute. Zu den Rekord
leiſtungen von Haag im 10000-Meter-Lauf
und Blask im Hammerwurf am Sonnabend
traten am Sonntag Gerhard Stöck und
Hans Woellke mit wahrhaft bewunde-
rungswürdigen Leiſtungen. Auch die Finner
kargten nicht mit Beifall über Stöcks
Speerwurf von 73,96 Meter, der Wei-
manns bisherigen Rekord um 46 Zentimeter
ühertraf. Und Woellke ſchaffte im Kugelſtoß
16, Meter. Daß er ſich mit ſeinen Leiſtun-
gen in andauernd aufſteigender Linie befin-
det, wußte man längſt. Jetzt hat der Berliner
Hirſchfelds Rekord um glatt 10 Zentimeter
geſchlagen und zugleich eine neue europäiſche
Jahresbeſtleiſtung aufgeſtellt.

als Aufkakt des Sonnkags
Sjöſtedts überraſchender Hürdenſieg.

Als hoher Favorit ging Erwin Wegner
an den Start des 110-Meter-Hürdenlaufes.
Hätte er gewonnen, ſo wäre der Länderkampf
vermutlich unentſchieden ausgegangen. Doch
ein dummer Zufall wollte es anders. Jn
ſeiner ſicheren Art überwand Wegner die
erſten Hürden, hatte einen deutlichen Vor-
ſprung vor ſeinen Gegnern, als er plötzlich
an der vorletzten Hürde ins Straucheln kam.
Sofort waren Sjöſtedt und auch Welſcher an
dem deutſchen Rekordmann vorbei. Jn der
großartigen Zeit von 14,6 Sek. zerriß Sjöſtedt
das Zielband. 654:63 für Finnland.

Vom 200-Meter-Lauf an wurde das Rin-
gen um den Endſieg erbittert. Der erwartete
deutſche Doppelſieg in dieſem Wettbewerb
ließ die Führung zum erſten Male an den
zwei Tagen an die deutſche Mannſchaft über-
gehen. Neckermann in 21,9 und Borchmeyer
in 22 Sek. beſetzten die erſten Plätze. Wieder
lief der Finne Tammiſto ſehr brav, ohne in
deſſen Borchmeyer vom zweiten Platz ver-
drängen zu können. Die deutſche Mannſchaft
führte jetzt mit 712:68/2 Punkten.

Großartige Leiſtungen zweier Athleten
drückten dem Speerwurf den Stempel auf.
Schon der zweite Wurf von Matti Järvinen
ging über 74,28 Meter. Aber Stöck wollte es
dem Weltrekordmann nachmachen. Schon
ſein erſter Wurf landete an der 70-Meter-
Grenze. Beim zweiten Wurf ſtellte er mit
73,96 einen neuen deutſchen Rekord auf. Der
dritte Wurf lag bei 72 Meter und der vierte
dicht an der 70-Meter-Grenze. Sippala hatte
den dritten Platz mit 67,69 Meter immer
ſicher, da Weimann nur ein wirklich guter
Wurf gelang. Unentſchieden 75/2:75/2 lautete
nunmehr das Geſamtergebnis.

Schaumburgs großer Sieg.
Nach dem 1500-Meter-Lauf führte wieder

Deutſchland. Dieſes wohl ſpannenoſte
Rennen der beiden Tage wurde von dem mit
bewundernswerter Willenskraft kämpfenden
Schaumburg in 3:54,5 gegen den Finnen
Teileri gewonnen, der den Sieg bereits ſicher
zu haben ſchien. Schaumburg vor Jſohollo,
Teileri und Böttcher war die Reihenfolge in
der erſten Runde. In die zweite Runde
führte Böttcher in unvermindert ſcharfem
Tempo. Dann führte wieder Schaumburg
vor Jſohollo. 800 Meter wurden in 2:00,5
zurückgelegt. Schaumburg lief ein unerhör-
tes Tempo. Dennoch kam Teileri vom Be-
ginn der letzten Kurve durch famoſen Spurt
auf, überholte Schaumburg ausgangs der
Kurve und bog mit .2 Meter Vorſprung in
die Zielgerade. Teileri ſchien ſicherer Sieger.
Doch die Rechnung war ohne Schaumburgs
Willenskraft aufgeſtellt. Noch einmal riß ſich
der Deutſche zuſammen, kämpfte ſich Schritt
für Schritt an den Finnen heran und rang
ihn kurz vor dem Ziel nieder. Auch der dritte
Platz wurde hart umkämpft. Nach dem Ziel-
gericht ſoll Jſohollo knapp vor Böttcher ge-
weſen ſein. Mit 81!/2:80 führte jetzt
wieder Deutſchland.

Während der Abwicklung des Hochſprungs
begann es zu regnen, gerade als die beiden
Deutſchen, die vorher 1,93 Meter überſprun-
gen hatten, ihre weiteren Verſuche über 1,95
Meter beginnen wollten. Das war ſehr viel
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Pech. Keiner konnte nun noch
ſchlagen, der bereits 1,95 Meter übe
gen hatte. Zwiſchen Weinkötz, Marte
Peräſalo wurden die nächſten Plätze geteilt
Finnland lag nun mit 87/2:85 Punkten

wieder vorn. nMehr ſehr ſchönen Leiſtungen wartete
Hans Woellke im Kugelſtoßen auf. Von 137r s 3,74Meter über 14,48 und 15,77 ſchaffte er im
vierten Stoß mit 16,15 Meter den neuen
deutſchen Rekord. Seine Leiſtung iſt über
alles Lob erhaben. Bärlund wurde mit 15 74
Meter Zweiter. Es war ſein einziger erſt
klaſſiger Stoß. Den dritten Platz hielt Kuntſ
mit 15,40 Metter vor dem gleichmäßig
ſtoßenden Stöck, der über 14,77 Meter jedoch
nicht hinauskam. 92/2:91/2 für Finnland
lautete das Punktverhältnis nach dieſem
vorletzten Einzelwettbewerb. Nur noch die
5000 Meter mit dem zu erwartenden finni-
ſchen Doppelſieg ſtanden aus. Lehtinen und
Lauri Virtanen liefen das Rennen in gleich
mäßigem Tempo und in herrlichem Stil
durch. In 14:51.9 kamen ſie zuſammen durchs
Ziel. 1000 Meter wurden in 2:53, 2000 Meter
in 5:53 und 3000 Meter in 8:51 zurückgelegt.
Bei 2000 Meter fiel Schönrock zurück. nach
3000 Meter lag Syring etwa 20 Meter
hinter den Finnen. Dennoch hielt ſich Syring
ſo gut wie möglich. 100/2:94*/2 für Finnland.

Deutſcher Staffelſieg zum Schluß.
In der viermal 400-Meter-Staffel lief die

deutſche Mannſchaft Helmle, Klupſch, Scheele,
Hamann den Finnen Fabricius, Mäkinen,
Tamimſto, Räkkölainen um 8 Meter davon.
Deutſchland ſiegte in 3:17,4. Vom erſten
Mann war die deutſche Staffel vorn, obwohl
Tammiſto gegen Scheele einige Meter qut-
machen konnte. Endergebnis: Finnland ſiegt
mit 103/2 zu 99/2 Punkten.
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Unſere Akhletik- Jugend im Kampf
Hervorragende Leiſtungen des Nachwuchſes auf dem KTvPlatz

Strahlender Sonnenſchein, eine in beſter Ver-
faſſung befindliche Laufbahn und eine kampfbegeiſterte
Jugend, dies alles verhalf der geſtrigen Veranſtal-
tung auf dem K. T. V.-Platz zu einem Erfolg. Unter
dieſen, für den Leichtathleten denkbar günſtigen Be-
dingungen wartete ſchließlich der Nachwuchs mit
Leiſtungen auf, die für die kommenden Kämpfe das
Beſte erwarten laſſen. Erfreulich aber auch, daß die
Jugend der erſtmalig an dieſen Kämpfen beteiligten
Vereine, wie Wacker MTV. Merſeburg, TV. Am-
mendorf und TV. Nietleben unter den Siegern zu
finden waren. Hoffentlich ſind nun dieſe Vereine
ſtändige Teilnehmer bei kommenden Veranſtaltungen.

Bereits am Vormittag erledigten die Mädchen
und Knaben ihre Kämpfe. Bei den Mädchen fiel
vor allem das ſtarke Aufgebot des KTV. auf. Jn
Liebing und Popp hate der Sportverein 98 die
ſchnellſten Läuferinpen zur Stelle, die den 100- bzw.
50-Meter-Lauf ihres Jahrganges gewannen. Den
Hochſprung der älteren Mädchen ſah Fräulein Sch ö
ber (96) mit 1,28 Meter als Siegerin, während im
Schlagballwerfen desſelben Jahrganges Fräulein
Apitz (Wacker) ſiegte; bei den jüngeren Mädchen war
hier Eder (KTV.) erfolgreich. Mit vielverſprechenden
Leiſtungen wartete bei den Knaben der 9ser Telle
auf, ſeine Leiſtung über 100 Meter mit 13,1 Sek.,
im Weitſprung mit 5,07 Meter im Kugelſtoßen mit
10,67 und ſchließlich im Hochſprung mit 1,42 Meter
beſtätigen am beſten ſeine Vielſeitigkeit. Aber auch
die Leiſtungen von Anderſen (TV. Nietleben), Kühn
(Kayna) und der 98er Oehring und Radtke ſind be
achtlich.

Nach dem Einmarſch der Teilnehmer und Flaggen
hiſſung nahmen die Kämpfe am Nachmittag ihren
Fortgang. An erſter Stelle darf wohl der 200-Meter
Lauf der älteren Jugend genannt werden; nach den
Vor- und Zwiſchenläufen haten ſich die Kaynaer
Hahn und Penndorf und die 98er Wagner und
Karohow für den Endlauf qualifiziert. Gleich
nach dem Start ging Wagner (98), der die Außen-
bahn geloſt hatte, in Front, doch reichte der Vor-
ſprung nicht, um dem Schlußangriff von Hahn
(Kayna) und Karohow (98) ſtandzuhalten. Knapp
war die Entſcheidung. 24 Sek. wurden für den Sie
ger Hahn geſtoppt, 24,1 Sek. benötigten die beiden
9ser. Recht vielſeitig erwieß ſich Och ſe (98), der die
Kugel 13 Meter ſtieß, den Herrenſpeer 40,50 Meter
weit warf und ſchließlich noch 1,60 Meter hoch ſprang.
Aber auch die 1500-Meter-Zeit von Karohow (98)
iſt hervorragend, wenn man berückſichtigt, daß dieſer
Jugendliche bereits drei ſchwere 200-Meter-Läufe er
ledigt hatte. Schließlich gewann Wagner (98) den
Weitſprung. Bei der jüngeren Jugend kam der 96er
Langguth im Weit- und Hochſprung zu einem
Doppelerfolg: ſeine Leiſtungen waren ſogar
als die des älteren Jahrganges. Den 100- Meter
Lauf ſah Wieland (96) als Sieger vor Budler
(98). Jm Diskuswerfen und in den beiden 1000
Meter-Läufen triumphierte der Nachwuchs der B
Vereine Wacker, TV. Ammendorf und TV. Nietleben.

Jn den Wettbewerben, die den B- Vereinen vor
behalten waren, erſchienen die Leiſtungen von
Dolge (Wacker) im Kugelſtoßen der jüngeren
Jugend und von Gall rein im 100-Meter-Lauf
derſelben Klaſſe, ſowie der Schlagballweitwurf von
Müller (Beuna) bei den Knasven beſonderer Er
wähnung.
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Die Siegerliſte:
Jugend 1917/18: 200 Meter: 1. Hahn Kavna 24.0

Sek., 2. Karchow Halle 98 24,1 Sck. 3. Wagner Halle
98 24,1 Sek., 4. Penndorf Kayna 25,3 Sek. 1500
Meter: 1. Karchow Halle 4:27,7 Sek., 2. Raap SV.
Nehlitz Weitſprung: 1. Wagner Halle 98
5,60 Meter, 2. Stöcklein Reichsbahn 5,49 Meter, 3.
Herrmann Halle 98 5,49 Meter, 4 Hamich Reichsbahn
5,45 Meter. Hochſprung: 1. Ochſe Halle 98
1,60 Meter, 2. Hamich Reichsbahn 1,60 Meter, 3. Herr
mann Halle 98 1,55, 4. Lewandowſky Neumark Lehr
lingsſchule. Speerwerfen: 1. Ochſe Halle 98
10,50 Meter, 2. Stöcklein Reichsbahn 38 Meter.
Kugelſtoßen: 1. Ochſe Halle 98 13 Meter, 2.
Knobling Reichsbahn 12,13 Meter, 3. Penndorf Kayna
11,31 Meter.

Jugend 1919/20: 100 Meter: 1. Wieland
96 Halle 12,4 Sek., 2. Budler Halle 98 12,5 Sek., 3
Schmücker 96 Halle 12,6 Sek., 4. Schön Halle 98 12,7
Sek 1000 Meter (Jahrgang 19) 1 Vetter
Wacker 2,59 Min., 2. Heiſterkamp Kayna 3:00,8 Min.,
3. Henze Halle 98 3:03.8 Min., 4. Müller Halle 98
3:05 Min. 1000 Meter; (Jahrgang 20) 1.

beſſer

Kirchner TV. Nietleben 3:03,4 Min., 2. Friedrich
Halle 98 3:05,1 Min. Weitſprung: 1. Lang-
guth Halle 96 5,62 Meter. 2. Schmücker 5,08 Meter,
3. Bath Halle 96 5,07 Meter. Hochſprung: l.
Langguth Halle 96 1, 61 Meter, 2. Vetter Wacker Halle
1,55 Meter, 3. Scholz Halle 98 1,50 Meter.
Kugelſtoßen: 1. Barth Halle 96 10,53 Meter, 2.
Budler Halle 98 10 Meter, 3. Johne Kayna 9,45
Meter. Diskuswerfen: 1. Maſemann TV.Ammendorf 30,50 Meter. 2. Scheer Wacker 28,78 Mtr.,
3. Pfeifer VfL. Merſ. 27,85 Meter.

Knaben 1921/22: 100 Meter: 1. Telle Halle 98
13,1 Sek., 2. Anderſen TV. Nietleben 13,2 Sek., 3.
Oehring Halle 98 13,8 Sek., 4. Keßler KTV. Halle.

Weitſprung: 1. Telle Halle 98 5,07 Meter., 2.
Oehing Halle 98 4,60 Meter, 3. Anderſen Nietleben
4,60 Meter. Hochſprung: 1. Telle Halle 98,
2. Anderſen TV Nietleben, Kühn Kayna je l1,42
Meter. Kugelſtoßen: 1. Telle Halle 98 10,67
Meter 2. Radtke II Halle 98 10,47 Meter, 3. Kühn
8,89 Meter. Schlagbalk: 1. Koſchei Kayna
61 Meter, 2. Kamiſchke Reichsbahn 60 Meter, 3.
Anderſen TV. Nietleben 58,40 Meter

Offen für B-Vereine: Jugend 1917/18: 1. Lang-
bein MTV. Merſeburg 12,6 Sek., 2. Trillhaaſe MTV.
Merſeburg 12,8 Sek., 3. Lewandowſky Neumark-Lehr-
lingsſchule 12,9 Sek. Weitſprung 1. Lang-
bein MTV. Merſeburg 5,35 Meter, 2. Lewandowſtky
Neumark Lehrlingsſchule 4,88 Meter, 3. Rackwitz
Wacker 4,63 Meter. Kugelſtoßen: 1. Trill-
haaſe MTV Merſeburg 12,02 Meter, 2. Rackwitz
Wacker 9,41 Meter, 3. Raap SV. Nehlitz 9,07 Meter.

Jugend 1919/20: 100 Meter: 1. Gallrein ohne
Verein 72,7 Sek., 2. Dolge Wacker 12,8 Sek., 3.
Schindler Wacker 13,0 Sek., 4. Richter 13.1 Sek.
Weitſprung: 1. Vopel Wacker 5,14 Meter. 2.
Dolge Wacker 5,05 Meter, 3. Scheer Wacker 5,02 Meter.

Kugelſtoßen: Dolge Wacker 10,92 Meter, 2.
Pfeiffer VfL. Merſ. 10,52 Meter, 3. Scheer Wacker 9.27
Meter.

Knaben 1921/22: 100 Meter: 1. Kretſchmann
VfL. Merſ. 14,0 Sek., 2. Kohliſch Beuna 14,0 Sek.,
3. Klemm Wacker 14.4 Sek. Weitſprung: l.
Kohliſch. Beung 4,20 Meter. 2. Kretſchmann VfL.
Merſ. 4,10Meter, 3. Pfündner VfL. Merſ. 4,6 Mete

Schlagball: 1. Müller Beunag 65 Meter. 2
Kohliſch Beung 59,50 Meter, 3. Erdmann VfL Nerſ.
58,50 Meter.

2.

Mädchen 1919/209: 100 Meter: 1. Liebing
Halle 98 14,2 Sek. 2. Schöler 96 Halle 14.6 Sek.
Schobes KTV. Halle 14,8 Sek., 4. Gatzenmeyver aTv.
Halle 15.1 Sek. Hochſprung: 1. Schöſer Halle
96 1,28 Meter, 2. Gericke KTV. Halle 1,21 Meter
Schlagball: 1., Apitz Wacker 49 Meter, 2 Schobes
KTV. Halle 43,50 Meter, 3. Stöcklein Halle 96 43 Mr.
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Vereinsnachrichten
Sportverein 1899. Mittwoch, den 28. d. M

abends 8 Uhr, findet im Vereinsheim unſern
Monatsverſammlung ſtatt. Erſcheinen i
Pflicht.

Neue zeitſchriften
„Die Dame.“

Den zwei guten Kameraden der Frau. dem
Pferd und Hund, werden im neueſten Heft der
„Dame“ zwei ſchöne Artikel gewidmet: „Von
der Liebe zu Hunden“ und „Das Pferdepara
dies auf den Elbwieſen“, ein Beſuch im Renn.
pferdgeſtüt von Graditz. Hund und Mode iſt
ein ebenfalls intereſſanter Teil des nenen
Heftes, das in ſeinem großen bunten Mode-
teil auf die kommende Jahreszeit vorbereitet.
Die Jacke in abweichender Farbe wird t
den Frauen ſehr begrüßt werden und gibt
die Möglichkeit, einen Anzug immer wieder
neu zu geſtalten. Anekdoten berichten von
Goethe, Schopenhauer, Lord Byron, He
rich III. und ihren Erlebniſſen mit Hunden.
Szenen aus einem Film in Rhodeſien m
den den Leſer ebenfalls intereſſieren.
dem bebilderten Aufſatz „Ein Weekend
der Themſe“ wird der Waſſerſportler S
ſucht nach eines ſo idealen Weekend haben
ſich aber doch nur mit dem Beſchauen auf dem
Papier begnügen müſſen.
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Fahnen über Burgörner und Heltſtedt
Feier zur Aufſtellung der erſten deutſchen Dampfmaſchine durch Berg und Hüttenleute und Jngenieure

genau zu ſtudieren. Zurückgekehrt baute er an allen ſeinen Bauwerken, ſein Familien-Der Gedenktag der 150. Wiederkehr jener
Stunde, n der die erſte Dampfmaſchine in
Deutſchland aufgeſtellt worden war, ſtand in
Hurgörner unter einem günſtigen Zeichen.
Der Himmel war feſt und ſonntäglich blau.
Fuf dem Denkmalsplatz vor dem Hügel weh-
ten die Fahnen des Reiches und das blaue
Banner des Vereins deutſcher Jngenieure, der
ſich an der Gedenkſtätte verſammelt hatte.
Muſik ſpielte, die Zuſchauer ſtrömten in dichten
Scharen herbei und die Ortsgruppen der
RSDAP. und DAF. aus Hettſtedt und
Burgörner marſchierten geſchloſſen an. Berg-
mannstrachten erfreuten das Herz der Tau-
ſenden von Zuſchauern.

Ein Trompetenſignal eröffnete die Feier.
Als erſter Redner ſprach der Führer des Ver-
eins deutſcher Jngenieure, Schulte, Berlin.

Vor 150 Jahren hat hier auf dem Schacht
„König Friedrichs“ der Zeche „Preußiſche
Hoheit“ im Burgörner Revier die erſte aus
deutſchen Werkſtoſfen von deutſchen Männern
errichtete Dampfmaſchine zum erſtenmal ihre
eiſernen und hölzernen Glieder gereckt. Vor
50 Jahren hat der Verein Deutſcher Jn-
genieure zum Andenken an dieſe Tat dieſes
Denkmal, an dem wir uns verſammelt haben,
errichtet.

Die Geſchichte der Maſchine, die hier einſt
ſtand, geht zurück auf Preußens größten König
Friedrich II. Der Bergaſſeſſor Bückling wurde
nach England geſandt, um die Feuermaſchine

der Vater des preußiſchen
Als zweiter Redner ſprach Oberberg-

hauptmann Miniſterialdirektor Schlattmann,
Berlin. Er führte aus:

„Jch komme zu der 150- Jahr Feier der
erſten deutſchen Dampfmaſchine in erſter Linie
als Nachfolger des Mannes, auf deſſen Be-
treiben dieſe Maſchine gebaut worden iſt, des
damaligen Oberberghauptmanns und Wirk-
lichen Geheimen Etats-, Kriegs- und diri-
gierenden Miniſters Freiherrn v. Heinitz.
Er gilt uns als Vorbild ſowohl im fachlichen
Können und Streben als auch als Menſch.
Von Friedrich dem Großen iſt er als Ober-
berghauptmann in preußiſche Dienſte berufen
worden. Jm Alter von 52 Jahren wurde ihm
das Preußiſche Berg- und Hüttenweſen in die
Hände gelegt. Er hat ſein Amt 25 Jahre lang
ſo verwaltet, daß er der Vater des Preußi
ſchen Bergbaus und Hüttenweſens genannt
werden darf.

Heinitz wußte, daß nur Männer die Technik
machen. Deshalb holte er ſich als Mitarbeiter
Leute, die Geiſt von ſeinem Geiſte waren. So
ſchickte er als Berghauptleute nach Weſtfalen
den Freiherrn vom Stein, nach Schleſien den
Hrafen Reden, nach Sachſen von Veltheim,
Namen, die noch heute hellen Klang haben.
Unter ihm hat an der Bergakademie zu Frei-
derg der berühmte Mineraloge, Abraham
Gottlob Werner, „der Vater der Geognoſie“,
gelehrt, haben v. Schuckmann, Pochhammer,
Hraf Einſiedel und zahlreiche andere Männer
von hohem Ruf gearbeitet, wußte weiter, daß
er für bergmänniſchen Nachwuchs ſorgen
und ſich dieſen ſelbſt erziehen mußte. Er hat als
erſte techniſche Hochſchule der ganzen Welt die
Bergatademie Freiberg ins Leben gerufen
und hat bald darauf auch der Bergakademie

zu Berlin ſeine beſondere Liebe zugewandt
d ſich um die Ausbildung beſonders be
higter junger Bergleute mit der ihm eigenen

Hüte perſönlich bekümmert. Heinitz wußte
daß er nur mit einer ſtraff organi-

rten Verwaltung ſeine hohen Ziele
erreichen konnte. Er ordnete daher in Preußen
ſie Behörden neu und errichtete Oberberg-

iker, Bergämter und Bergdeputationen.
Heinitz ſelbſt war nicht nur der über-

Bergmann, der die eigentliche Berg-
beherrſchte und weiter entwickelte,,

erg- und Hüttenwirtſchaft hob und
Verbeſſerung des Knappſchaftsweſfens

ind der Wohnungsverhältniſſe für die Berg
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leute ſorgte, er war auch der Mann, der alle
Fortſchritte der Technik, insbeſondere des
Maſchinenbans, zur Entwicklung des Berg-
baus und des Hüttenweſens benutzte, und
durch Bau von Kunſtſtraßen und Waſſerwegen
ſowie durch eine kluge Zollpolitik für den Ab
u der berg- Und hüttenmänniſchen Erzeug-
iſe ſorgte.

Ein Heinitz brauchte die Dampfmaſchine,
Um der Waſſer Herr zu werden, die dem Berg-

en Weg zum Tiefbau verlegte, der ſich
n mitein mit Menſchenkraft nicht hätte öffnen

laſſen. Wir denken und handeln in ſeinem
Deiſte, wenn wir die Maſchine brauchen im

enſte des freien deutſchen Arbeiters, der
wer höchſtes Gut bleibt, im Dienſte deutſcher
rtarbeit und im Dienſte deutſcher Welt-
e ltung.“

Die Grüße des Gauleiter Jordan über-
b e Gauwirtſchaftsberater Koehn (PHalle).
n ſprach über die nationalſozialiſciſche Stel-
r zu techniſchen Errungenſchaften urd
achte zuletzt das Sieg-Heil auf den Führer

deg auſchließend ſang man die erſten Strophen
SDeutſchland- und Horſt-Weſſel-Liedes.

Kanmehr begab man ſich in einem Feſtzuge
Hettſtedt, wo teils im Hohenzollernpark,

im Ratskeller getagt wurde. Der Verein
t ſngenienre hatte zu einem Feſteſſen

ler eingeladen, an oem auch Abord-
von Berg- und Hütt- nleuten teil-
Der Vorſitzende Schulte ſprach die
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„Maſ chine

ein Modell und danach wurde dieſe Maſchine
errichtet. Am 23. Auguſt 1785 wurde ſie feier-
lichſt eingeweiht.

Ganz Preußen mußte an dieſer erſten
Maſchine mitarbeiten. Aus dieſem Bau einer

entſtand eine Reparaturwerkſtatt
und daraus entwickelte ſich die heutige Saiger
Hütte der Mansfeldſchen Geſellſchaft, ſo daß
wir hier in Hettſtedt die älteſte deutſche
Maſchinenfabrik feiern können. Hier begann
das induſtrielle Zeitalter für Deutſchland,
hier lernte auch der große Jngenieur Holtz-
hauſen die neue Mampfmaſchinenbaukunſt, die
er als Kunſtmeiſter des Grafen Reden in
großem Stil in Oberſchleſien ausübte.

Jrrtümlich wird öfter davon geſprochen,
der elektriſche Strom habe den Dampf ab-
gelöſt. Aber am Ende jedes Leitungsdrahtes
der Hochſpannungsſtraße der heutigen Elektro-
technik ſteht in 90 v. H. aller Fälle noch der
Dampf in Form der raſch laufenden Dampf-
turbine, um elektriſchen Strom zu erzeugen.
Angeſichts dieſer gewaltigen Entwicklung
fühlen wir uns eng verbunden mit unſeren
Berufsvorfahren, die hier die Maſchine dem
Betrieb übergeben haben. Zu ihrem Gedächt-
nis lege ich mit dem Wunſch, daß es uns in
der Technik an wagemutigen, vorwärts-
ſtrebenden, alle Schwierigkeiten überwinden-
den Männern auch in der Zukunft nicht fehlen
möge, dieſen Kranz am Denkmal nieder.“

Berg- und Hüttenweſens
Begrüßungsworte und erleilte den Führern
der Bezirksvereine das Wort. Es war nun
erhebend, wie Vertreter aus allen deutſchen
Gauen ernſt und launig ihr Grußwort an den
deutſchen und mansfeldiſchen Bergbau im Zei-
chen des Gedenktages richteten. Oberberg-
hauptmann Schlottmann ſprach noch einmal
über die Geſchichte des deutſchen Bergbaues
und der Bergleute.

Der Verein deutſcher Jngenieure veran-
ſtaltete weiterhin einen Ausflug nach Alexis-
bad. Erwähnenswert iſt, daß durch die
Jnitiative des Poſtinſpektors Herm. Friedrich
eine intereſſante heimatgeſchichtliche Ausſtel-
lung über die erſte deutſche Dampfmaſchine
und das alte Bergweſen im Ratskeller zu
ſehen war. Ferner bot die Buchhandlung
Schnee heimatkundliche Schriften an.

Taubſtummer Einbrecher gefaßt

Er mußte ſchriftlich vernommen werden.

Bäuerin Braune in Domers-
leben fand in ihrer Wohnung die Schränke
und Kommoden aufgebrochen und durchwühlt
vor. Als ſie die Tür zu einem Nachbarzim-
mer öffnete, ſah ſie einen unbekannten Mann
durch das Fenſter verſchwinden. Einem Nach-
bar gelang es, den Dieb zu ſtellen und dem
Polizeibeamten zu übergeben. Dem Dieb
wurden die geſtohlenen Gegenſtände, eine
Geldtaſche mit 16 Mark, eine Taſchenuhr, ein
Meſſer, ein Oberhemd und Strümpfe, wieder
abgenommen. Bei dem Einbrecher handelt
es ſich um einen gewiſſen Arno Geyer aus
Weimar, der angeblich in der vergangenen
Woche ſeinen Eltern davongelaufen iſt nnd
über Apolda, Halle, Magdeburg nach Do-
mersleben gewandert iſt. Seinen Eltern
hatte er auch einen Geldbetrag geſtohlen. Das
Geld hatte er unterwegs verbraucht. Seine
Vernehmung geſtaltete ſich ſehr ſchwierig, da
er taubſtumm iſt und die Vernehmung darum
ſchriftlich geführt werden mußte. Geyer iſt
bereits zweimal wegen Diebſtahls vorbeſtraft.

Die
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Familienkag der Trothas
im Schloſſe zu Hecklingen.

Jm Schloſſe zu Hecklingen verſammelten
ſich viele Mitglieder der Familie v. Trotha
zu einem Familientag. Wie die Kroſigks und
Biederſees gehören ſie zu den älteſten Fami
lien Anhalts. Schon zu Anfang des 12. Jahr-
hunderts ſaßen ſie auf ihrer Waſſerburg zu
Trotha im Saalskreis als Lehnsleute des
Erzbiſchofs von Magdeburg. Eine zweite
Heimat fanden ſie in Kroſigk am Petersberge,
und von hier aus breiteten ſie ſich nach Wettin,
Alsleben, Zöbritz, Gänſefurth, Hecklingen und
anderen mitteldeutſchen Orten aus. Das Heck-
linger Schloß wurde ſchon 1741 der Stammſitz
der Gänſefurther Linie. Von 1617 bis 1639
beſaßen Melchior Andreas v. Trotha und ſein
Sohn Friedrich Gebhardt das Rittergut
Schadeleben bei Groß-Salze mit zwei Salz-
koten und einer Wieſe auf dem Elbenauer
Werder. Lothar v. Trotha, der 1848 zu Magde-
burg geboren, war von 1904 bis 1906 der
Oberbefehlshaber der deutſchen Truppen im
Herervaufſtand in Deutſch Südweſt- Afrika.
Heute zählt man 90 Glieder des 800fährigen
Geſchlechts.

Der berühmteſte Angehörige des Trotha-
ſchen Geſchlechts im Mittelalter war der
Biſchof Thilo v. Trotha von Merſeburg, der
von 1466 bis 1514 regierte. Er ließ das al
Merſeburger Schloß abbrechen und an der
ſelben Stelle den noch heute ſtehenden Prunk-
bau errichten. An dem Neubau ließ er, wie

wappen anbringen, das einen Raben mit
einem Ringe im Schnabel darſtellt. Auch kaun
man heute noch einen prächtigen Raben, für
deſſen Unterhaltung jährlich eine beſtimmte
Summe ausgeſetzt iſt, in einem hohen, ſtil-
vollen Käfig des vorderen Hofes des Merſe-
burger Schloſſes ſehen.

Reichsbahn-Wagenroller in Bitterfeld
Am Donnerstagvormittag übergibt' die

Reichsbahn in Bitterfeld das fahrbare An-
ſchlußgleis, ein Straßenfahrzeug zur Be-
förderung von Eiſenbahnwagen, dem öffent-
lichen Verkehr. Bitterfeld erhält damit das
zweite derartige Fahrzeug innerhalb des
Direktionsbezirks Halle (S.). Der „Wagen-
roller“ dient dem unmittelbaren von-Haus-
zu Haus- Verkehr und wird zunächſt im Ver-
kehr mit der Firma Gebrüder Biermann ein-
geſetzt. Mit Hilfe des neuen Fahrzeuges
können die Eiſenbahnwagen nach und von den
Werkhöfen überführt und wieder abgeholt
werden.

Heimakarbeit im Kreiſe Ouerfurk
Jubelfeier des Heimaiverbandes Kreismuſeum im „Dicken Heinrich

Der Altertums- und Heimatverband Kreis
uerfurt beging am Sonntag in feierlicher
eiſe ſein 25jähriges Gründungsjubiläum.
Zur Aufgabe des Verbandes gehört in

erſter Linie die Erhaltung alter Sitten und
Gebräuche, die im Laufe der Jahrzehnte immer
mehr verloren gegangen waren, u. a. bei be-
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ſonderen Anläſſen das Blaſen von Chorälen
vom alten Rathausturm.

Eine ſchöne Ehrung für die verſtorbenen
Mitbegründer und Ehrenmitglieder des Ver-
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BilderdienſtS 3.

Der Versitzende, R. Jaeckel, spricht.

bandes war es, daß man an ihren Gräbern
einen Kranz niederlegte. So wurden u. a. auch
an den Gräbern von Prof. Dr. Dr. H. G. Voigt
in Charlottenburg, Profeſſor Dr. H. Hahne in
Halle und Paſtor M. Könnecke in Eisleben von
Beauftragten des Verbandes Kränze nieder-
gelegt.

Nach einem Heimatgottesdienſt in der alten
Querfurter Stadtkirche fand die Jubiläums-
feſtſitzung im „Goldenen Stern“ ſtatt. Der
Vorſitzende des Altertums- und Heimatver-
bandes, Verlagsbuchhändler Richard Jaeckel,
begrüßte die Verſammlung. Die Feſtanſprache
hielt Lehrer E. Jhle. Der Redner erinnerte
an das Wort eines namhaften deutſchen Hei-
matdichters, der einmal ausſprach, daß Quer-
furt in der Heimatbewegung ein Programm
geworden ſei. Tatſächlich gäbe es auch wenig
Gebiete in unſerem großen Vaterlande, in der
die Heimatpflege mehr Liebe fände als in
unſerer Stadt. Alle unſere äſthetiſchen Gefühle
ſind gewachſen an den Linien, Formen und
Farben unſerer heimiſchen Umgebung und
werden immer der Maßſtab für alle äſthetiſchen
Werturteile ſein. Unſere ſozialen Gefühle ent-
ſpringen dem Zuſammengehörigkeitsgefühl,
dem Mitleiden und Mitfreuen an den Ge-
ſchichen arteigener Menſchen, ja, ſelbſt unſere
religiöſen Gefühle ſind an heimatliche Aus-
drucksformen gebunden. Auch das Gemein-
ſchaftserlebnis der Heimat wird durch Verau-
ſtaltungen der Art, wie wir ſie heute begehen,
immer mehr vertieft.

Jm Anſchluß daran ſprach Landrat und
Kreisleiter Crewell dem Verbande ſeine Glück-
wünſche aus und dankte allen denen, die in
den fünfundzwanzig Jahren ſelbſtloſe Arbeit
an der Heimat geleiſtet haben. Ortsgruppen
leiter Pg. Rektor Gewecke beglückwünſchte den
Jubelverein im Namen der Partei und der
Stadtſchule. Er überreichte dem Vorſitzenden
als Jubiläumsgeſchenk ein von einem Schü
ler der Stadtſchule gefundenes Steinbeil.

Vor dem neuen Kreismuſeum in der Burg-
baſtei „Dicker Heinrich“ wehten die Fahnen
des Dritten Reiches. Prof. Dr. Walter Schulz
(Halle), der Direktor der Landesanſtalt für
Volkheitskunde, erinnerte daran, daß er erſt
geſtern am Grabe des „Muſeumsvaters“, Pro-
feſſor Dr. Hahne, einen Kranz niedergelegt
habe. Die Baſtei, einſt ein Schutz und Trutz-
bau, ſoll auch jetzt ein Schutz- und Trutzbau
gegen die Eindringung fremden Geiſtes in
unſer Volkstum ſein. Unſere ſtolze Geſchichte
und Vorgeſchichte wird durch dieſes Muſeum
wieder lebendig gemacht. Was früher das
Werk heimattreuer Einzelper ſönlichkeiten war,
hat heute Staat und Partei feſt in die Hände
genommen. Landrat Crewell gab dem Wun-
ſche Ausdruck, daß die in dem Muſeum ge-
ſammelten Zeugen unſerer heimatlichen Ge-
ſchichte ein Sammelpunkt werden mögen, an
dem ſich die Menſchen unſerer Zeit Kraft für
die Zukunft holen möchten.

Nach der Eröfnungsrede des Landrats fand
eine Führung durch das Muſeum ſtatt. Eine
weitere Feier wurde am neuen Brauns-
brunnen in Thaldorf von dem Vorſitzenden
des Verbandes, Jaeckel, mit einer Anſprache
eröffnet, in der er auf die Geſchichte des
Brunnens hinwies. Wenn auch erwieſen iſt,
daß die Ertränkung der acht Grafenkinder in
der Querne nur eine Sage iſt, ſo iſt doch ge-
ſchichtlich nachgewieſen, daß der Heilige Brun
von Querfurt an dieſem Quell getauft
wurde. Dieſes Tauffeſt iſt aus der Urſprung
des Thaldorfer Brunnenfeſtes, heute

jeden Mittwoch nach Pfingſten als Volksfeſt
gefeiert wird. Durch freiwillige Spenden iſt
es gelungen, ein Denkmal in Geſtalt eines
Brunens zu ſchaffen.

Ortsgruppenleiter Pg. Rektor Gewecke
brachte anerkennend zum Ausdruck, daß der
Verband unter drei Regierungen ſeine Arbeit
im Dienſte ſeiner Heimat mit gleicher Ziel-
ſtrebigkeit verfolgt hat. Zum Schluß ſprach
der letzte Brunnenherr, Rittergutsbeſitzer
Fritz Weidlich: Das Thaldorfer Brunnen-
feſt iſt ein wirkliches Volksfeſt. Möge es mir
in meiner Eigenſchaft als Brunnenherr ge-
lingen, Brücken zu ſchlagen von Menſch zu
Menſch, denn nur im gegenſeitigen Vertrauen
liegt die Kraft zur wirklichen Volksgemein-
ſchaft.

Jm Anſchluß an dieſe Rede verlas der
Zweite Vorſitzende des Verbandes, Kreisober-
inſpektor Baltz, die Urkunde, die ſodann von
einem Maurergeſellen in Jnnungstracht in
das Denkmal eingemauert wurde.

Den Höhepunkt und Abſchluß der Feier
bildete ein Heimatabend im großen „Stern“-
Saal. Dem Vorſitzenden und Mitgründer,
Verlagsbuchhändler Richard Jaeckel, wurde in
Anerkennung ſeiner Verdienſte eine wertvolle
Schreibtiſchuhr überreicht. Landesrat Dr.
Berger, Prof. Dr. Schulz, Kreisoberinſpektor
Baltz und Lehrer Jhle erhielten für ihre
Förderung und hervorragende Arbeit für den
Heimatverband die große goldene Medaille
des Heimatverbandes. Landesrat Dr. Berger
hielt im Verlauf des Abends einen Vortrag
über das Thema „Heimatarbeit als Dienſt und
Aufgabe“, wobei er beſonders auf die Not-
wendigkeit der Familienforſchung in unſerem
mitteldeutſchen Raum hinwies. Der Protektor
des Verbandes, Landrat Crewell, ſchloß den
Abend mit einem Dank an alle, die mit-
geholfen haben, den Tag zu geſtalten.

Z'egen im Opiumrauſch
Weil ſie Mohnſtroh gefreſſen hatten.

Die folgende reizende Geſchichte iſt in
Giersleben paſſiert: Einen nicht geringen
Schreck bekam eines Morgens eine Hausfrau,
als ſie in den Ziegenſtall kam, um ihre drei
Ziegen zu melken. Alle drei lagen ſie lang
ausgeſtreckt und rührten ſich nicht, ſo daß ſie
nur annehmen mußte, ihre Milchſpender hätten
über Nacht ihr Leben ansgehaucht. Jedoch war
die Sache anders: Die Futterknappheit im
Vorjahre hatte manchem Tierhalter aelehrt,
mit dieſem in Anbetracht des langen Winters
ſparſamer umzugehen. Nun hatte man hier
als Streckmittel trockene Mohnſtengel ge-
füttert. Anfangs wurde das neue „Nacht-
mahl“ von den Ziegen mißtraniſch be-
ſchnuppert. nachher aber doch gefreſſen. Am
anderen Morgen, es war Sonntags, hatte
man länger als ſonſt geſchlafen und da fiel
es der Frau des Hauſes im Bett noch auf,
daß „das vale Viehzeik in' Zickenſchtalle ſich
bis alleweile no niche gemeldt' harre“. Wie
ſie raus kam, ſah ſie den Grund des Schwei-
gens. Der alarmierte Ehemann ſtellte be-
ruhigender Weiſe feſt, daß die Tiere noch
lebten, aber komiſcher Weiſe im tiefſten
Schlummer zu liegen ſchienen, und es war
auch ſo. Von der Nachbarſchaft holte er
jemand, der „ſonn bißchen wat vons Viehzeik
vorſchteht“. Man erzählte von der letzten Mahl-
zeit und ſo ſtellte es ſich heraus, daß ſich die
Tiere von dem Genuß des Mohnſtrohes eine
leichte Opiumvergiftung zugezogen hatten, die
etwas über 24 Stunden anhielt. Während
dieſer Zeit döſten ſie nur vor ſich hin, nahmen
weder Nahrung zu ſich noch gaben ſie Milch.

Naumburg feierk ſeine Garniſon

Die geſamte Bevölkerung von Naumburg
war vom Oberbürgermeiſter Uebelhoer am
Sonnabend zu dem Marktfeſt geladen, das
die ſchon beim Einzug des Jnfanterie-Regi-
ments Königsbrück bekundete Zuſammen-
gehörigkeit von Stadt und Militär beſiegelte.
Jn hellen Scharen war jung und alt dem
Rufe gefolgt und feierte nach dem Einbruch
der Dunkelheit in frohem Zuſammenſein
die Verbrüderung mit der Wehrmacht. Die
Kapelle des Regiments ſpielte fröhliche Wei-
ſen. Jn verſchiedenen Lokalen wurden bis
zru früher Morgenſtunde Garniſonbälle und
im Ratskeller ein Feſt der vierten Batterie
des Artillerie Regiments Naumburg abge-
halten.
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Herbstmesse 1935 im Zeichen des Aufschwungs
Starker Besuch und große Kauflust zum Eröffnungstage der Leipziger Messe

Von unserem nach Leipzig entsandten Dr. Sta. Schriftleitun gsmitglied.

Der erſte Tag der Leipziger Herbſtmeſſe hat einen über Erwarten
herriiches Sommerwetter aufs beſte begünſtigt.

großen Beſuch gebracht. Der Eröffnungstag wurde durch
Am Sonnabend und Sonntag haben fünfzig Sonderzüge eine große Anzahl von Meſſe-beſychern aus dem Reich und aus dem Ausland gebracht. Alle Züge waren ſehr gut beſetzt und wurden in der höchſtzuläſſigen Achſenzahl

gefahren. Auch Flugzeuge mußten außer fahrplanmäßig eingeſetzt werden, um dem Bedarf zu genügen.
Die Eröffnung der Ausſtellung am Sonntag brachte die feierliche Einweihung der holländiſchen Kollektivausſtellung, an der Ver

treter der holländiſchen Regierung und der holländiſchen Intereſſenten teilnahmen und zu der auch außer den Leitern der Leipziger Meſſe
Mitglieder der deutſchen Regierung, u. a. der ſächſiſche Wirtſchaftsminiſter Lenk, erſchienen waren. Die Holländer haben ſich für die För-
derung der Kollektivausſtellung revanchiert, in dem
Meſſe zu Utrecht auszeichneten.

ſie Präſident Dr. Köhler mit der Silbernen Plakette der Königlich Niederländiſchen

In ſämtlichen Ständen der Meſſehallen und Meſſehäuſer der Jnnenſtadt war ſchon in den frühen Morgenſtunden ſtarker Verkehr,
der in den Nachmittagsſtunden ungewohnt umfangreiche Formen annahm. Man mußte auch geſtern wieder die alte Erfahrung machen, daß
am Sonntag nicht der ausländiſche Geſchäftsmann verhandelt und kauft, ſondern daß dieſer Tag vornehmlich dem Jnlandskäufer
gehört und da auch wieder in erſter Linie dem kleinen Geſchäftsmann aus der näheren Umgebung Leipzigs, der deshalb einkaufen muß,
weil er werktags geſchäftlich nicht abkommen kann. So bemerkte man in der Spielwarenmeſſe (Petershof) und in der Muſikmeſſe zahlreiche
Käufer, die auch abſchloſſen. Unter dieſen Umſtänden herrſchte geſtern bei Ausſtellern und Einkäufern eine äußerſt vertrauensvolle Stim-
mung, die beſonders im Jnlandsgeſchäft mit einem vorzüglichen Geſamtergebnis rechnet.

Erster Rundgang durch die Technische Messe
Ein Rundgang durch die Meſſe bot, wie

ſchon immer, eine Fülle neuer Eindrücke. Be-
ſondere Neuheiten wurden auf der Tech-
niſchen Meſſe draußen auf dem Ausſtel-
lungsgelände am Völkerſchlachtdenkmal ge-
zeigt. Hier intereſſieren in erſter Linie die
Neuerungen auf dem Markt der Baumeſſe.
Zugmaſchinen ſind in großer Zahl vertreten;
die meiſten von ihnen werden mit Dieſel-
motor angetrieben und ſind daher im Ver-
brauch recht ſparſam. Für den Straßenbau
hat man eine Menge Typen neuer kleiner
Sandloren gebaut, die beſonders in ihrer
Kippvorrichtung grundlegend Neues bringen.
Bei Gleisanlagen für Feldeiſenbahnen gefällt
eine Neukonſtruktion von Weichen und Dreh
ſcheiben. Jm Hochbau iſt es vor allem die
Holz und Stahlinduſtrie, die ſichganz auf die Geldmittel des ſparſamen Bau-
herren eingeſtellt haben. Aufſehen erregt ein
Gerüſt aus Stahl, das nach allen Richtungen
hin verſtellbar iſt. Von Jntereſſe iſt weiter
eine Neuerung für Jägerslente. Die
Stahlinduſtrie hat einen Hochſitz aus leichtem
Stahl gebaut, der insgeſamt nur 6 Kilo-
gramm wiegt und doch eine Tragkraft von
1000 Kilogramm hat. Jn den Kreiſen der
ſern ne wird dieſer Anſitz viele Freunde

inden.

Die Holzinduſtrie bringt Holzverarbeitun-
gen in höchſter Vollendung. So wurde ein
Bauernhof vollkommen aufgebaut, in dem
vom Stallfußboden aus imprägniertem Holz-
pflaſter bis zum Dachfirſt alles aus Holz ge-
baut wurde. Selbſt die Oefen im Hauſe
ſind nur auf Holzfeuerung eingeſtellt. Ein
kurzer Gang durch die Werkzeughalle
zeigt viele Neuerungen, die im täglichen Leben
ſo unzählige Annehmlichkeiten bringen. Ein
ſchiebbare Bodentreppen in kleinſten Neu
bauten, praktiſche Fenſterladenverſchlüſſe, Ent-
lüftungsanlagen, Univerſalſchraubenſchlüſſel,
kleine Glasſchneider verdienen in erſter Linie
genannt zu werden, ebenſo wie das einzige
Neuerzeugnis der Fahrradinduſtrie, ein über-
großer Winker am Lenker, hier nicht ver-
geſſen werden dürfen.

Eindrucksvolle Textilmesse
Beſonders eindrucksvoll iſt ein Gang durch

die diesjährige Textilmeſſe. Mit 349
gegen 266 Ausſteller weiſt die Textil- und
Bekleidungsmeſſe im Vergleich mit der Herbſt-
meſſe 1934 eine ſtattliche Zunahme auf. Zahl-
reicher vertreten ſind diesmal Firmen des
Beklejdungsfaches. Einen nachhaltigen Ein-
druck von der vielſeitigen thüringiſchen
Textilinduſtrie, die erſtmalig geſchloſſen
in Leipzig vertreten iſt, vermitteln die Aus-
ſtellungen der Apoldaer Phantaſiewirkereien
und Stickereien, der Gerager und Greizer
Kleiderſtoffwebereien, der Pößnecker und Neu-
ſtädter Tuchinduſtrie ſowie die Stände anderer
Thüringer Textilſtädte. Zum erſten Male
wird die Meſſe von deutſchen Kürſchnern
beſchickt, die in der Muſterſchau des deutſchen
Kürſchnerhandwerkes ihre Leiſtungsfähigkeit
zeigen und ganz ausgezeichnete Modelle her-
ausgebracht haben. Jm Textilmeßhaus war
das Geſchäft am Sonntag im allgemeinen
ruhiger als im Vorjahre. Die damals er-
gänzten Lager konnten in vielen Fällen bis-
her nicht genügend verbraucht werden, ſo daß
der Umfang neuer Aufträge bisher noch nicht
überwältigend iſt.

Tankwagen, die auch schießen
Anders dagegen lagen die Verhältniſſe in

der Srielwarenmeſſe, die ſich nicht
nur ſtarken Zuſpruchs zu erfreuen hatte,
ſondern die auch eine große Anzahl Käufer
ſah. Die führenden Spielwarenherſteller
haben aber in dieſem Jahre auch Neuheiten
auf den Plan gebracht, die ihre Anziehungs-
kraft auf den Kunden beſtimmt nicht ver-
fehlen werden. Firmen wie Märklin und
Trix zeigen elektriſche Eiſenbahnen von einer
Miniaturſpurweite, die allgemein Aufſehen
erregen. Selbſtverſtändlich beherrſcht die
Eiſenbahn heute nicht mehr allein das Feld
jugendlicher Spielfreude. Auch die Auto-
mobile haben ſich ihren Platz unter den
bevorzugten Spielzeugen unſerer Jugend er-
obert. Vom mvodernſten achtzylindrigen
Horchſtromlinienwagen ſind bis zur Renn-
limouſine Stucks und Carraciolas alle
Typen vertreten und begehrt. Das richtige
Auto braucht heute ſelbſtverſtändlich eine
eigene Bahn und ſo ſchuf man Auto-
bahnen für Kinder, auf den die kleinen
Rennungetüme halsbrecheriſch durch die
Kurven und über die Brücken flitzen. Daß
bei dieſer Herbſtmeſſe die Spielſoldaten

zu beſonderen Ehren kommen würden, be-
darf keiner beſonderen Betonung. Vom
kleinen Zinn- und Bleiſoldaten ſind bis zum
großen Elaſtolin- oder Stanniolſoldaten alle
Waffengattungen vertreten. Schlachtfelder
ſind aufgebaut worden und ſämtliche Hilfs-
mittel modernſter Kriegstechnik können ein-
geſetzt werden. Beſondere Bewunderung er-
regt der moderne Spielzeugtankwagen, der
mit Gummiraupen nicht nur alle Hinderniſſe
überwindet, ſondern der dabei auch be-
ängſtigend um ſich ſchießt. Die Sprielzeug-
fabriken der Bayeriſchen Oſtmark bringen
Holzbaukäſten, aus denen man ohne Schwie-
rigkeiten Kriegsſchiffe erbauen kann. Halt-
barkeit und Billigkeit werden dieſen Artikeln
einen großen Abſatz ſichern.

Jm Anſchluß an den Rundgang durch die
Spielwarenmeſſe lohnt ein Beſuch der
Muſikmeſſe, die auch in dieſem Jahre
mit weſentlichen Neuerungen an die Oeffent-
lichkeit tritt. Die Senſation dieſer Abteilung
iſt Das Heim-Jdeal“, ein Klavier, das
geſchloſſen gleichzeitig als Anrichte oder als
Schreibtiſch benutzt werden kann. Die Her-
ſtellerfirma Hoepfner, Berlin, iſt mit dem
Bau dieſes überraſchend gut gelungenen
Modelles einen großen Schritt weitergegan-
gen auf dem Wege zum Volksklavier.
Die Tonwirkung dieſes Jnſtrumentes iſt ver-
blüffend gut und bei dem niedrigen Preis
von 700 Mark dürfte dieſes neue Klavier im
Winter ſtarken Abſatz finden. An Neuigkeiten
bringt die Muſikmeſſe außerdem ein Begleit-
inſtrument, eine Mandoline mit beſonderer
Taſtatur, die es auch dem Laien ermöglicht,
ſeinen Geſang harmoniſch zu begleiten.

Sportartikelmesse mit Wintersportgeräten
Mit beſonderer Aufmerkſamkeit betrachtet

der Beſucher die Schau der Sportartikelmeſſe,
die aus zwei Gründen im Rahmen der Meſſe
eine beſondere Bedeutung gewonnen hat.
Einmal wurde das 25jährige Beſtehen der
Sportartikelmeſſe feierlichſt begangen, wobei
der Leiter dieſer Fachgruppe, Otto Reiche n-
berg, Berlin, beſonders geehrt wurde. Zum
anderen aber gewinnt die Schau der Turn-
und Sportgeräte im Hinblick auf die bevor-
ſtehenden Olympiſchen Spiele an Jntereſſe.
Es iſt nicht allſeitig bekannt, welche Bedeu-
tun die Sportartikelinduſtrie im Wirtſchafts-
leben unſeres Volkes hat. Jetzt, bei der ge-
ſteigerten Sportbewegung in Deutſchland, iſt
dieſer Zweig der Jnduſtrie derart gewachſen,
daß in 500 Fabriken, darunter in 200 Spezial-
fabriken von insgeſammt 40000 Arbeitern
Sportartikel und Turngeräte hergeſtellt wer-
den. Das Vertreiben deutſcher Sportgeräte
iſt ein wichtiger Faktor im Einzelhandel ge-
worden, denn der Geſamtumſatz der deutſchen
Sportinduſtrie dürfte mit etwa 200 Millionen
Mark nicht zu hoch angeſchlagen ſein.

Schon der erſte Rundblick in der Abteilung
der Sportinduſtrie zeigt, daß alle Ausſteller
das Hauptgewicht ihrer ausgeſtellten Sachen
auf die kommende Winterſportſaiſon und die
bevorſtehenden Olympiſchen Winterſpiele ge-
legt haben. Wenn die Ausſtellung in dieſer
Hinſicht auch recht umfangreich iſt, ſo bedauert
man doch, gerade am Jubiläumstage der
Sportartikelmeſſe auf eine Vollkommenheit
in jedem Sportzweig verzichten zu müſſen.
Der Schi beherrſcht das Feld und mit ihm
alle Zubehörteile, die dem Schiläufer erſt das
Wandern mit dieſem Sportgerät zum wahren
Genuß machen. Neue Stahlkanten-Konſtruk-
tionen für Schier werden gezeigt, auch Neue-
rungen in der Bindungstechnik durften nicht
fehlen, und im übrigen ſteht der Sportſtiefel
im Mittelpunkt der ganzen Ausſtellung. Die
Ausſtellerfirmen ſind den Umſtänden ent-
ſprechend mit dem Gechſäft am Eröffnungs-
tage zufrieden.

Pressglas wie LKristall
Jn der Glaswaren-Branche nahm die

Meſſe einen guten Auftakt. Die Jn-
landskundſchaft gab bereits Aufträge in Ge-
brauchs-Preßglas und Kriſtall-Schleifglas in
billigen Preislagen. Preßglas wird in zu-
nehmendem Maße in Ausführungen ange-
boten, die einen Unterſchied zu billigem
Kriſtall kaum noch erkennen laſſen. Jn dieſer
Branche ſah man, im Gegenſatz zur vorigen
Herbſtmeſſe, nur erſt wenige ernſthafte
Intereſſenten aus dem Ausland. Aus der
Fülle von Neuheiten ſeien erwähnt: die ſo-
genannten „leuchtenden Römer“. Beim
Aufheben der Kelche zeigt ſich ein leuchtenöer
Schein, der den Jnhalt mit faſzinierendem
Glanze erfüllt. Durch die Erleuchtung des
Weines ſoll der äſthetiſche Reiz des Glas-
inhaltes erhöht werden.

Schöne Porzellanmuster
Dieſer Meſſezweig, deſſen Hauptſtätte nach

wie vor die Mädler-Paſſage (der hiſtoriſche
Auerbachs-Hof) iſt, hat wieder glänzenòö be-
nuſtert, und zwar faſt durchweg in Qualität.
Zu Meſſebeginn ließ ſich in der Hauptſache
Jnlandskundſchaft ſehen und zeigte auch
Kaufintereſſe. Sowohl in formenſchönem
Gebrauchs-Geſchirr, als auch in Zier-Por-
zellan wurden die erzielten Umſätze als be-
friedigend bezeichnet, ſo daß die ausſtellenden
Firmen zuverſichtlich den weiteren Verlauf
der Meſſe abwarten. Von der Auslanös-
kundſchaft haben ſich bis jetzt Jntereſſen-

ten aus Holland und der Schweiz gezeigt;
Ueberſeekundſchaft fehlt noch. Von der vor-
geſehenen „Porzellan-Propaganda“ erwartet
man eine Geſchäftsbelebung.

Tischlampen bevorzugt
Bei Beleuchtungskörpern entwickelte ſich

bereits am Meß- Sonntag Geſchäft. Beſonders
in Tiſchlampen wirken ſich mehr und
mehr die Fortſchritte der Jnduſtrie mit Be
zug auf Preis und Schönheit aus. Für
Tiſchlampen jeder Art (vor allem mit Parier-
ſchirm) beſteht großer Bedarf. Eine bekannte
rheiniſche Firma konnte bereits am Vor-
mittag des Sonntags ein viertelhundert
Aufträge verbuchen.

Wieder 6 Prozent
Bericht der Zuckerfabrik Nauen.

Die Zuckerfabrik Nauen Akt.-Geſ.
beſchäftigt ſich in ihrem Bericht für 1934/35
wieder eingehend mit der Lage am Zucker-
markt. Die deutſche rübenbauende Landwirt-
ſchaft und die mit ihr verbundene rüben-
verarbeitende Zuckerinduſtrie iſt darauf an-
gewieſen, den Umfang ihrer Erzeugung allein
nach den Bedürfniſſen des Jnlands-
marktes abzuſtellen, ſo daß auch künftighin
für alle Beteiligten die Notwendigkeit einer
planmäßigen Regelung des Rübenanbaues
und der Zuckererzeugung beſteht. Die durch-
ſchnittliche Rübenernte des vergangenen
Jahres war gut.

Bis 22. Dezember 1934 wurden 2,89 Mill.
Zentner Rüben auf Zucker verarbeitet bei
einem Zuckergehalt der Rüben von 17,24 Pro-
zent gegen 17,87 Prozent in der vorhergehen-
den Kampagne. Wegen des günſtigen Ernte-
ausfalls erhielt das Unternehmen über die
Lieferreſtmenge hinaus noch 0,23 Mill. Zent-
ner Zuckerrüben, die in Ermangelung anderer
Abſatzmöglichkeiten getrocknet worden ſind.

Der Ertrag aus der Zuckerfabrikation be-
lief ſich (alles in Mill. RM.) auf 2,75 (2,80).
Aus Beteiligungen und aus der Landwirt-
ſchaft wurden 0,10 (0,12) vereinnahmt. Außer-
dem wurde bei der Veräußerung von
Steuergutſcheinen ein Gewinn von 0,12 (0)
erzielt. Löhne und Gehälter ſtiegen auf 1,03
(1,00), ſo daß nach erhöhten Abſchreibungen
von 0,48 (0,45) ſowie nach Abzug der Steuern
und ſonſtigen Aufwendungen ein Gewinn
von 0,367 (0,350) verbleibt, aus dem wieder
6 Prozent Dividende gezahlt werden. Die
geſetzliche Rücklage erhält 0,03 (0,01). Jn der
Bilanz erſcheint (alles in Mill. RM.) die
6prozentige Zuckerwertanleihe der Deutſchen
Zuckerbank nur noch mit 0,16 (0,30), Hypo-
thekenſchulden verminderten ſich auf 0,59 (0,61).
Die Verbindlichkeiten ſind von 1,98 auf 1,16
zurückgegangen. Außerdem beſtehen Akzept-
ver pflichtungen von 0,13 (0,15). Das Wechſel-
obligo betrug am Bilanzſtichtage 1,00. Die
Warenbeſtände haben ſich von 1,84 auf 2,55
erhöht. Forderungen an Dritte betragen 0,34
gegen 1,37 im Vorjahre. Die Bankguthaben
ſind von 0,23 auf 0,08 zurückgegangen.

Die Geſellſchaft hat ſich entſchloſſen, in An
betracht der angeſtrebten Ausdehnung des
Rübenanbaus eine neue große Büttner-
Trockenanlage und einen Lagerſpeicher zu er
bauen. Die hierfür aufgewandten Beträge
erſcheinen unter Baukonto mit 0,28. Der
Beſtand an Beteiligungen und Wertpapieren
wird mit 0,43 (0,50) aufgeführt.

Messe in Zahlen
Auftakt der Leipziger Herbstmesse 1935,
Die heute vorliegenden vorläufigen Zif-

fern der Beſchickung der Leipziger Herbſt
meſſe beſtätigen im Zuſammenhang mit den
ſehr günſtigen Meldungen über den Beſuch
aus dem Auslande den Eindruck in Wirt
ſchaftskreiſen, daß die diesjährige Herbſt-
meſſe als eine ausgeſprochene „Meſſe im
Aufſchwung“ ein ſehr gutes geſchäft
liches Ergebnis bringen wird. Die Aus-
ſtellerzahl übertrifft mit rund 5000 (genau
4953) die der Herbſtmeſſen der beiden letzten
Jahre. Jm Herbſt 1933 wurde die Meſſe von
4380, in 1934 von 4691 Ausſtellern beſchickt.
Die Zunahme gegenüber Herbſt 1934 beträgt
alſo rund 6 Prozent. Die belegte Fläche iſt
von 73 266 Rechnungsmetern zur Herbſtmeſſe
1934 um 5 Prozent auf 76 963 Rechnungsmeter
geſtiegen. Alle deutſchen Gaue ſind ſtark be
teiligt. Geſtiegen ſind die Gruppen der Aus-
ſteller aus Thüringen, Niederſachſen,
dem Rheinland und Württemberg. Thüringen
hat einen beſonders ſtarken Anteil an der um
40 Prozent höheren Ausſtellerzahl der
Textil- und Bekleidungsmeſſe.

Das Ausland iſt durch 13 Länder mit 204
Ausſtellern vertreten An der Spitze der
Auslandsausſteller ſteht die Tſſchechoſlo-
wakei mit 113 Firmen, die ſich nach dem
deutſch-tſchechoſlowakiſchen Meſſeabkommen
diesmal ganz beſondere Erfolge verſprechen.
Die Niederlande haben eine eindrucks-
volle Kollektivausſtellung aufgebaut. Die
Beſchickung der Muſtermeſſe der Jnnenſtadt
zeigt das bei guten Meſſen gewohnte Bild,
daß die Herbſtmeſſe in ihren Gruppen in
gleichem oder größerem Umfange beſchickt iſt
als die Frühjahrsmeſſe. Das gilt vor allem
für die Beſchickung in Glas, Porzellan,
Steingut und Tonwaren, Spielwaren, Kurz-
und Galanteriewaren, Beleuchtungskörpern
und Haus- und Küch ngeräten. Neu iſt das
ſtarke Hervortreten des Hand werks in
einer ganzen Reihe von wichtigen Muſter-
meſſebranchen. Die Papierwarenmeſſe als
Geſamtſchau der papierverarbeitenden Jn-
duſtrie ſetzt ihre Aufwärtsentwicklung fort,
und einen ſtarken Aufſchwung hat auch die
bisherige Reklamemeſſe durch ihre Vergröße-
rung und Umwandlung in die Reichswerbe-
meſſe genommen.

Aus dem Auslande werden gegenüber dem
Vorjahre um ein Viertel mehr Beſucher er
wartet. Jm ganzen iſt mit rund 5000 aus-
ländiſchen Einkäufern zu rechnen. Die Beſſe-
rung der Wirtſchaftslage kommt in dem um
ein Drittel höheren Beſuch aus England zum
Ausdruck, das mit etwa 370 Einkäufern ver-
treten iſt. Die Niederlande entſenden mehr als
500 Beſucher. Um die Hälfte bis zu ein
Viertel mehr Einkäufer werden aus Schwe-
den, der Tſchechoſlowakei hier insbeſondere
auf Grund des im Juni abgeſchloſſenen
deutſch-tſchechoſlowakiſchen MeſſeHandels-
abkommens Jugoſlawien, Griechenland,
Ungarn, Polen, Eſtland und Portugal er-
wartet. Bulgarien hat ſeine Beſucherzahl
verdreifacht. Jn bezug auf den Ueber
ſeebeſuch dürfte für die Herbſtmeſſen eine
neue Spitze erreicht werden. Süd und Mittel
amerika ſowie die Vereinigten Staaten ent-
ſenden mehr Einkäufer, und die in Verbin-
dung mit dem engliſchen Regierungsjubiläum
in Geſchäften nach London gereiſten promi-
nenten Kaufleute aus britiſchen Gebietsteilen
über See verknüpfen ihren Aufenthalt in
Europa mit einem Beſuch der Herbſtmeſſe.
Dadurch erlangt angeſichts der Neu-
orientierung nach den überſeeiſchen Rohſtoff
ländern hin die diesjährige Herbſtmeſſe eine
beſondere Bedeutung für den deutſchen
Außenhandel.

Frühverkehr von heute
Das Ergebnis der Königsberger Oſtmeſſe

ſowie die Erwartungen, die man an die Leip
ziger Herbſtmeſſe knüpft, ferner die erneute
Zunahme der Beſchäftigten um 136 000 ließ
im vorbörslichen Frühverkehr eine freund-
liche Stimmung aufkommen. Am Valuta-
markt war das Pfund behauptet, der Dollar
neigte eher etwas zur Schwäche, dagegen lag
der Gulden feſt und ſtellte ſich auf 168 15 RM.

—mmZJ

Die Kennziffer
der Großhandelspreise

Die Kennziffer der Großhandelspreiſe
ſtellt ſich für den 14. Auguſt auf 102,4 (1913
S 100); ſie hat ſich gegenüber der Vorwoche
nicht verändert. Die Kennziffern der Haupt
gruppen lauten: Agrarſtoffe104,4 (minus
0,1 v. H.), induſtrielle Rohſtoffe und Halb-
waren 91,2 (unverändert) und induſtrielle
Fertigwaren 119,3 (plus 0,1 v. H.).

Berliner amtliche Devisenkurse
vom 24 Aug
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waſhington prokeſtiert in Moskau
wegen Emmiſchung in inneramerikaniſche Angelegenheiten durch roke Internationale

Reuter meldet aus Waſhington: Der ameri-
taniſche Botſchafter Bullitt in M oskau hat
geſtern dort eine Note überreicht, in der nach
Zrücklich dagegen Proteſt erhoben wird, daß
ſgh bei dem ſiebenten Kongreß der kommuniſti
ſchen Internationale auf ſowjetruſſiſchem Ge
biet Vorkommniſſe abgeſpielt hätten, die eine
Einmi ſchung in die inneren Angelegen-
heiten der Vereinigten Staaten bedenteten.

Die Note erhebt „den allernachdrücklichſten
Proteſt gegen die flagrante Verletzung des
Kerſprechens, das am 16. November 1933 von
der Regierung der UdSSR. hinſichtlich der
NRichteinmiſchung in die inneren Ange-
legenheiten der Vereinigten Staaten gegeben
worden iſt. Der damalige Brief Litwinows an
den Präſidenten Rooſevelt wird im ungekürz-
ten Wortlaut wiedergegeben. Die Note ver-
weiſt beſonders auf das Verſprechen Litwi-
nrws nicht zuzulaſſen, daß ſich auf dem Ge-
biet der Sowjetunion irgendwelche
Gruppen bilden, aufhalten oder betätigen,
deren Ziel der Umſtur z oder die gewaltſame
Aenderung der politiſchen oder ſozialen Ord-
nun in dem Geſamtgebiet der Vereinigten
Staaten oder einem Teil davon bilde. Die
Kote ſagt u. a.: Das amerikaniſche Volk nimmt
die Einmiſchung fremder Länder in ſeine inne-
ren Angelegenheiten außerordentlich
äbel. Die amerikaniſche Regierung erachtet
die ſorgfältige Erfüllung des Verſprechens der
Nichteinmiſchung als weſentliche Vor-
bedingung für die Aufrechterhaltung nor-
maler freundſchaftlicher Beziehungen. Den
Vereinigten Staaten würde es an Offenheit
mangeln, wenn ſie nicht freimütig erklärten,
ſie ſahen die ernſteſten Folgen voraus,

„Freie Hand

wenn die Sowjetunion nicht willens oder
außerſtande ſei, geeignete Maßnahmen zu er-
greifen, um weitere Handlungen zu verhin-
dern, die im Widerſpruch ſtehen zu dem feier-
lichen Verſprechen, das den Vereinigten Stag-
ten gegeben worden iſt.“

Warnung an Gaſtwirke und Friſeure
Die Geheime Staatspolizei in Frank-

furt (Oder) hat einen Gaſtwirt in Schutz
haft genommen, weil er in ſeiner Wirtsſtube
ſtaatsfeindliche Aeußerungen von Gäſten ge-
duldet hat. Er iſt weder eingeſchritten, noch
hat er eine Meldung erſtattet. Jnsbeſondere
Gaſtwirte und Friſeure werden aus dieſem
Anlaß darauf hingewieſen, daß ſie mit ihrer
Jnſchutzhaftnahme, Geſchäftsſchließung und
Zurücknahme der Gewerbeerlaubnis zu rech-
nen haben, falls ſie das Treiben politiſcher
Hetzer und Wühler in ihren Geſchäftsräumen
dulden, ohne der Geheimen Staatspolizei
unverzüglich Mitteilung zu machen.

r

Die badiſche Geheime Staatspolizei
meldet, daß in acht Fällen Juden unter der
Beſchuldigung der Raſſenſchändung feſtgenom-
men wurden. Jn fünf Fällen wurde die
Ueberführung in das Konzentrations-
lager Kislau verfügt. Jn einem Fall habe
auch das ariſche Mädchen in Schutzhaft ge-
nommen werden müſſen, da es das Schänd-
liche ſeines Verhaltens nicht habe einſehen
wollen und mit Proteſtkundgebungen habe
gerechnet werden müſſen.

für Jtalien“
Wie man in Paris den Abeſſinienkonflikt beurteilt

In der Beurteilung der Lage, die durch die
Londoner Kabinettsbeſchlüſſe geſchaffen wor-
den iſt, beobachtet man in Paris weiterhin
Zürückhaltung. Jn einer Londoner
Meldung des „Petit Pariſien“ wird hervor-
nehoben, daß die engliſche Regierung die Prü-
fung der Sanktionsfrage mit aller Sorgfalt
ſortſetzen werde. Jm „Echo de Paris“ wird
zie Frage geſtellt, wa s Frankreich tun werde,
wenn es zwiſchen Rom und London zu
wählen habe. Das Blatt beantwortet dieſe
Frage ſelbſt dahin, daß Frankreich ſich ebenſo
wie Jtalien und England von ſeinen
eigenen Jntereſſen leiten laſſenmüſſe. Das Jntereſſe Frankreichs aber liege
ausſchließlich i n Euro pa. Das Blatt ſpricht
dann wieder in ſeiner bekannten ſcharfmache-
riſchen Art von einer angeblichen „deutſchen
Gefahr“ gegen die man ſich ſchützen müſſe,
und ſchließt, zwiſchen Frankreich, England
und Ftalien gebe es angeſichts dieſer „Gefahr“
eine tatſächliche Solidarität. Aber allein
Frankreich habe mit Deutſchland eine gemein-
ſame Grenze. Daher ſei es zu ſtändiger Wach
ſamkeit verurteilt.

Prokeſtverſammlung in London

Auf dem Londoner Trafalgar-Square
wurde am Sonntagnachmittag eine Proteſt-
verſamm lung gegen die Abeſſinienpolitik
Ftaliens abgehalten. Die Redner waren
ausſchließlich Farbige. Die drei jungen
Söhne des abeſſiniſchen Geſandten Dr. Martin
ſowie farbige Seeleute, Schauſpieler, Muſiker
und Aerzte miſchten ſich unter die weiße Zu-
hörerſchaft. Eine Entſchließung fand Annahme,
m der Einſpruch gegen das engliſche Waffen-
u

Woche des Deutſchen Buches 1935

Das Buchhändler Börſenblatt veröffentlicht
eine Bekanntmachung des Bundes Reichsdeutſcher
Buchhändler und des Leiters der Reichsarbeits-
gemeinſchaft für Deutſche Buchwerbung, die wir
nachſtehend im Auszug veröffentlichen.,

Von der Reichsſchrifttumskammer in Ver
bindung mit dem Reichsminiſterium für
Joltsaufklärung und Propaganda wird die
Soche des Deutſchen Buches 1935 vom 27.
Hktober bis 3. November 1935 durchgeführt.
Alle in der Reichsarbeitsgemeinſchaft für
Deutſche Buchwerbung vertretenen behörd-
lichen und parteiamtlichen Stellen ſowie die
großen Organiſationen ſtellen ſich reſtlos in
den Dienſt der Sache und laſſen entſprechende
Anweiſungen an ihre Unterdienſtſtellen und
Mitglieder ergehen. Mit der Vorbereitung
und Durchführung iſt die Reichsarbeitsge-
weinſchaft für Deutſche Buchwerbung, Berlin

8, Mohrenſtraße 65, beauftragt.
Im Mittelpunkt der Werbung für dasdeutſche Buch ſtehen in dieſem Jahre: 1. Der

gertrieb einer Sonderausgabe von „Buch und
Ig. in Zuſammenarbeit mit der Deutſchen
Irbeitsfront und dem Reichsarbeitsdienſt.
Der gleichzeitige Vertrieb des Plakates

zBas Buch ein Schwert des Geiſtes“.in großes Preisausſchreiben, an dem ſich
eder deutſche Volksgenoſſe beteiligen kann.

Ein Schaufenſterwettbewerb des Buchhan-
Ein Schaufenſterwettbewerb beſtimm

er Zweige des Einzelhandels, durchgeführt
Verbindung mit der Reichsfachſchaft der

Zerbeſachleute. 6. Der Werbekul'urfilm „Das
deutſche Buch“.

Am 26. und 27. Oktober 1935 findet eine
Zagung des Bundes Reichsdeutſcher Buch-
händler Weimar ſtatt. Am 27. Oktober
vormittag wird Reichsminiſter Dr. Gveb-
els mit einer Rede anläßlich einer Groß
ndgebung in der Weimar Halle die Woche

es Deutſchen Buches 1935 feierlich eröffnen.

ausfuhrverbot erhoben wird, weil es eine
„bösartige Benachteiligung“ Abeſſiniens be-
deute.

7

Der engliſche Miniſterpräſident Bald-
win hat eine Einladung der Stadtverwal-
tung von Lyon zu einem Frühſtück anläß
lich eines franzöſiſch-italieniſchen
Freundſchaftsfeſtes abgelehnt.
Bern bleibt ohne Ergebnis

Die italieniſch-abeſſiniſche Schieds
und Schlichtungs kommiſſion hielt
am Sonntagvormittag ihre letzte Sitzung in
Bern ab. Um die Mittagszeit wurde von ihr
folgende amtliche Mitteilung veröffentlicht:

„Die italieniſch-abeſſiniſche Schieds- und
Schlichtungskommiſſion hat die Vertreter
Jtaliens und Abeſſiniens in ihren Aus-
führungen und Schlußfolgerungen ange
hört, und nachdem ſie noch einige Fragen
an einzelne der bereits vernommenen Per-
ſonen gerichtet hat, beſchloſſen ſie, die
Sitzung abzubrechen und die Fragen
zur weiteren Erörterung den Kommiſſions-
mitgliedern zu überweiſen.
Einem Vertreter der Schweizeriſchen

Depeſchenagentur gegenüber erklärte einer
der Schiedsrichter, die Kommiſſion habe ſich
nach Bern begeben, um die Zeugen zur ver-
nehmen, die die Vertreter der italieniſchen
Regierung vorgeladen hatten. Die abeſſi
niſche Regierung habe es Hicht für nötig
gehalten, Zeugen vorzuladen.

Für die Wiederherſtellung des Verlaufes
der Ereigniſſe von Ual-Ual ſei ins-

——||||DZ

Inkernationale Filmkammer
Fn Venedig gegründet worden.

Am Lido von Venedig iſt jetzt gemäß den
Beſtrebungen des Jnternationalen Filmkon-
greſſes Berlin 1935 eine Jnternationale Film-
kammer gegründet worden. An der Grün-
dungsverſammlung und den mehrtägigen Be-
ſprechungen haben die Vertreter von Deutſch
land, Jtalien, Frankreich, Polen, England,

Belgien, Spanien, der Tſchechſlowakei, Ungarn,
Oeſterreich, Schweden, der Schweiz und Hol-
land teilgenommen. Auf deutſcher Seite führte
Oberregierungsrat Arnold Raether vom
vom Reichsminiſterium für Volksaufklärung
und Propaganda die Verhandlungen.

Die Satzungen der Kammer ſind ſo geneh-
migt worden, wie ſie vom Jnternationalen
Filmkongreß Berlin 1935 und der von ihm ein-
geſetzten Satzungskommiſſion in München vor-
bereitet worden waren. Die Internationale
Filmkammer hat danach den Zweck, die Film-
kunſt, Herſtellung und Verbreitung des Films
durch Zuſammenarbeit der Verbände der ver-
ſchiedenen Länder in einem gemeinſamen Or-
gan zu fürdern und beſonders auch die Hebung
des künſtleriſchen, techniſchen und äſthetiſchen
Niveaus des Films, Förderung ödes gegenſei-
tigen Verſtändniſſes der Völker durch Aus-
tauſch ihrer Filmproduktion, Austauſch der

techniſchen und beruflichen Erfahrungen unter
Berückſichtigung der beſonderen

jedes Landes anzuſtreben. Die Jnternationale
Intereſſen

Filmkammer wird aus Vertrekern der Film-
vrganiſation aller Länder beſtehen, die in die
Kategorien Produktion, Verleih, Lichtſpiel-
theater und Erziehnungsfilm eingeteilt werden.
Sitz der Jnternationalen Filmkammer bleibt
Berlin bis 1937.

Jn der gleichen Verſammlung iſt der Jnter-
nationale Lehrfilm-Verband gegründet wor-
den, als deſſen Sitz Rom vorgeſchlagen wurde,
weil die Organiſation dieſes Verbandes ſür
den Lehrfilm übertragen wird.

beſondere die Vernehmung der eingeborenen
Soldaten der italieniſchen Kolonialtruppe
von größter Wichtigkeit geweſen. Die Beſtim
mung des Angreifers ſei nichts deſtoweniger
ſchwierig und die Kommiſſion werde vielleicht
noch einige Souveränitätsfragen aufklären
müſſen, ohne jedoch auf die Frage der Staats
zugehörigkeit des Gebietes einzugehen.
Heute erſcheine es noch als wenig wahrſchein
lich, daß ſich die italieniſchen Schiedsrichter
und die Vertreter der abeſſiniſchen Regierung
auf eine Theſe einigen können. Es werde
ſicher nötig ſein, in den allernächſten Tagen
den fünften Schiedsrichter, Politis, zu rufen.

Die Mitglieder der Kommiſſion hahen
Bern am Sonntagabend verlaſſen, um
ſich nach Paris zu begeben, wo die Arbeiten
wieder aufgenommen werden ſollen. Sie
hoffen, ihren Entſchluß im Laufe der nächſten
Woche, auf alle Fälle jedoch vor dem Zu-
fammentritt des Völkerbundsrates bekannt
geben zu können.

Muſſoiſnis Söhne gehen an die Front

Muſſolini nahm am Sonnabend von ſei-
nen beiden -65hnen und ſeinem
Schwiegerſohn, die im Begriffe ſtehen,
in die oſtafrikaniſche Kolonie zu gehen, Ab-
ſchied. Der 18jährige Vittorio war in der
Uniform eines Unterleutnants, der 17jährige
Bruno in der eines Sergeanten der Luft
waffe. Der Propagandaminiſter Graf Ciano

iſt bekanntlich ebenfalls Pilot und bekleidet
den Rang eines Hauptmanns der Reſerve.
Vittorio und Bruno Muſſolini trugen die
Dienſtrevolver, die ihnen geſtern abend von
dem Generalſekretär der Partei, Starace,
im Namen des Nationalen Direktoriums mit
den Worten überreicht wurden: „Schieße den
Feind nieder, bevor der Feind verſucht, dich
niederzuſchießen!“ Nach einer Verabſchiedung
von Muſſolini begaben ſich die beiden Söhne
und Graf Ciano, der ſich inzwiſchen auch von
dem Perſonal ſeines Miniſteriums verab-
ſchiedet hatte, im Auto nach Neapel, wo ſie
nach einer Begrüßung durch die Behörden
und der Parteiorganiſation ſofort auf die
„Saturnia“ gingen. Das Auslaufen der
„Saturnia“, an deren Bord der kommandie-
rende General der Diviſion „23. März“,
Baſtico, mit ſeinem Stab und 4200 Milizio-
nären iſt, wurde zu einer der größten bis-
herigen Kundgebungen für den Kolonialkrieg
gegen Abeſſinien geſtaltet und über alle

w.Sender Jtaliens verbreitet. „Quirinal“ war
im Laufe des Mittags bereits mit 500 Mann
und die „Atlante“ mit 1000 Mann aus-
gelaufen.

England verſfärkt Geſandtſchaftswache

Wie aus Bombay gemeldet wird, iſt dort
am Freitag eine Abteilung von 150 Sikh s
und eine Maſchinengewehrabteilung in See
gegangen, die die Geſandtſchaftswache in
Addis Abeba verſtärken ſollen.

Die erſten Toten ſind geborgen
Sonnabend und Sonntag an der Berliner Unglücksſtätte

Am Sonnabend ſind an der Einſturzſtelle
der Berliner Nord-Süd-S-Bahn die erſten
drei Toten feſtgeſtellt worden. Die Toten
wurden in dem ſieben Meter breiten Sohl-
Stollen in Höhe der urſprünglichen Tunnel-
ſohle aufgefunden. Die Bergungsarbeiten
nahmen noch geraume Zeit in Anſpruch.

Um 19.10 Uhr wurde das erſte Opfer in
die benachbarten Miniſtergärten übergeführt.
Generalleutnant Daluege ordnete für die Zeit
der Ueberführung der Toten eine Arbeitsſtille
von fünf Minuten an der Unglücksſtelle an.
Nach Freigabe durch den Stagtsanwalt wer-
den die Toten in das Leichenſchauhaus über-
geführt. Die Angehörigen werden im Leichen-
ſchauhaus zugelaſſen; das Betreten der Bau-
ſtelle iſt jedoch für ſie aus techniſchen Gründen
nicht möglich. Bis die letzten unglücklichen
Opfer dieſer Kataſtrophe geborgen ſind, iſt
noch mit mehreren Tagen zu rechnen.

Der erſte Tote wurde als der Einſchaler
Fritz Zippan, Berlin-Wilmersdorf, Uhland-
ſtraße 70, identifiziert. Nach ſeiner Bergung
wurden mit vermehrter Anſpannung aller
Kräfte die Arbeiten fortgeſetzt. Reichsminiſter
Dr. Goebbels verweilte auf dem Wege zur
Anglücksſtätte einige Minuten in ſtillem Ge-
denken an der Bahre des im Garten der
Miniſterwohnung aufgebahrten erſten Opfers.
Dann erſtattete Generalleutnant Daluege
dem Miniſter eingehenden Bericht über die
Auffindung. Wenig ſpäter traf auch Reichs-
innenminiſter Dr. Frick an der Bauſtelle ein.

Während der Anweſenheit der Miniſter
wurde gegen /210 Uhr abends das zweite

Opfer geborgen. Der Lautſprecher kündigte
wiederum Arbeitsſtille an. Von allen Seiten
eilten die Arbeitskameraden herbei, um den
Toten durch den deutſchen Gruß zu ehren.
Es war ein ergreifender Augenblick, als die
bedeckte Bahre von den Bergknappen aus der
Tiefe der Sohle den Pionieren und. Sani-
tätern übergeben und dann von Stufe zu
Stufe in das grelle Licht der Scheinwerfer
bis auf die Straßenhöhe gehoben wurde.
Wenige Minuten ſpäter öröhnten wieder die
Bohrhämmer.

Kurze Zeit darauf konnte auch ein drit-
te s Opfer aus den Trümmern geborgen
werden.

t

Am Sonntag ließ die Unglücksſtelle am
Brandenburger Tor gegenüber dem Stande
der Aufräumungsarbeiten am Sonnabend
weitere weſentliche Fortſchritte erkennen.
Unter Einſatz aller Kräfte gingen die Arbei-
ten vorwärts. Auf dem nach dem Tiergarten
zu gelegenen Hang wurde ein Förderband
angeſetzt, das den Sand zur nördlichen Tun-
nelmündung leitet und ihn dort zu einem
Kegel aufhäuft, der Schutz vor einem Nach-
dringen der auch hier noch vorhandenen
Trümmer bieten ſoll.

Von den bisher geborgenen Vermißten
konnte nun auch der zweite identifiziert
werden. Es handelt ſich um den in Berlin,
Pappelallee 40, wohnenden Werner Pom-
merenke. Jnzwiſchen iſt man auf einen
vierten Vermißten geſtoßen.

Der Reigen unmöglicher Falſchmeldungen
Angebliche „Flucht“ des Chef des Protokolls ins Ausland energiſch dementiert

„Paris Soir“ behauptet in einer Meldung,
daß der Chef des Protokolls im Auswärtigen
Amt, Graf v. Baſſewitz, plötzlich aus
Berlin verſchwunden ſei. Es ſei ihm ge-
lungen, über die Grenze zu entkommen und
er beabſichtige nicht, nach Deutſchland
zurückzukehren. Dieſe Meldung des „Paris
Soir“, die ſelbſtverſtändlich von A bis 3
reſtlos erlogen iſt, ſtellt einen typiſchen
Fall von Greuelpropaganda dar.

So plump die Lüge des „Paris Soir“
einerſeits iſt, weil ſie nach der ganzen Lage
der Dinge nur beſonders kurze Beine haben
konnte, ſo ungeheuerlich iſt ſie andererſeits
deswegen, weil ſie den Namen eines hohen
Beamten des Auswärtigen Amtes, der im
geſellſchaftlichen Verkehr und in der Politik
eine hervorragende Rolle ſpielt, für
ihre verächtlichen Zwecke mißbraucht.
Jeder in Berlin lebende Journaliſt hätte ſich
durch einen Anruf bei Auswärtigen Amt ohne
weiteres davon überzeugen können, daß an
dieſem Gerücht, das der Berliner Quelle des
„Paris Soir“ Stoff zu einer Greuelmeldung
gab, kein wahres Wort iſt. Aber offen
bar ſieht dieſe Quelle ihre Aufgabe in Greuel
propaganda und nicht in ehrlicher und wahr-
heitsgemäßer Berichterſtattung.

Der Brandſchaden am Funkkurm
Die „Neue Freie Preſſe“ in Wiem' bringt

eine Meldung, die den Schaden, der bei dem
Brand der Funkausſtellung entſtanden iſt, auf
32 Millionen Reichsmark ſchätzt. Die-
ſer Betrag iſt einfach irrſinnig. Der durch die
Zerſtörung der einen Halle IV mit ihrem Jn-
halt und durch den Brand im Funkreſtaurant
entſtandene Schaden iſt im einzelnen noch nicht
feſtgeſtellt, beträgt aber nach gewiſſenhafter
Schätzung höchſten s eine Million
Reichsmark.

Schwere Unwelker über Genug
Ueber Genua ging am Sonntagabend ein
ſchweres Unwetter nieder, das fünf
Menſchenleben forderte und in Stadt

und Hafen großen Schaden anrichtete. Der
Sturm deckte viele Dächer ab und riß Tele-
graphenmaſten um. Jn verſchiedenen Stadt-
teilen verurſachte der ſtrömende Regen
Ueberſchwemmungen. Das Gerüſt einer im
Bau befindlichen Brücke ſtürzte ein. Beſon-
ders ſchlimm wütete das Unwetter im Hafen,
wo zahlreiche Dampfer und Boote beſchädigt
wurden. Dreißig Perſonen wurden z. T.
ſchwer verletzt.

Maſſenbeſuch der Funkausſtellung

Die R indfunkansſtellung hat einen Re
kordbeſuch aufzuweiſen. Am Sonntag hat-
ten bereits über 400 000 Perſonen die
Ausſtellung beſucht. Das bedeutet gegenüber
1932 eine Steigerung von faſt um das Vier-
fache.

Ende der Augsburger „Poſtzeitung“.
Wie die „Germania“ mitteilt, hat die

Wochenſchrift „Poſtzeitung“ die vor
drei Wochen durch Umwandlung der „Augs-
burger Poſtzeitung“ gegründet worden war

dieſer Tage ihr Erſcheinen eingeſtellt.

Ein Schienen Millionär.
Der bei der Gernrode Harzgeroder

Eiſenbahn beſchäftigte Lokomotivführer Otto
Heinemann iſt nach 38jähriger Dienſtzeit
in den Ruheſtand getreten. Während dieſer
Zeit hat er auf dem Schienenwege rund zwei
Millionen Kilometer zurückgelegt.

Eigentum Druck und Verlag MerſeburgerDruck- und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg. Hälterſtr 4.
Hquptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher, Vertreter: HermannAlbrecht Schriftleiter für Politik. Feuilleton, Lokales
und Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Provinz, Handel
und Sport: i. V. Herbert Kunze, beide in Merſeburg.
Anzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſeburg. D.-A V 1935:
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg 3948, Ausgabe
SaaleZeitung Haue (S.) 24 382, davon mit Beilage Weißen
felſer Nachrichten 918, Ausgabe Mitteldeutſche Ztg. Erfurt
17 095, davon mit Beilage Gothaer Anzeiger 2231, Ausgabe
Weimariſche Zeitung Weimar 3784, Ausgabe Eiſenacher Ztg.

Eiſenach 3503; insgeſamt 52 713.
Zur Zeit iſt Preisliſte Nr. 7 gültig
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Familien Nachrichten

Aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:

Merſeburg
Margarel
25 JahreDienstag, dem 27. Auguſt 15 Uhr

Bidel geb. Pöge,
Beerdigung am

Altenburger Friedhof. Ober-
feldmeiſter Dr. phil. Herbert
Johl. Beerdigung am Montag
in Dresden.

Halle
Emma Rüdiger geb. Rennicke
Konrektor i. R. Karl Lehmann
Auguſte Heinicke, 62 Jahre

Bernburg
Jda Zimmermann geb. Schenk

Schkeuditz
Anna Leſing geb. Herfurth

Weißenfels
Bahnhofſchaffner Max Stiller

Leipzig
Fleiſchermſtr. Paul Rothe, 80 J.
Zigarrenhändler Curt Meinhold
Ewald Burucker, 66 Jahre
Fr. W. Ernſt Kohlbach, 60 J.
Handelsvertreter Arthur Erler

e robe ar.
KIEINEAn zeigen
G ROS S

Wirkung

Mamſell
Suche zu möglic ſt
bald. Antritt für
größeren Guts
haushalt erfahr.
tüchtige Mamſell.

Karl Kitzing,
Brehna,

Meſer-Weine
zu Taufen
zu Hochzeiten
beſtellen Sie

Schmale Str. 8

Aufpolſtern
Harniſch. Olgrube!

Jung. Mädch.
welches hon in
Hotelfach t. ge
weſen iſt und
ſelöſt. arbeiten k.
in Dauerſtellung
bei gutem Lohn
für Küche und
Haus ſucht für
ſofort Central
Hotel, Bad Sude-

Gewinnauszug
5. Klaſſe 45. Preußiſch-Süddeutſche

(271. Preuß.) Klaſſen-Lotterie
Nachdruck verbotenOhne Gewähr

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II
14. Ziehungstag

über 150 M. gezogen
4 Gewinne zu 5000 M.
2 Gewinne zu 3000 M. 367263

24 Gewinne zu 2000 M. 63135 173984 179774
195093 218170 285177 26866989 306739 326322
339325 350726 394344

42 Gewinne zu 1000 M. 26848 36266 43411
43413 60785 57077 58981 83993 96973 131457152996 168528 184008 184879 203718 217139
227737 245383 269525 379604 396801

9479 42381 5327784 Gewinne zu 500 M. 7481
68292 75462 79408 90905 105843 111262

1117732 124772 126369 126710 131765 138300
1408373 160282 173792 178951 187722 202576205069 223434 226883 243935 247235 249609
265701 279546 287479 291162 314299 336153
3097 339751 343602 344019 360679 367362742

372 Gewinne zu 300 M. 4120 4661 7119 11965
18261 24501 27150 30001 34190 36356 4144142412 43637 45708 45777 48305 48867 50066
61190 55853 57718 586859 59087 60135 61251
77846 80427 81890 84282 87209 91588 9791098674 101805 102263 102026 102975 104274
108206 108327 109142 113248 114709 118285
119335 120866 123373 124314 125366 128334
123736 129370 130037 134232 139232 140518140534 141756 143093 143641 145063 145975
146842 147617 150687 151827 158294 158332
161645 162595 165248 167798 163006 174176178007 179960 181673 186612 189897 192794
194120 195201 204455 205046 205661 205819
206500 208230 209080 210174 210979 215588
229616 229646 229872 231835 232134 232452233344 236062 239125 240138 243688 245 184
247317 247454 250535 253152 253636 254182
256163 260587 260806 261077 263650 263878
264542 268803 269711 273308 274569 280688280703 284975 288037 292488 296268 297131
298043 298811 300263 308011 2626 314787
315541 317145 317844 322998 4731 326281327897 328491 330166 333120 333174 336078
336515 336685 339927 342390 342848 343982
344018 344182 345636 346069 347773 349155354262 354381 354423 355276 357157 35921 9
359243 359671 361878 362872 363066 368988
369281 369818 370164 371149 379637 380836384079 384847 385915 388030 388284 388599
393998 394412 396490 398111
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 20000 M. 214016
4 Gewinne zu 10000 M. 80457 387911
4 Gewinne zu 5000 M. 33348 126765
6 Gewinne zu 3000 M. 86601 227044 369026

12 Gewinne zu 2000 M. 65583 118090 172539
195619 343721 356030

34 Gewinne zu 1000 M. 5655111 80677 113173
153307 169892 201991 208431 229626 235372242556 298386 301493 346382 360439 389697
393441 399393

92 Gewinne zu
42841 60117 62130 63932 70358 70665 7171171801 78246 80442 90647 93671 94246 121263
123824 135077 135300 137756 139283 140106
146974 168833 182128 200080 200661 210625225402 2308347 247171 262951 282802 287600
297791 310011 314216 316124 332925 333239
340223 350617 350982 333472

310 Gewinne zu 300 M. 3450 9055 9846 17845
24025 25378 29527' 30807 36116 38034 42236
46101 46400 50109 50443 52266 53156 53783
54600 55476 56066 62623 64518 65637 66542683106 68212 69471 71585 72029 73588 76664
79858 81993 83400 84405. 86963e 87257 3989079 93150 94686 95250 98058 c 174845
108004 112229 112479 114703 722 840122488 129463 130456 132750 133503 134284
145697 145709 151910 153556 160417 165031
167729 171222 1784832 178658 180940 184905186680 189183 189498 191568 191607 193712
193806 196577 200580 201923 202902 2035165
203737 205647 207210 207976 217560 221524
228097 2308332 231259 233352 234084 234329236172 237287 240515 246570 250735 252237
256656 258276 260828 260919 261649 265091
268139 274478 278061 279836 282638 287039290832 297090 298262 300788 301592 301614
302244 303055 303218 305628 305794 3088
309973 311922 317390 319523 320453 3265173330127 330583 3382465 342173 343174 346330
345591 348004 348307 348446 357589 357822
361360 368696 368892 373370 374509 376241
Des 386066 38891 390126 395861 3968128

Jm Gewinnrade verblieben. 2 Gewinne zu b
1000000, 2 zu je 75000, 4 zu je 50000, 4 zu
30000, 8 zu je 20000, 52 zu je 10000, 78 zu jr
5000, 236 zu je 3000, 500 zu je 2000, 1580 zu
je 1000, 2512 zu je 500, 10034 zu je 300 Mk.

23. Auguſt 1935
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

171180 174108

500 M. 18566 31635 33708 37697

11634

039

o

Kirchliche Rachrichten
Dom. Beerdigt

Rothenſee.
Stadt. get.:Dieter, S. des Schornſtein-
feger meiſters Jahr. Hans, S. des
Klempners Glatz. Manfred, S. des
Bürogehilfen Krauſe. Siegfried, S.
des Keſſelſchmieds Bahn, Roſemarie,
T. des Schloſſers Schwarz. Getraut:
Der Schloſſer Otto Kluge mit Frau
Hulda geb, Kuring. Der Tiſchler
Hermann Leonhardt mit Frau Elſe
geb. Kunth

Altenburg. Getauft; Anita, T. des
Poſtenmanns Wacker, Klaus, S. des
Tiſchlers Schumann. Getraut: Der
Malermeiſter Richard Hübner mit Frau
Frieda geb. Heſſe. Der Büroangeſt.
Hermann Meißner mit Frau Liesbeth
geb. Mittag. Beerdigt: Der Jngen.
Willy Krätſchmar. Der Kaufmann
Willy Rönnau.

Neumarkt. Getauft: Otto Heinrich,
S. des Zimmermanns A. Büttner.

Zum Wanclern
verlange ſtets die techniſch unerreichten

überſichtlichen

Aölteuschicſtten
Karten

in bis zu 27 Farbabſtufungen gedruck:
ntſtandenen Kartenbilder, die eiven pla
tiſchen Eindruck vermitteln und ſich
wahrheitsgetreu an die Natur an

lehnen.

Erſchienen ſind bisher folgende Höhen
ſchichtenkarten:
Thüringerwaldkarten, Spezialkarten in

40 Blättern, 1:50 000, gefalzt
mit Textheft, je 0,70 RM.

Umgebungskarte von Eiſenach, 1:25 000,
mit Stadtplan Eiſenach, 1:12 500
0,25 RM.

Eiſenach und Umgebung (Eiſenach in
Mittelpunkt), 1:100 000, 3. Auf
lage, 0,90 RM.

Sſenag. 000, 2. Auflage,
M.

Rhöngebirge von Prof. Dr. C. Hoß
feld, 1:100 000, 13. Auflage
1,10 RM.

Südliche Rhön, 2. Aufl., 1:100 000,
0,90 RM.Rhön (Spezialkarte) von Prof. Dr
Hoßfeld, 1:50 000, Blätt.: Hohe
Rhön, Kreuzberg, Lichtenburg,
Waſſerkuppe, Vorderrhön, Gebo
je O0,90 RM.

Thüringen, 1:200 000, 1,80 RM.
Thüringen, 1:100 000, Bl. A, Bl. B

Bl. C, Bl. E, Bl. Bl. Gje 0,90 RM.
Thüringerwaldkarte, Doppelblatt Jena

Nr. 40, 1:50 000, gefalzt mit
Textheft, 1,35 RM.

Schwarzatal, 1:50 000, 2. Auflage
1,35 RM.

Saaletal, 1:100 000, Blatt Oberes,
Blatt Unt. Saaletal, je 1,10 RM

Elſtertal, 1:100 000, nördliche, ſüdliche
Hälfte, je 0,90 RM.

Harz, 1:50 000, Blatt Brocken,
45 RM0,

Knüllgebirge, 1:100 000, 3. Auflage,
0,90 RM.

Rotenburg n Fulda, 1:50 000,
0

Würzburg, 1:100 000, 1,35 RM.
Altmühltal, 1:100 000, Bl. 1

Bl. 2 1,50 RM.
Sauerland, 1:100 000, Blatt 1: Ar

berg, 2: Siegen, 3: Brilo
4: Biedenkopf, je 1,35 RM.

Rranter e m 000, 2. Auflage
„35

Göttingen und Umgebung, 1:100 000.,
2. Auflage, 0,45 RM

Altvatergebirge und weitere Umgebung

1,00

1:100 000, 3. Aufl., 1.60 RM
Frankenwald, 1:100 000, 3. Auflag

0,45 RM
Erzgebirge, 1:10 000, 1,10 RM.
Kahle's Winterſportkarte des Erzgebir

ges, 1:100 000, 1,10 RM.
Fichtelgebirge, 1:100 000, 2. Auflage,

0,90 RM
Steigerwald, 1100 000, 3. Auflage,

1,35 RM.
Speſſart, 1:100 000, 5. Auflage,

0 RM.
Erhältlich in feder Buchhandlung oder

direkt vom Verlag

Vereinigte
Kartographische
Anstalten

Hofbuchdruckerei Eiſenach H. Kahle G
m. b. H. Feriedr. Kirchner-Druckerei

m. b. H., Erfurt.
Erfurt, Regierungsſtraße 62,63.

Schließfach: 459/7.

Katalsoag koſtenfrei

Zur Beachtung
Wenn es heißt Zu erfragen
in unſeren Geſchäſtsſtellen,
geben wir Auskunft. Bei
ſchriftlichen Anfragen bitten
wir Rückporto beizufügen.

Wenn es heißt: Angebote
unter Nr. an die Geſch.
dürfen wir keinerlei Auskunft
geben. Die ſchriftl. Anfragen

müſſen die Anzeigen Kenn
Nummer tragen.

Ab heute ſtehen wieder zwei große
Transporte oſtpreußiſcher hochtragen

der und friſch
milkchender

Färſen
ſowie Jungvieh zur Zucht und Maſt
ſehr preiswert zum Verkauf.

Vleh- und Pferdehandlung

Karl Knorr
Merſeburg, Reumatkt 42, Tel. 3292

Kühe u..

un Geſchäftsübernahme

weitergeführt.

eifrigſtes

Jung. Mädch.
anſehnlich, ehrlich
fleißig, mit r. t
ſchaftlichen Kennt
niſſen in feines
Bura- Reſtaurant

(Thüring.) ſofort
geſucht. Off. mit
Anſprüchen unter
„Burg“ poſtlag.
Naumburg (S.)

Einf. 6tütze
über 20 J., evagl..
ſehr ſauber, für
gepflegt. 3-Perfſ.
Haushalt geſucht.
Gute Gelegenhei
Kochkenntniſſe zu
erwerben. Angeb.
mit Bild Zeugn.
Abſchr., Gehalts
forderung, Fähig
keiten u. B. W. an

W. Laubmann,
Bad Köſen,

Jnferatenſtelle

2 Mädchen
ordentl., jung, 15—
16 Jahre, zum 1.9.
in Haushalt u. et
was Landwirtſchft.
(1 Kuh) geſucht, ſel-
bigen biet. ſich noch
Gelegenheit ſich in
allen betreffenden
Zweigen gründlich
auszubilden. Fa
milienanſchluß und
ſehr gut. Taſchen
geld nach Verein
barung. Werte An-
gebote unt. T 7281
Geſch.

Wer beſucht

Private?
Warenverteilung,

gut. Verdienſt. An
gebote unt. C 7282
Geſch.

4 gimmer-
Wohnung

in tadelloſem Zu
ſtande, in gutem
Hauſe (Kl. Ritter
ſtraße) geg. kleinere
Wohnung zu tau
ſchen geſucht. An
gebote unt. C 1588

Beſtreben
auch auf mich übertragen zu wollen.

alle vorkommenden
Zufriede nheit meiner Kundſchaft zu erledigen

Installationshaus Fritz Wegner
Heinz Wegner

ſein,

Das von meinem Vater, der plötzlich durch Unglücksfall ver
ſchieden iſt, innegehabte Geſchäft wird von mir mit dem
heutigen Tage in vollem Umfange und in ſeinem Sinne

Jch bitte, das ihm entgegengebrachte Vertrauen
Es wird ſtets mein

Arbeiten zur

Hausmädchen

Für meinen größ.
landwirtſchaftlich.
Haushalt ſuche ich
ein tüchtiges, zu-
verläſſiges Haus-
mädchen nur für
Küche und Haus-
arbeit. Off. erbet.
an Frau Marie
Hergt, Untermühle

Mellingen
bei Weimar.

Mädchen
ält., ſucht Stellung
bei alleinſtehendem
Herrn. Land be
vorz. Ringleben
bei Gebeſee Kreis
Erfurt) Hafßleber

Straße 146.

Stellung
Für meine 15 jähr.
Tochter für ſofort
im Haushalt geſ.R. Schnöll,
Wengelsdorf 88

Poſt Gr. Korbetha

Landwirt
31J.,verh.u, l Kind,
von jung auf im
Fach, 2 Semeſter
Landwirtſchaftsſch.
2 J. in 300Morg.
Wirtſch. gew., ſucht
Vertrauensſtell. als

walter,
vorh.

Zeugniſſe
Ang. unter

Polizeili

erhätt lich in u
Markt 24

Wirtſchafter, Ver-f

M 1291 Geſch.

Golide Frau
unabh., 44 Jahre,
anſehnlich, wirt
ſchaftlich, wünſcht
für bald frauenl.
Haush. zu führ.
wo ſpätere Heirat
möglich. Würde
auch Garten mi
verſorgen, da
gärtn,. Kenntniſſe.
Zuſchrift. R 5903
Geſchäftsſtelle. S

Bauer
38 Jahre alt, ev.
mit 60 Morg. gr.
Wirtſchaft, in kl.
Stadt, ſucht auf
dieſem Wege Be
kanntſch. m. tücht.
Bauernmädel oder
jg. Witwe, m. et-
was Vermög. als
Frau. Zuſchriften
möglichſt mit Bild
erbeten u. A 1307
Geſch.

Angeſtellter
ſucht ſofor' zwecks
Führung gemein
ſamen Haushalts
anſtändige, ſaub.
Frau oder Fräul.
ohne Anhang im
Alter von 48 bis
56 Jahren. Bei
Zuneigung Heirat
nicht ausgeſchloſſ
Zuſchriften R 5904
Geſchäftsſtelle.

che

An u. Abmeldeſcheine
IIIXMMMDDDDDDDDDDDDDDvDDDDDDDDDCCB

unſeren Geſchäftsſt l len
Hälterſtraße 4

Merſeburger Tageblatt(sreisbl.)

Mädel
21 jährig, v. Lande,
d, ſchon im Priv.
Geſchäftshaush.tä
tig war, ſucht z.
1. 10. Stellung in
gutem Hauſe. An-
gebote an Ellmer
Creunitz b. Gräfen
thal.

Thüringerin
39 Jahre, wünſcht
Lebensgefährt. zw.
ſpät. Heirat kenn.
zu lernen. Zuſchr.
m. Bild u. A 1308
Geſch.

Vernickeln
und ſonſtige
Metallveredlungen

„Nickel-Becker“
Halle (S.)

uur Kleine Brau
hausſtraße 11

Gr. Grſchuſts
grundſtück

auf dem Lande m.
Nebengeh. u. Gart.
für jed. Zweck paſſ.
d. m. i. Dorfe gel.
günſt. zu verpacht.
oder zu verkaufen
Off. u. A1316 Geſch

Paul Nih
Uhrmachermeiſter

Gotthardſtrah 3
Tel. 2319 Uhren u.
Goldwarenhandtung

».50: Mitteilungen
;.00: Choral und

Funkgymnaſtik.
30: Guten

Fröhliche Mor

frau.
1.00: Sendepauſe.
0.00: Wetter, W

programm.
0.15: Schulfunk;

guckt
von J. Bruno

10.45: Sendepauſe
11.00:
1.30:
1.45:

2.00: Vom

Dazwiſchen

l

15.20: Sendepauſe.

ſtaltet von der

nachrichten.

konzert.

konzert.

Leonhard Hora.

bericht von

20.00: Nachrichten.

Morgen, lieber Hörer!

Dobrindt und Harry Gondi.
Dazwiſchen 7.00: Nachrichten. l

.00: Funkgymnaſtik.
3.20: Morgenſtändchen für die Haus 1

ſchaftsnachrichten

in den Himmel.

15.40: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Betriebsfeierſtunde,

„Kraft durch Freude“, Leipzig.
16.50: Zeit, Wetter und Wirtſchafts-

17.00: Vom Volksſender der Rund-
funk-Ausſtellung:

18.00: Aus Gleiwitz: Unterhaltungs-

18.30: Nicolaus von Cues;
Raymund Schmidt.

18.50: Ruf der Jugend.
19.00: Von der Rundfunk- Ausſtellung

in Berlin: Reichsſender Breslau
im Vaolksſender:
Grenzland.“ Choriſches Spiel von

19.50: Leipziger Herbſtmeſſe. Funk

„Siegerpreiſe und

20.10: Abendkonzert.
Leipziger Sinfonieorchefter.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.30: Aus Rürnberg: Rachtmuſik.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

8 00: Guten Morgen, lieber Hören
Glockenſpiel, Tagesſpruch, Choral.

für den Bauer.
Morgenſpruch.

enmuſifk mit Otro

Wirt-
Tages

aſſerſtand
und

Gänſe Peterle
Hörfolge

Dittrich.

Werbenachrichten l
Zeit und Wetter.
Für den Bauer.

Volksſender der
funk-Ausſtellung:

13.00:
richten und Wetter.

4.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
4.15: Allerlei von Zwei bis Drei
5.00: Für die Frau: Die Entwick-

lung der Frauenmode (1); Dr.
Erna von Watzdorf.

Rund
Mittagskonzert.

Zeit, Nach

veran-
NS.- Gemeinſchaft

Nachmittags-

Dr.

„Schaffendes

der Sonderſchau
Ehrengaben“

das

10.45:

1:5. 15: Vom

22.00: Wetter-,

Kundſunt am Hiensiag
Leipzig

Wellenlänge 382

Wetterbericht
ſchaft.

6.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Fröhliche Morgenmuſik.

Dazwiſchen um 7.00:
des Drahtloſen Dienſites.

8.20: Morgenſtändchen für die Haus
frau.

9.00: Sperrzeit.
0.00: Sendepauſe.

1.15: Deutſcher
1.30: Die Landfrau ſchattet ſich ein:

Vorrats wirtſchaft im Haushalt.
Praktiſche Winke für das Ein
machen; Margarete Nothn gel.

1.40: Der Bauer ſpricht De
Bauer hört: Wir verbeſſern die
bäuerliche Wardwirtſchaft! Kurt
von Bornſtedt.
Anſchließend: Wetterbericht.

2.00: Vom Voltsſender der Rund
ſunk-Ausſtellung:
Volk!
Betriebe. I.

und

funk-Ausſtellung:
Volk!
Betriebe.

Pflicht!
16.00: Vom Volksſender der Rund-

funk-Ausſtellung:
Volk! Aufmarſch der Berliner
Betriebe. III. Nachmittags-
konzert. Einlage: Und Deutſch-
land muß unſer ſein!
ſchar der Osramwerke funkt.

18.00: Werke für Klavier und Flöte.
18.20: Politiſche Zeitungsſchau des

Drahtloſen Dienſtes.
18.40: Zwiſchenprogramm,
19.00: Vom Volksſender der Rund

funk-Ausſtellung:
Volk!

im Werkgewand.
veranſtaltung aus dem Funkturm-
garten.
Daz wiſchen 1945 Deutſchlandecho
und 20.00: Kernſpruch. Anſchl.:
Wetterbericht und Kurznachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.

22.20: Weltpolitiſcher Monalsbericht
nachrichten.

Karl Haushofer.

für die

Fröhlicher Kindergarten.
See

Aufmarſch
Muſit

Dazwiſchen 12.55:
Deutſchen Seewarte

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei
15.00: Wetter-

Programmhinwetiſe.
Volksſender der Rund

Aufmarſch
II. Zwiſchenſpiel.

Heimat nimmt uns in Dienſt und

Aufmarſch der Berliner
Betriebe. V. Wir Arbeiter funken

Landwirt-

Nachrichten

etterbericht.,

Volk ſendet für
der Berliner
zum Mittag

Zeitzeichen der

Börſenberichte

Volk ſendet für
der Berliner

Die

Volk ſendet für

Die Werk-

Volk ſendet für

Große Abend-

5 Deutſcher Seewetterbericht.
Fortſetzung der Veranſtalt

aus dem Funklurmaarten,

Theaker
Dienstag,
Leipzig
Neues Theater

Auswürtige

27. 8.

Geſchloſſen

Ates Theater
Leipzig

Wiener
20——23

Freilichtbühne
Gohliſer Schlößch.

Geſchloſſen

Wohnung
hochparterre, im
Kurort Finſterber-
gen (Thür.), 3 Zim.,
Erker, Loggia,
Küche, Zubehör,
Gemüſe u. Wald-
garten, in Land
haus, herrl. Lage,
zum 1. Oktober zu
vermieten. Monat
lich 35 Mk.

Dr. Geisler.

Blut

Ab Dienstag A

lichtspielhaus, Sonne

nfang 5.30 u.

mit Käthe Haack,

voll
ein Drama in

ton ſtürmend

Wieder ein Erlebnis
Der größte deutſche Fliege

Ernſt Adet
Wunder des

Fliegens
Ein ſenſationelles

abenteuerlichem

untermalt vom brauſende

gerfilm!

Jürgen Ohleſn

3 Fliegererlebnis
Sportgeiſt,

Wolkenräumen

n Oyſel
er Motoren.

Schirmherrſchaft
Reichsminiſte

Flieger He
r General der
rmann Göring

Jugendliche h
m

aben Zutritt.

Metallwaren
jeder Art fabriziert

Mittwoch 3 Uhr Jugendvo
Wunder des S ovorſtellung

Fliegen

und ändert um
„Nicktel-Becker“

Halle (S.)
nur Kleine Brau-

hausſtraße 11

Eine kleine
Anzeſoe hilft immer

Amtl. Beuanntmachhung
Betr. Fleiſchpreiſe.

Jn meiner Bekanntmachung vom 17. Auguſt 193
es unter

I

bei Schinken (gekocht) ſtatt 1,40 RM. 1.60 RM.
Querfurt, den 22.

Wegen Vorne e vo leisar eiten wird dieWegen Vornahme von Gl rbeit die
vinzialſtraße Laucha
14,537 am 27

Querfurt, den 24.

I. Schweinefleiſch

Auguſt 1935.

35 muß

heißen.

Der Landrat,

Pro
Kirchſcheidungen bei Bahnkilometer

Auguſt 1935.
Auguſt 1935 für jeden Verkehr geſperrt

Der Landrat.
5. Klaſſe 45. PreußiſchSüddeutſche

(271. Preuß.) Klaſſen- Lotterie
Nachdruck verbotenOhne Gewähr

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei
hohe Gewinne gefallen, und zwar je
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

gleich

einer

15. Ziehungstag 24. Auguſt 1935

In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
2 Gewinne zu
4 Gewinne zu

12 Gewinne zu
347154 363838

16 Gewinne zu

30000 M 369709
10000 M. 13517
3000 M. 128804
378380

349659
160106 232118

2000 M. 902 54198 67730 685589
161309. 201845 348127 350265

64 Gewinne zu 1000 M. 690 1755 8240 442227
53882 63603 68188 708988 71625 736858 800989 87473
94276 107011 110108. 118476 121826 140735
153170 215172 238998 256914 256381 273178
298029 329669 329821 343590 345361 366207
378255 378766

100 Gewinne zu 500 M. 16250 42747 47024 51374
56396 60758 68498 73638 91583 91586 112617
122269 122807 124867 129576 130562 147820
161186 168457 169525 169994 176515 177988
191050 200372 214044 221461 221780 237017
249157 249435 251279 268925 271904 2093617
296375 302040 314039 317244 332082 335476
337968 353256 356076 365615 376535 377374
380788 393932 39891

396 Gewinne zu 300 M. 1539 1760 2091 2267 7026
7953 9131 10631 12825 132355 14437 19825
20622 22034 22915 23473 25385 25520 27943
30785 33954 41296 41489 52034 58953 596806
60500 65386 67518 74667 75225 76514. 78164
80343 82295 83194 85466 87355 88756 95991
96706 102416 105191 107615 107878 11345
117533 117825 113712 121653 122923 127468
130875 131139 131295 136976 1434587 144774
144809 145453 146586 146654 147113 147926
148971 149285 151873 152013 152927 152944
155365 158202 161449 164991 165348 166996
166260 168392 169681 170534 171407 171600
172507 175057 178023 1798837 181466 1683750
189396 190865 194013 196483 196976 198365199180 201404 201742 201776 205926 206186
203679 208927 210967 213003 215464 219765
222674 223905 227390 228170 292375 224575
236001 248404 248943 249649 250304 250346
251519 253316 254195 254813 257858 268252
259333 263751. 265339 266126 267502 270362
271745 272083 272186 272892 273734 75840278140 279923 280960 281165 261549 28182
232274 283537 284135 284354 286582 224
287874 289136 289412 2950806 2919 93314296728 295307 298576 300676 302345 920
308005 308469 309033 309343 311284 1313
313833 315245 316964 319439 31977 78
321187 323491 327121 3535157 3339 s338867 347160 347651 3477938 34849 so
2355424 359056 359724 369095 369550 599
373854 372688 382926 383273 386789 388289303277 305769 6 383273 3686789 t

a der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M.

2 Gewinne zu
ewinne zu

2 Veurrinne zu
vewitnne zu
ewinne zu

46 Gewinne zu

20000 M. 3848389
10000 M. 34862
5000 M. 3095402
3000 M. 21298 1
2000 M. 88152
1000 M.

gezogen

41 292
4

173825 2166873

12497 29357 42244 52256
54749 76455 83012 83630 102790 147249 147309
140228 149631 151570 169584 172790 1809782
204528 237989 258320 267370 314044 387225

392 Gewinne zu 500 M. 8616 13333 16081 265465
32883 32662 385063 44037 55054 75740 78402
78909 88225 93813 96792 97122 98772 100823
107554 124971 130820 160374 161777 164973
175695 187662 198271 2351544 240445 240929
264518 266850 279586 290365 205581 313527
317240 329928 346135 347184 347332 356045
370596 371832 384856 397372

302 Gewinne zu 300 M. 8472 6626 9978 12341
12751 21542 2ſ948 31896 36411 38064 33829
41715
60191
73208
101221 101964
108349 108823
116251 116583
135284 150720
163241 164750
180247 181118
192129 192326202410 205924
211253 211872
223841 236991
255619
268923 271391
286036
293181
309438
323757
348909
364 154
374665
87949

43503 4
61831

8451

102773
111828
122268
151322
164839
184005

102318
111913
125669
154709
166060
186466
200096
206725
217134
243477
262765
276287
289218
300301
312490
340336
354408
367513
381480
393005

m Gewinnrade verblieben: 2
000000, 2 zu je 75000, 4 zu je 50000, 2

50424 54150 5825
63374 64222 64566 6

92458 93444 93498 93893
103347 108125
i 12690 115282

130151
156992

03

369156
387567

Gewinne zu je
zu je

9000, 6 zu je 20000, 46 zu je 10000, 76 zu je
000, 220 zu je 3000, 476 zu je 2000, 1470 zu
e 1000, 2320 zu je 500, 9336 zu je 300 Mk.

hafen

krieg:
Reich

dem
miral
des
mand
Oſtſee

deur
Knoch

kreis
Fern
leiter
Quad
der P
der F

Führ
aus.

9

D.
acht
ſchine

einer
Chriſt
die ur
nicht

zuhol
Durch
Wohn
wurde
Bahn

Beſt

Die
früh
die 24

hinge:
urteil
Ende

drei
ſchwei

hunge
einem

verhu

Fer
ber 19
der v
Mord

zerſtö
und 4

Ch
tſchint

räube
der N
Jhre
ihrem
die K.
kong

fällen
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